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Zr. 
‚Vier Iialionen“. 


Was GrafKeventlow an Ameri- 
kanern vermißt. 


Am Hof des haifers. 


Graf Lynar fügt fih in fein Straf- 
urtheil, 


Dernburg fen. fchlägt Einverftändniß von 
D>utfhland, Der. Staaten u. China vor. 


Ans Bfterr.-ungarifhen Landen. 


Berlin, 5. Jan. Graf Ernft v. Re 
ventlow, der befannte Militärfchrift- 
fteller und frühere Kapitänleutnant, 
melcher gegenwärtig die „Zulunft“ an 
Stelle des ernitlic) Franfen Marimis 
Iian Harben redigirt, bringt in ber 
neueften Nummer einen, zu biele Ge: 
rede Anlaß gebenden Artitel unter 
dem Titel: „Vier Nationen“. Er ver— 

gleicht darin den Charakter bon 
Deutfchland, den Ber. Staaten, Eng- 
land und Franfreid. An ben Ameri⸗ 
kanern erkennt er die ſo hervorragen— 
den wirthſchaftlichen Erfolge an und 
preift auch die Gefundheit und That- 
fraft des amerifanifchen Volkes; aber 
er ift der Meinung, daß die Amerita- 
ner ohne Seelenleben und Gemüth 
feien, und er fagt, fo lange die Rafle 
diefer Eigenfchaften entbehre, Tünne fie 
feine großen Fortfchritte in Philojo: 
phie, Wiffenichaft, allgemeiner Kunft 
oder in mirflicher Religion madıen. 
An eine führende Stellung Amerikas 
auf diefen Gebieten fei daher in abjeh- 
barer Zeit nicht zu denken; die Amert- 
faner zeichneten fich blos in geſchäft— 
lich gemwinnbringenden Verrichtungen, 
ſowie in techniſchen und in politiſchen 
Angelegenheiten aus. Schließlich 
Spricht der Verfafler feine Bemwunde- 
rung für die foloffale Anähnlihungs- 
fähigfeit der Amerifaner aus und fagt, 
feine andere Nation könne eine Tolche 
Fähigkeit im Aufbauen eines einheit- 
Iihen Voltscharafter unter fo bunt 
zufammengemürfelten Maffen 'auftvei= 

en. a 
* In Sachen Lynar und Hohenau 

Der frühere Major Graf v. Lynar 
nimmt das Urtheil, welches einKriegs⸗ 
gerichtshof wegen Mißbrauchs der mi⸗ 
litäriſchen Autorität, in Verbindung 
mit ſittlichen Verfehlungen, über ihn 
fällte, und das auf 15 Monate Gtraf- 
* lautet, ſtillſchweigend an, und 

das Urtheil iſt jetzt dem Kaiſer zur 
Gutheißung unterbreitet worden. 

Im Falle des freigeſprochenen Ex— 
Generals Grafen v. Hohenau, der noch 
in Uniform bei den Verhandlungen er— 
ſchien, erklärte dieſelbe Gerichtskom— 
miſſion übrigens ausdrücklich, es ſeien 
Thatſachen vorhanden, welche dieſer 
Körperſchaft hätten unterbreitet wer— 
den ſollen, — obwohl die Beweiſe für 
einen regulären Gerichtshof unzu— 
länglich ſeien. 

(Die Verhandlung dieſer beiden 
Fälle war bekanntlich ebenfalls eine 
Folge der Harden'ſchen „Zukunft“-Ar⸗ 
tikel und gewiſſer Ausſagen, die im 
erſten Prozeß gemacht wurden, und 
der Kaiſer ordnete dieſe Unterſuchun— 
gen an, die unter dem Vorſitz des Ge— 
nerals v. Löwenfeld ſtattfanden. 

Eine Dernburg'ſche Einvernehmensidee. 

Es wird halbamtlich in Berlin zu— 
gegeben, daß Friedrich Dernburg, der 
Vater des jetzigen Kolonialſekretärs, 
einen berühmt gewordenen Artikel im 
„Berliner Tageblatt“ verfaßt hat, 
welcher eindringlich ein neues Einver— 
nehmen zwiſchen Deutſchland, den 
Ver. Staaten und China empfiehlt; 
und es wird auch nicht beſtritten, daß 
er dabei auf Anregung ſeines Sohnes 
handelte, welcher feinerfeit3 vom Kai- 
fer jelbjt ermächtigt mar, eine Beme- 
gung zu diefem Behufe in Fluß zu 
bringen. 

Dbiger Artitel meift darauf hin, 
daß die drei genannten großen Länder 
nicht nur außerhalb der Gruppe ftän- 
be, melde von ber enalifhen 
Diplomatie begründet wurde, jondern 
auch infolge diefer Stellung geradezu 
Ben. in die Arme geworfen mwür- 

en 

Deutfchlands überfeeifche Intereſſen 
— fo wird weiter ausgeführt — find 
außerhalb feiner Kolonien rein wirth- 
Ihaftlicher Art; Ddiefe find jedoch in 
jenen beiden anderen Zändern von fehr 
großer, ja beinahe von lebenswichtiger 
Bedeutung. Und fie fünnen am beiten 
Hand in Hand mit ben Ländern ge- 
Ihüßt werben, die fich in einer ähnli- 
chen Lage befinden, mas jedenfall von 
den Der. Staaten ungmeifelhaft gilt. 

Zum Schluß hebt der Artikel ber- 
bot, daß die, jebt glüdllich verbefferten 
Beziehungen zu England fteinesfalls 
unter einem derartigen Einverftändniß 
zu leiden brauchten, welches fo wenig 
eine friegeriiche Richtung haben twürbe, 
wie bie Einverftändniffe mit Frant- 

. reich und Spanien. 
Kaifer ehrt -Binzpeters Andenten. 

Kaifer Wilhelm, der am Montag 
re —— feiert, hat zum 

ndenten an ki: a berftorbenen 

Burn ch Sing m bon ihm 


erſte 


wird mit lauter Gegenſtänden aus 
Dr. Hinzpeters Arbeitszimmer ausge⸗ 
ſtattet werden. 

Reiterſtatue Wilhelm's. 

Gegenwärtig ſitzt der Kaiſer öfter 
dem bekannten Bildhauer Louis 
Tuaillon für eine Reiterſtatue, — die 
des jetzigen Kaiſers. Dieſer 
Künſtler iſt derſelbe, deſſen Statue 
„Amazone zu Pferde“ vor mehreren 
Jahren ſo große Bewunderung fand. 

Ueue Stelle für Er-Dizeadmiral. 

Der befannte frühere Vizeabmiral 
Arnold v. Ahlefeld iſt jetzt Werftchef 
für die Weſer-Kompagnie in Bremen 
geworden. Er war im Oktober vorigen 
Jahres aus der deutſchen Marine 
ausgeſchieden, weil der Flottenbaumei— 
ſter in einem Streitfall gegen ihn ent— 
ſchieden hatte. 

Wieder ein Meuchelmord. 

Die Blutthaten in Berlin und ſeiner 
Umgebung mehren ſich in ſchreckener— 
regender Weiſe! Zu Rahnsdorf bei 
Berlin hat man ben 5öjährigen Fr: 
fter Schwarzenftein meuchling3 ermor= 
det porgefunden; er wurde hinterrüds 
erichoffen. Man meiß noch gar nicht8 
über den Thäter und feinen Bemweg- 
grund. Der Förfter Hatte in dem ges 
nannten Drt feine Feinde, fondern er= 
freute fich allgemeiner Beliebtheit. 

Öntahten gegen Unterarundbahnen. 

Die Stadt Berlin wird aller Wahr: 
fcheinlichfeit nad) im Laufe der näd- 
jten Tage ald er ft e Yeindin unter den 
Gropftädten der Welt gegen die Aus- 
breitung ihres Untergrundbahn= Sy⸗ 
ſtems Stellung nehmen. Vor einiger 
Zeit wurde im Namen der Stadt Pro— 
feſſor Blum, von der techniſchen Hoch— 
ſchule zu Hannover, aufgefordert, der 
ſtädtiſchen Verkehrsdeputation ſeine 
Anſichten über weitere Tunnelbauten 
zu unterbreiten, und er hat dies nun 
in einem Bericht gethan, der an dem 
Untergrundſyſtem wenig Gutes läßt. 
Wie aus verläßlicher Quelle verlautet, 
ſchließt die Deputation ſich ſeinen An— 
ſichten an. 

Von den Leitſätzen, die Prof. Blum 
ausführt, ſeien die folgenden erwähnt: 
„Unterſtraßenbahnen ſind von den 
zahlreichen Stockungen im Oberflä⸗ 
chenbetrieb n icht unabhängig. 
Gegentheil ſind Untergrundſtockungen 
weit ſchlimmer, weil unter Umſtänden 
zahlreiche Paſſagiere längere Zeit im 
Tunnel feſtgehalten werden, und weil 
Verkehrsumlenkungen viel weniger 
möglich ſind. Auch deutet Alles dar⸗ 
auf hin, daß ſelbſt kleine Störungen 
zu Schreckensſzenen und anderem Un— 
glück führen können. Auch die Sicher— 
heitseinrichtungen laſſen bisher viel 
zu wünſchen übrig und müſſen unreif 
genannt werden. „Straßenbahnmäßi⸗ 
ger“ Betrieb iſt geradezu unmöglich. 
Die Verflechtung von mehr Linien in 
eine Straße hat große verkehrspoliti— 
ſche und wirthſchaftliche Nachtheile.“ 
Im Ganzen und Großen, ſo ſchließt 
der Profeſſor, ſei die Zeit nicht reif 
für ausgedehnte Untergrundſyſteme; 
und niemals würden ſie die Stelle des 
Obrflächenbetriebes einnehmen, ſon— 
dern ſich blos als Bindeglieder und 
Hilfsmittel benützen laſſen, 

Deutſchland, Onkel Sam und Japan. 

Die halbamtliche „Süddeutſche 
Reichskorreſpondenz“ hat nun endlich 
mit Bezug auf die deutſch-amerika— 
niſch⸗japaniſchen „Wirren“ von ſich hö— 
ren laſſen, und da man den beſten 
Grund zu der Annahme hat, daß 
Kanzler v. Bülow jedes Wort des be— 
treffenden Artikels ſorgfältig las, ehe 
er im Druck erſchien, dürfte der fol— 
gende Auszug von Intereſſe ſein: 

„Nach Meldungen aus New PYork 
und Waſhington ſcheint es, als ob in 
manchen dort eingetroffenen europäi— 
ſchen Preßberichten verſucht wird, den 
deutſchen Zeitungen bei Erörterung 
der amerikaniſch-japaniſchen Schwie— 
rigkeiten eine unruhige Beweglichkeit, 
wenn nicht gar einſeitige Parteinahme 
gegen Amerika anzuheften. Es genügt 
wohl, auf dieſes Mißverſtändniß hin— 
zudeuten, um es zu zerſtreuen. Daß 
erſte Organe unſerer öffentlichen Mei— 
nung in ihren Urtheilen über die Si— 
tuation, beſonders mit Bezug auf die 
amerikaniſche Flottenfahrt, von der 
beſonnenen Haltung abgewichen ſeien, 
die uns durch die Freundſchaft mit den 
Ver. Staaten und durch unſere guten 
Beziehungen zu Japan vorgezeichnet 
wird, kann nicht bewieſen werden. 

„Die Ueberzeugung, es müſſe dem 
feſten Willen der Staatsmänner in 
Tokio ſowohl wie in Waſhington ge⸗ 
lingen, etwaige noch unerledigte Streit⸗ 
punkte gütlich beizulegen, war in den 
politiſchen Kreiſen Deutſchlands bis— 
her nie erſchüttert. Es iſt auch kaum 
zu befürchten, daß die Diplomatie der 
beiden Länder, in ihrem Beſtreben, 
Friede und Freundſchaft zu erhalten, 
an populären Strömungen ſcheitern 
könnte. Denn die in Amerika aufge— 
tretenen örtlichen Anzeichen einer anti⸗ 
japaniſchen Stimmung bleiben verein⸗ 
zelt und haben nicht die Macht, die 
Bundesregierung im friegerifchen Ein: 
ne zu beeinfluffen. In Yapan aber 
fehlt, nach dem Urtheil forgfamer Be: 
obadhter, dem Mibbehagen, womit der 
eine ober der andere Smifchenfall in 
der Einwanberungsftage verfolgt wird, 
die Farbe einer elementaren Erregung, 
wie fie fi vor dem großen Sriege 
angeficht3 der Vorgänge in der Man= 
dſchurei kundgegeben hat. Hiernach iſt 
man berechtigt, einen auch vom deui⸗ 


ſchen Standpunkt aus ses 
"|: 


— un date 


Chicago, Sonntag, den 26. Januar 1908. 


Beulenpeft in Deutfh- Weftafrifa. 

Aus Togoland, in Deutjch-Weit- 
afrika, traf in Berlin die Kunde ein, 
daß dort die Beulenpeft ausgebrochen 
ift. Vermuthlih it fie, durch ein 
Sdhiff aus einem verfeuchten Hafen 
eingeſchleppt worden. 
Verwaltung hat eine 
quarantäne angeordnet. 
Deutfchliberale fliegen fib zufammen 

Aus Wien wird berichtet: In der 
böhmifhen Hauptitabt Prag hielten 
die beutfchliberalen Parteien eine 
Konvention ab, bei welcher der deutjche 
Minifter Peichta den Vorfig führte. 
E3 wurde der Beichluß gefaßt, in bie 
böhmischen Wahltämpfe in  feitge: 
fhloffener Maffe einzutreten. 

Die öfterreichifch-ungarifche Delegation. 

Die Wiederaufnahme der Verhand- 
lungen -der öfterreifchen und der un= 
garifchen Delegation findet am Mon= 
tag in Wien ftatt, und dann wird der 
Minifter Baron dv. Xehrenthal feine 
jährliche Erklärung über die auswär- 
tige Politit unterbreiten. 

Mittlerweile find mehrere militäri- 
The Fragen zmifchen der öſterreichi— 
Then und der ungarifchen Regierung 
unterhanbelt worden, — darunter aud) 


ftrenge Hafen 


die Frage der Erhöhung des Offizier | 


foldes, die Erneuerung der Yeldartil- 

lerie und bie Drganifirung eines Ma- 

Ihinengefhüßbienftes für das ganze 

öfterreichifch- ungarifche Kriegsheer. 
Streit an einer Dampferlinie. 

Aus Budapeft wird gemeldet: Un: 
ter den Angeftellten der Dalmatifchen 
Dampfergefelichaft zu Zara ift ein be- 
unruhigender Streit ausgebrochen. 
Sämmtlihe Dffiziere, Mafchiniften 


und Matrofen der 22 Dampfer, welche | 


Zum Angriff los! 

Onkel Sam gegen das Syſtem der Harri⸗ 
manbahnen, — Auflöfung der Kombi» 
nation verlangt. 

Majhington, D. K., 26. Yan. Die 

Vorbereitungen für vielleiht den 


Die dortige | größten Kampf der Regierung behufs 


Regulirung der zwifchenjtaatlihen Ei- 
jenbahnen find zum Abjchluß gelangt: 
der fchon länait drohende gerichtliche 
Angriff auf das Harriman'ſche Bah— 
nenjgitem wird jeßt eröffnet. 

Der Bundesgeneralanmwalt hat den 
Prozeß behufs Auflöfung der angeb: 
lich ungejeglihen Kombinatiom ber 
Union-Bazifif, der Southern Bazifit- 
und der San Peoro-, Los Angeles— 
& Salt Lafe Citybahn eingeleitet. 

Ferner wurde MWeifung gegeben, im 
Gericht zu beantragen, daß der Befik 
bon Papieren der Santafe-, der Great 
Northern und der Northern Pazifil- 
bahn dur” die Union-Pazifit oder 
durh die „Oregon Short Line“ für 
ungejeglich erklärt werde, da jene an- 
deren Linien Konkurrenten der Union: 
Pazifik ſeien. 

Das geplante Verfahren ſoll nicht 
nur das Harriman'ſche Syſtem im 
Weſten treffen, ſondern geht auch auf 
„Entthronung“ der großen Finanz— 
leute und Kapitaliſten des Oſtens aus, 
welche mit Harriman in der Kon 
trolle über feine Bahnmadenfchaften 
. verfnüpft jid. 

Daher werden noch folgende ein- 
zelne Mitangeflagte genannt: €, 9. 
Harriman (der Eifenbahntönig fel: 
ber), Yatob 9. Schiff und fein Banf- 
theildaber Dito Kahn in New Porf, 
James Stillman, Präfident der „Na⸗ 
tional City —* bon New VYork (die 


zu dieſer Geſellſchaft gehören, haben ſogenannte „Standard Oil Bank“), 


ſich wegen der unbefriedigenden Löhne 


Henry C. Frick, Henry H. Rogers, 


und Arbeit3geit geweigert, ihre Thätig- | Rilliom X. Clark, und die „Harmers’ 


feit fortzufegen. 
Da diefe Gefelihaft von ver Re— 


2oan and Truft Co.” in New 
Das Yuftizdepartement der 


ork. 
undes⸗ 


gierung einen jährlichen Zuſchuß von regierung erklärt, dieſer Prozeß habe 


1 Million Kronen (8200,000) erhält, 
ſo wirkt der Handelsminiſter mit der 
örtlichen Handelskemmer in dem Be— 
mühen zuſammen, dieſe Wirren beizu— 
legen; bis jetzt aber iſt es noch nicht ge— 
lungen, eine Verſtändigung zu erzielen. 
Ein Verſuch, Ungarn und Kroaten von 
anderen Dampferlinien als Streikbre— 
cher herbeizuziehen, droht, zu böſen 
Auftritten zu führen! 

(Zara liegt am Wdriatifchen Meere, 
175 Meilen füdsftli) von Venedig.) 

Zum Zufammeubrud 
Des jüngften Aufitandes in Haiti. 


Portzau-Prince, Haiti, 25. Jan. 
Zehn Tage hat die neuefte Rebellion in 
Hatii gedauert, die von New York aus 
„finanziert“ mprben fein foll. Sie be- 
gann mit der Zandung einer Expebi- 
tion in der Nähe von Gonaived, am 


15. Januar. 

Yn einer neuerlichen Hauptjchlacht 
zu Deflalines, nahe bei Gonaives, 
Ihlugen regierungsfreundlicheTtuppen 
die Rebellen mit fchmerem Berluft; 
und bald darauf folgte die Erfchie- 
Bung des gefangen genommenen Ge- 
nerals Jean Jumeau, welcher ala der 
Führer der ganzen Bewegung (menn 
auch nicht der Veranftalter) galt, nach 
furzem friegsgerichtlihem Verfahren. 

Ale Aufftändifchen befinden fic 
jet in vollem Rüdzug und find jo 
ftarf demoralifirt, daß man menig=- 
tens im NRegierungspalaiß nicht er- 
wartet, daß jie fich noch irgendwo zur 
Mehre fegen werben. 

E3 hatte die Rebellen fehr entmu- 
thigt, daß der General Firmin (frü- 
berer haitifher Gefandter in Paris) 
nicht landete, wie man erwartet hatte, 
und daß aud) die bedurfte weitere Mu= 
nition nebjt Vorräthen nicht aus New 
Hork eintraf. 

Seilsarmee-Kolonieplan, 
Englands Befhäftigungslofe follen nad 

Ahodefia fommen. 

London, 26. Jan. Beitimmte Ein 
zelheiten über den neuen, großartig 
angelegten SKolonifirungsplarn der 
Heildarmee murben geftern Abend be= 
fannt gegeben. Darnadı ‚follen Eng: 
lands Beihäftigungslofe in Rhodefia, 
Südafrika, angefiedelt. werden, mo rie- 
fige landmwirthihaftlihe Kolonien be= 
gründet werben follen. 

Mehrere Millionen Pfd. Sterling 
wird da3 ganze Unternehmen  foften! 
Aber eine BViertelmillion Pf. Sterling 
iſt bereits gezeichnet. 

Es wird eine Geſellſchaft gegründet 
werden, die einen Freibrief von der 
britiſchen Krone erhalt. 

— —ñ —— 
Die Schneemiſere 
Verurſacht noch immer im Oſten große 

Unzuträglichfeiten. 

New York, 25. Jan. E3 herrichen 
noh immer bier geradezu arftifche 
Verhältniffe; die Straßen find von 
Schnee vielfach verfperrt, der Verkehr 
ift beinahe aus Rand und Band, und | 
mährend bes Sonntägs ift noch mehr 
Schnee zu erwarten! Dabei macht jich 
eine ng: fehr unangenehm 
fühlbar. 

Ein Streit zwifchen Schneefontrat- 
toren und Wagenbeſitzern verſchlim— 
mert bie jammerbollen Straßenver- 
tehräverhältniffe noch mehr. Erftere 
find neue Leute, die zum Gefolge bes 
Bürgermeifterd MeElellan gehören, 
und fie behaupten, daß ber Verband 
ber —— eine Verſchwö⸗ 
rung 
3*9— 


ſie Dee Kon — rn 


eine Wichtigkeit erften Ranges. 

Uebrigens madht das Auftizbepart- 
ment noch nicht befannt, wo der Pro- 
zeß anhängig gemacht werben Soll; 
denn es will ſich nicht dadurch Prügel 
in den Weg werfen laſſen, daß etwa 
Harriman ſofort Schritte thäte, die 
Zuſtändigkeit des betreffenden Ge: 
richtShofes anzufechten, — ein Verfah— 
ten, welches auch der, Pülver-„Truft“ 
in Wilmington eingeſchlagen hatte. Es 
dürfte aber, wenn die jegigen Pläne 
nicht-noch eine Venderung erfahren C. 
ı U. Severance, imelcher derzeit eine 
rajhe Reife über da® Land Hin macht, 
eine Zivilklage im Bundeskreisgericht 
z Salt Late City, Utah, einreichen. 

ach der Eintragung der Klage, wahr: 
Theinlich nächjten Donnerftag, foll ihr 
Snhalt befannt gegeben werben. 

F. B. Kellogg, welcher als Regie— 
tungsanwalt das ſchon lange ſchwe— 
bende Auflöſungsverfahren gegen die 
„Standard Oil Co.“ leitet, wird Hrn. 
Severance bei der Verfolgung des vor⸗ 
liegenden Falles Beiſtand leiſten. 

Im Thawprozeß 
Kommt jetzt die Hauptfrage: 

Thaw vor dem Collhaus 

werden? 

New Horf, 25. Jan. m zmeiten 
Iham’fchen orbprogeh, deifen Ber- 
handlung am Montag wieder auf- 
genommen und vorausfichtlich bald zu 
Ende gebracht wird, hat der Dberber- 
theidiger Littleton, feiner zuperjidht- 
lihen Meinung nad, zur Befriedigung 
der Jury bewieſen, daß Thaw wahn— 
ſinnig war, als er Stanford White er⸗ 
ſchoß. Aber jetzt kommt die Haupt— 
aufgabe der Vertheidigung, nämlich: 
Ihren Klienten aus dem Aſhyl für irr— 
ſinnige Verbrecher (zu Matteawan) 
fernzuhalten! 

Hr. Littleton iſt vorbereitet, jeden 
Verſuch des Verfolgungsanwalts NE 
rome zu befämpfen, Zeugen bezüglich 
bes jetigen Geilteszuflandes bes 
Angeklagten vorzubringen. erome 
wird aber geltend machen, wenn Tham 
wahnfinnig gemefen jet, al& er verhaf- 
tet wurde, fo müffe er e8 noch immer 
fein, und wird e3 dahin zu bringen fu» 
hen, daß die Sachperftändigen, melche 
über Ihams MWahnfinn in vergangener 
Zeit Ausfagen machten, jich auch über 
feinen jetigen Zuftand ausfprechen 
müſſen. 

Dies iſt es gerade, was die Verthei—⸗ 
digung zu vermeiden ſtrebt. Sie hat 
dafür geſorgt, daß weder Dr. Ebans, 
noch Dr. Wagner, noch Herr ws 
ben Angeflagten feit Jahresfriit un» 
terfucht haben. Wenn Jerome  biefe 
Zeugen meiter befragen mil, fo wird 
Hr. Littleton geltend machen, ba fie 
einfach nicht befähigt feien, überThams 
jegigen geiftigen Zuftand audzufagen, 
und erwartet, daß der vorfigende Rich- 
ter diejes Argument gelten laſſen 
werde. 

Es ſind vielerlei Verdikte ſeitens des 
Geſchworenenkollegiums möglich. Das⸗ 
ſelbe mag auf Mord im erſten Grade, 
ober auf mehrere Grade non Tobi: 
flag, oder. aud) auf einfachen +hät- 
lichen Angriff erfennen. Ober ed mag 
ein bebingungslos freifprechenbes Ber» 
vitt. fällen, oder auf. „NRichtfchulbig 
wegen Wahnfinn“ erfennen, 

Vergiftung mit Mill. 
Deutihe Samilie in Lodesg ie 

Union Hill, N. = 26. — 

Polizei —— 5 ‚einen 


Wie foll 
bewahrt 
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Neue Mordſenſation. 

Leiche einer früheren Chicagoer Kleider: 
macherin zu Janesville gefunden. — 
Wurden ſie und Frau Clayton Opfer 
eines Wahnſinnigen? 

Janespille, Wis., 25. Ian. Frl. 
Yolephine Malone, eine Kleider: 
macherin, die früher in Chicago 
gewohnt Hatte (ihre Adreffe war: 15 
Loomis Str.), wurde al Leiche im 
Rod River gefunden, — und zwar nur 
wenige Hundert Fuß von der Gtelie, 
mo man bor mehreren Wochen den ver= 
ftümmelten: Leichnam der Chicagoer 
Schaufpielerin Mabdeline Clayton ge= 
funben hatte. 

Der, ebenfalls verftümmelte Körper 
mar unmeit ber hohen Brüde, melche 
über ben genannten Fluß geht, im 
Eife eingefroren; ein Theil der Klei- 
der fehlte. Ihren Muff hatte man 
fchon vorher in der Nähe diefer Stätte 
gefunden. 

Fıl. Malone war vor einiger Zeit 
von Chicago, wo fie bei ihren Eltern 
gelebt hatte, nach deren Ableben mea= 
gegangen; fie beabfichtigte aber, nächſi⸗ 
dem nach Chicago zurüdzufehten und 
ihre vormalige Thätigkeit fortzu= 
feßen. 

Mittwoch Abend verfchwand fie 
auf dem Nachhaufemege. Sie Hatte 
über diefelbe Brüde zu gehen, über die 
muthmaßlichh die Leihe der Mr. 
Clayton geworfen wurde. 

Die Umftände ver beiden Todesfälle 
find fo ähnlich, daß fich die Polizei 
dem Glauben zuneigt, beide Frauen 
feten das Opfer desjelben Mörder3 ge- 
worden; und fie hält e3 ferner für 
mwahrjcheinlich, daß diefer Mörder ein 
MWahnfinniger ift! 

Dutende von Ertra-Geheimpolizi- 
ften verfolgen jet die beiden Tragd- 
bien meiter. 


Wird Gefegeber anrufen, 
Ym die Umftände des Todes ihres Jungen 
feftzuhalten. 

Quincy, Ill. 26. Yan. Teit ent- 
fhloffen, die Thatfachen über den Tod 
ihre Sohnes William Hamlin in ber 
PVontiac-Reformanftalt in Erfahrung 
zu bringen, wird Yrau Hamlin, mel- 
ber der GStaatögouperneur Deneen 
eine Unterfuchung verweigerte, den be= 
treffenden Legizlaturausfhuß anru-= 
fen, um die Sache zu ergründen. Sie 
behauptet, ihr Sohn ſei zu Tode ge— 
martert worden, während dieBehörden 
** Befferungsanftalt behaupteten, 

der Junge fei an Berlegungen geitor= 
ben, die er bei einem Unfali daponge= 
tragen. 

Mährend des Dezember — fo be- 
richteten die Beamten der Anftalt — 
verfuchte der Junge, aus feiner Zelle 
au entlommen, brach beim Sturz den 
Hals und ftarb an der Verlegung. 

Die Mutter des ungen aber jagt, 
berfelbe fei mehrere Tage an den Dau- 
men aufgehängt und jchließlich todt- 
getreten morden, nachdem er einen 
Ausbruchsverfuh gemadt, und er 
habe ihr dies jelber vor feinem Vode 
gelagt. Auch hätten die Anſtaltsbe— 
börden ihr zugegeben, dab William 
mißhandelt wurde, und fie erfucht, 
nit davon zu fprechen! 


Hatte fürmifhe Fahrt. 
Ein in Atlantıc City eingetroffener Dampfer 
der „Od Dominion‘ Linie. 

New Dorf, 25. Jan. Mit Verfpa- 
tung von anderthalb Tagen traf heute 
Abend der Dampfer „Princeß Anne“, 
von ber „Old Dominion“-Linie, von 
Norfolt zu Atlantic City ein, nach der 
ftürmifchiten Yahrt, melde er jemals 
gehabt hatte! Die mehr al3 30 Paffa- 
giere machten Alle einen jchredlich lei- 
benden Eindrud, als fie das Schiff 
verließen, und manche waren zu franf, 
um dies ohne Beijtand thun zu können. 
Alle gelobten, nie wieder auf das Waſ⸗ 
fer zu aeben! 

Muthbmaplides Wetter. 
äwet Tage, die Dielen nidt gefallen 
dürften! 

Mafhinaton, D. K., 25. Yan. Das 
Bundesmwetteramt ftellt folgendes Wet- 
ter für den Staat Jllinoi$ am Sonn= 
tag.und Montag in Auficht: 

Zunehmende Bewölttheit am Sonn 
tag; Regen oder Schnee; Fälter. 

Diefelbe Vorausfage ailt auh für 
Andiana und bezüglich des Sonntags 
auch für Niever-Michigan, das am 
Montag beftimmt Schnee haben fol 
(mie Ober-Mihigan bereit? am 
Sonntag.) Auch Wistonfin fol trü- 
ben Sonntag und am Abend, oder am 
Montag früh Schnee haben. 

De Ehicagoer Wetteronfel pro- 


phegeit:) 
Sinchmenbe Bemwölttheit und mär- 


‚mer am Sonntag; mwahrfcheinlich Re- 


genfchauer oder Schneegeftöber Sonn 


‚tagabend oder Montagmorgen; fü h- 


fer am Montag, mit veränderlichen 


Winden. 


Das Thermometer der ‚Chicagoer 
Wetterwarie zeigte Samſtag Nachmit⸗ 
tag um 2.Uhr 39 Grad, um 3 Uhr * 
4 Uhr 40, 5 Uhr Abends dasſelbe, 6 
Uhr 39, und 7 Uhr 38 Grad. Die 
——— Temperatur des Tages, 25 

Grad, herrſchte von 5 bis 7 Uhr Mor⸗ 
‚. während 41 Grad, um 3 Uhr 


Bamittn, bie höchfte war. Der 
N . — bis 


—— herrſchte am 
ee, mä- 
perü tur, * —* pimn 


dem —— Sieg (wenn auch knap⸗ 
| per Sieg). der 


Bmwanzigfter Jahrgang, 


und den Ver. Staaten. Man glaubt, 
dat aud die Gefahr wegen der japani= 


„Nrieg gibts ddl“ | 3:33 


Diplomat äußert diefe Anfidht 
über Japan und „uns“. 


Do fühlt Europa leichter. 


Degen des Sieges der japanischen 
Regierung im Landtag. 


In der Türkei ift man über die Aus— 
breitung der Cholera fehr beunruhiat, 


Aerzteitreit in Däncmarl. 


London, 25. Jan. „Ein Krieg zmis 
Then S$apan und den Ber. Staaten ift 
nit nur eine Gemwißheit, fondern es ift 
auch ebenfo gewiß, daß in bemjelben 
Thlieglih Japan fiegen wird.“ Diefe 
Aeußerung iſt deswegen bemerkens⸗ 
werth, weil ſie von einem bekannten 
Diplomaten öffentlich gethan 
worden iſt, — der erſte derartige 
Fall in dieſer Frage. 

Der Diplomat, welcher ſich ſolcher— 
art für die Oeffentlichkeit ausſpricht, 
iſt Señor Paul Soler, gegenwärtig 
Rechtsberather für das ſpaniſche Bot— 
ſchafteramt am italieniſchen Hof. 

Soler war früher Unterſekretär des 
ſpaniſchen Botſchafteramts in Waſh— 
ington und hat ſpäter als ſpaniſcher 
Botſchaftsattachs mehrere Jahre in der 
japaniſchen Hauptſtadt Tokio ver— 
bracht. Mehrere Andere hatten ſich 
ſchon in demſelben Sinne ausgeſpro— 
chen, wie er, jedoch nur privatim. 

„Um freimüthig zu ſein“, erklärt 
Soler, „ſo glaube ich, daß die, jetzt in 
Tokio und Waſſhington geäußerte 
Hoffnungsſeligkeit über das ſchließliche 
Ergebniß der Verhandlung ihrer Diffe— 
renzen zu einem großen Theil nur 
Heuchelei iſt — die Japaner verſuchen, 
mit gewohnheitsmäßiger Unaufrichtig⸗ 
keit, die Amerikaner zu täuſchen, 
und dieſe wiederum wollen entweder 
ſich ſelbſt täuſchen oder doch vor der 
Welt verbergen, was ſie wirklich den— 
ken! Es ſind ſchon ſoviele ernſte Stö— 
rungen in Amerika, namentlich in Ka— 
lifornien, infolge einer ſtark japaner⸗ 
feindlichen Stimmung vorgekommen, 
daß ſich gar nicht ermeſſen läßt, welche 
Blüthen dieſer Raſſehaß erſt treiben 
wird, wenn die mächtige Flotte unter 
Admiral Evans die Gewäſſer des 
Stillen Ozeans erreicht! 

Es iſt ſicherlich nicht unmöglich, daß 
die japanerfeindliche Bewegung einen 
Punkt der Aufreizung erreicht, über 
welchen Japan einfach nicht hinweg— 
ſehen kann. Ich glaube, Japan hat 
dieſen Fall bereits in Berechnung zu— 
zogen. 

Japan ſcheint thatſächlich nicht nur 
Krieg zu wünſchen, ſondern ſich auch 
auf denſelben vorzubereiten. Gerade 
wegen ſeiner jetzigen wirthſchaftlichen 
Schwäche glaubt es, ein Kampf mit 
der reichen amerikaniſchen Republik 
würde ihm ſchließlich große materielle 
Vortheile bringen. Man hat in Japan 
nicht vergeſſen, daß zum großen Theil 


durch den Einfluß Amerikas es 


von ſeinem Siege über Rußland nicht 
alle die materiellen Vortheile erntete, 
von denen es glaubte, daß ſie ihm zu— 
kämen. Es iſt auch bekannt, daß das 
Haupt der japaniſchen Abordnung, 
welche nach Portsmouth geſandt 
wurde, um die Friedensbedingungen 
zu unterhandeln, auf eine diesbezüg— 
liche Frage eines Freundes beim Ab— 
ſchluß der Friedenspräliminarien mit 
einem Lächeln erwiderte: 

„Gewiß, dieſer Friedensvertrag ge— 
ſteht Japan nicht einmal ſoviel zu, wie 
es zur Deckung ſeiner Kriegskoſten 
braucht, — aber gleichviel, früher oder 
ſpäter wird ſchon Jemand unſere 
Koſten mit Zinſen und Zinſeszinſen 
zu bezahlen haben!““ 

Sollte es ſchließlich zum Krieg kom— 
men, ſo wird meiner Meinung nach 
Japan den Sieg davontragen. Seine 
Flotte iſt eine der beſten auf den Mee— 
ren, bemannt von Leuten, welche mit 
Begeiſterung erfüllt und ausgezeichnet 
geſchult ſind, unter Offizieren, welche 
von den neuerlichen Ruhmesthaten 
noch ſtark inſpirirt ſind. Hinter die— 
ſen Schiffen Japans ſtehen auch 
Millionen von Menſchen, welche begie— 
rig ſind, auf's Neue darzuthun, zu 
welcher Höhe des Patriotismus und 
der Selbſtverleugnung eine ſolche Kriſe 
eine Nation erheben kann. Wenn ſie 
einmal die amerikaniſche Flotte zer— 
ſprengen können, wird es ein Leichtes 
für die Japener fein, die Philippinen- 
infeln zu .bejegen und jelbjt 100,000 
Mann in Kalifornien zu landen. Die 
Ber. Staaten können ihnen feine ftarfe 
reguläre Armee entgegenjtellen. Alles 
in Allem, glauben daher die Japaner, 
daß fie von den Ber. Staaten, ala 
Preis ihrer Zurüdziehung von bdiefem 
Lande, eine hohe Kriegzentichäbigqung 
berausfchlagen können.“ 

Im Uebrigen fühlt ſich derzeit ganz 
Europa erleichtert über die Kunde von 


Rn —— ierung 
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ſchen Auswanderungsfrage, vorläufig 
wenigſtens, abgewandt iſt. 

Freilich zeigen die britifchen Zeitun- 
gen kein übermäßig großes Vertrauen 
bezüglich des ſchließlichen Ergebniſſes 
des kanadiſchen Kompromiſſes in 
derſelben Frage. Sie ſagen aber, Hr. 
Lemieux, der als Vertreter Kanadas in 
dieſer Sache in Japan war, hehe einen 
Takt gezeigt, welcher den Waſhingtoner 
Diplomaten fehr zu empfehlen jei. Nur 
halten fie es noch für fraglich, ob bie 
Kolonialgefegaebung bon Bancouper 
genügend von Ditawa aus fontrollirt 
werden fünne. 

(Vergleiche auch das Betreffende im 
Berliner Kabelbrief!) 

* * - 


Wie aud der bdänifchen Hauptitabt 
Kopenhagen gemeldet wird, beſteht 
dort ein mweitperbreiteter und fehr ern= 
fter Streif der Aerzte, meldher fid 
auch auf die medizintfchen Abtheiluns 
gen der bänifchen Armee und ber 
"lotte ausgedehnt hat. 

Es ſoll nächſtens eine Geſetzesvor⸗ 
lage durchgedrückt werden, welche die 
Zahl der däniſchen Militärärzte er— 
böht, — aber der Verband ber Werzte 
erflärt, eö werde jich Niemand bereit 
finden, diefe Stellen zu dem gebotenen 
Salär anzunehmen. Wenn lebteres 
nicht erhöht wird, mwill der Aerzlever⸗ 
band da8 Armee- und das Flottendes 
partement boyfotten! 

* * 


In der Türkei hat man wieder ein⸗ 
mal ſchwere Beſorgniß, — aber dies⸗ 
mal nicht wegen Krakehls in Maze— 
donien oder ſonſtwo, ſondern wegen 
der Cholera! Dieſelbe trat ſchon vor 
mehreren Wochen auf, greift aber nach⸗ 
gerade in unheimlicher Weiſe um ſich 
Schon Viele ſind ihr erlegen, darunter 
auch mehrere wohlhabende Ausländer. 
Auf Weifung der Behörden ift jet bie 
MWaflerzufuhr in Konftantinopel und 
anderwärts unter bejonders fcharfe 
Aufficht geftellt worden, und e8 mer- 
den alle möglichen fonitigen Mapnah- 
men getroffen, um die fchredliche 
Krankheit . — zu bringen. 

* 

Italien 4 unaufßörtig mit feiner 
Ausmwanderungäfrage zu thun! Nach 
ben legten, aus Rom mäßgetheilten 
amtlichen Ziffern, melde "bis Ende 
Dezember  verflofjenen "Jahres gehen, 
ift.ein weit größerer Prozentfaß ber 
italienifhen Auswanderer, ala Honft, 


aus Amerifa zurlidgefommen, und die a 


Frage, wie man efchäftigung it 
diefe überfchüffige Benölferung finden 
foll, verurfacht immer größere Schiwie- 
rigfeit. Außerdem aber mirb amtlich 
fonftatirt, daß . jich die Zahl der ita- 
Itenifchen Auswanderer nah Sübd-= 
amerika im verfloffenen Yahre be- 
deutend vermindert hat, — mas jehr 
bemerfensmwerth ift, wenn man bebenft, 
daß jchon feit geraumer Zeit bie ita- 
lienifchen Arbeitäfräfte, welche daheim 
feine Beichäftigung finden fonnten, 
mit befonderer Vorliebe nach der Xr= 
gentinifchen Republik ftrömten, trob- 
dem ber eine oder andere ttalienif 
Korrefpondent dad Loos ver meilter 
diefer Emigranten in jehr büfteren 
Farben geſchildert hatte. 

* ** * 


Einer Depeſche nad, die aus Weft- 
afrita in Liverpool eintraf, tt ber 
Dampfer „Sanfu” von der Afrila=. 
Linie unfern der Küfteliberiad voll» 
ftändig verloren. Alle Infafjen find 
gerettet, aber e3 ift eine jehr merthpolle 
LZabung verloren gegangen. 

„Sanfu” gehörte der Britiſh and 
African Steam Navigation Co.“ und 
fuhr als regelmäßiger Linienbampfer 
zwiſchen MWeftafrifa und dem FKonti- 
nent. Er mar am 3. Januar mit 3000 
Tonnen PBalmenternen und 4500 
Säden Kalao von Abdah abgefahren, 
aber zu Eeß Tomn, an der Seroonfüfte, 
lief er auf ein Riff auf, und balb ver» 
fant er. Die Dampfer „Sangara” und 
„Buruta“, von berfelben Gefellfeaft, 
famen zu Hilfe, 


und jie fonnten wer 
nigftend die Infaffen in Sicherheit 
ringen. Die wenigen 


eingeborenen 

Paffagiere murben an’ Lanb | 
bradt, während bie Mannfhaft 
jegt auf ber Fahrt nach England be- 
findet, Das-Zelearamm fügt aber Hin- 
zu, daß nicht die gerinafte Ausficht auf 
Bergung auh nur eines Theils ber 
werthbollen Ladung iſt. 
Weltberuhmte Erzahlerin 
Iſt in tiefer Armuth in Italien geſtorben 

Rom, 25. Yan. Ouida, die vielge 
nannte engliſche Novelliſtin, iſt heute 
zu Maſſaroſa geſtorben. Sie war in 
der letzten Zeit ſogut wie pfenniglos 
hatte aber noch in den letzten Stiunden 
alle Anerbietungen von Freunden, die 
ihr helfen wollten, zurückgewieſen 

Zu Zeiten verfügie fie über große 
Geldfummen; E lebte aber in einer 
malerifchen Verfchwenberifchleit dahin, 
gab auch für menfchenfreundliche und - 
fogar für katzenfreundliche Zwecle 
große Summen aus. 


Dam⸗fernachrichten. 
Augelommen: 


Rew York: St. Louid von — Galie - 
fornie von Glasgow (Sonutag Tod erwariil; 
%rabic don Linerpool. u 

gas: Bring die are bon New Vork. 
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zu beſtimmen, 


ſolle, oder deren zwei oder drei. 
— Zuſatz hatte 
die 
ſtanden, welche dem Unweſen ein Ende 
zu machen ſucht, 
Maſchinen durch groben Mißbrauch 
der 
auf ee rg die Wäh- 
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deſſere Ausſchien. 


OÖglesby - ar mag doch noch 


angenommen werden. 


MeGoortyh lenkt ein. 


Auch die „Municipal Voters' League“ will 


fi beicheiden. — Der Mayor wieder bei. 


dr Angliederungsfrage. —Böfes Thema, 


Der Abgeordnete Mcoorty erklärt, 
daß er nächjten Dienftag den von ihm 
beantragten Zufag zur Oglesby-Bor- 
lage zurüdziehen werde, nach welchem 
ed den Wählern eines jeden Tegisla» 
turbezirkes überlaffen werben follte, 
ob ihre Partei in dem 
betreffenden Bezirk nur einen Kandi— 


daten für das Unterhaus aufftellen 


Auf 
bekanntlich auch 
„Legislative Voters' League“ be— 


daß die politiſchen 


erfaſſungsbeſtimmung in Bezug 


ler des Wahlrechtes hinſichtlich der 


Unterhauskandidaten thatſächlich be— 


rauben. Nun heißt es, daß die beſagte 


Liga ſich vorläufig nicht auf den be= 
fagten Zufaß verjteifen will, bamit an | 
dem Miderftand dagegen nicht bie | 
Vorlage als ganzes fcheitere. Unter | 
biefen Umftänden jcheint e8 nun doch 
nicht ausgefchloffen, daß im Unter- 
haufe eine knappe Mehrheit für bie 
Vorlage zufammengebraht wird, und | 
daß biefe Gejegesfraft erlangt. Die 
Dringlichkeitätlaufel ift, mie ſchon 
mwieberholt mitgetheilt, au8 der Vor= | 
lage geftrichen morben. Diele würde | 
fomit erft am 1. Juli in Kraft treten. | 
Da aber borgefehen ift, daß in Diefem | 
Yahre die Primärmwahlen erjt am 8. 
August abgehalten merben follen, fo | 
mürbe ba8 neue Gejeh doch ſchon auf 
die Vorkehrungen für die Herbſtwahl 
Anwendung finden. 
Bürgermeiſter wieder da. 

Manor Buffe und feine Reifegefähr: | 
ten find gejtern Mittag aus Hot, 
Springs zurüdgefehrtt. Der Mayor | 
begab fich vom Bahnhof nach feiner | 
Mohnung an der GSebgwid Straße | 
und bon da aus gegen Abend, ohne | 
vorher feine Bun aufgefucht zu ha= | 
ben, nach feinem Landfi am For | | 
Lake. Dort beabfichtigt er bis morgen | 
früh zu bleiben. Morgen Vormittag | 
will er zur üblichen Zeit vieder an die 
Arbeit gehen. 

Anderen Smites 

Der Bauunternehmer James Yurz | 
table in Evanjton, welcher dort im vo= | 
rigen Frühjahr erfolglos für das. 
Mäyorsamt fandidirt hat, ift der Aı= | 
fiht,. daß die Evanftoner bei, ‚einer: | 
nochmaligen Abftimmung über : die | | 


geworden. 


Angliederung ihre Gemeinmwefens an 


Chicago ji dagegen nicht mebr.ab: | 
lehnen verhalten würden. Exr will 
nun im fommenden Frühjahr eine fol- |! 
he Abjtimmung veranlajjen und hat | 
zu biefem Behufe bereits eine Anzahl 
bon entfprechenden Petitionen in IIm= 
lauf gefegt. Er rechnet mit Sicherheit ı 
darauf, daß diefe ‚die erforderlichen | 
Zufäriften erhalten werden und wird | 
fie rechtzeitig dem Countyrichter bor= | 
legen. Defien Sache ift e3 dann, die | 
Abftimmung anzuordnen. 
Herr Hurtable beruft fi, zur Ver- | 
fechtung feines Stanbpunftes, daß die | 
Evanftoner zu hicagsern merben 
follten, auf die Abjchiedgrede, melche | 
feinergeit der jehr beliebt gemejene Pa: | 
ſtor Boyd von der Erften Preshnteria- | 


ner=Gemeinde gehalten hat. 

Der genannte Geijtliche war ver An- 
fit, daß die Evanftoner, indem fie 
fi von der Großjtadt abfchließen und 
fi den Pflichten und Verantmwortlih- 
feiten entziehen, melde der Bürger- 
Thaft obliegen, zu ber die meiften bon 
ihnen gejchäftlich oder beruflich gehö— 
ren, fi einer feigen Drücfebergerei | 
fchuldig machten. — Es heißt übri— 
gens, daß beſonders die Polizei- und 
die Feuerwehrmannſchaften von Evan—⸗ 
ſton mit großem Eifer für die Anglie— 
derung an Chicago arbeiten würden, 
da ſie als ſtädtiſche Angeſtellte Chicas 
908 fi in Bezug auf Gehalt weit bef- 
jer ftehen würden, al3 in ihrem gegen- 
mwärtigen Verhältniß. — Gejtern mar 
mieber einmal bie Evanftoner Waffer- 
—* außer Ordnung. An der Ein- 

ftelle der Saugftation hatten ſich 
Smaffen feftgefeßt, und der Drud in 
der Leitung ließ faft gänzlich nad). Der 
Poltzeifergeant Moberg, welcher im 
NRebenamt Taucher ift, flieg im bie 
Fluth hinab und räumte das Hinder- 
niß aus dem Wege. 

Grundbuchamt zieht um. 


Als Iehtes von den Countyämtern, 
denen Raum im Countygebäude zuge⸗ 
ftanden morben ift, zieht gegenwärtig 
das Grundbuchamt nach diefem um. 


. Begonnen wurde mit bem Umzug ge- 
ftern Vormittag, biß heute Abenb bofft | se Sbuften 


der Amtsvorfteher Davis damit fertig 
zu jein. Die zu bemältigende Arbeit 
tft nicht gering. ES find nicht weniger 
ala 20,000 Folianten zu transporti- 
ven und. biefe müffen, fobald fie abge- 
laden werben, auch gleich in guter Orb- 


nung an den für fie beftimmten Plat 


fommen, denn morgen frilh follen bie 
Amtsgeſchäfte in dem neuen Lokal auf⸗ 
een erben, als hätte bie 
Regiftratur fich von jeher bort 


Empfiehlt den BoyPoti. 
Im. Auftrage einer Entrüftungsver« 


— ee ung von Bürgern ber 7, Ward 


bat ein Herr Harıy 2. Bird fih mit 
einer ‚geharnifähten Beſchwerde In. die 
jeiriebömethoden der Sühfeite - Hoch⸗ 
Eeſellſchaft an den we 
uperintendenten He 


bet. bet bafı bie 1 Oetker | 


—— 


Muttern. — Evanſton ſteht wieder vor un 


| ärztliche Leiter der betr. Abtheilung 


| amteg für die eben abgelaufene Woche 


| gemeldeten Todesfälle, 


daß das Zugperſonal ſo unbiszipfinitt 
und unhöflich jet wie nur möglich, und 
daß durch die Ueberfüllung der Bahn- 
fteige, welcher bie Geſellſchaft i in keiner 
Weiſe zu ſteuern verſuche, taͤglich zahl⸗ 
reiche Menſchenleben gefährdet würden. 
Herr Hereley hat geantwortet, daß er 
der Bahnverwaltung über alles dieſes 
ſchon längſt Vorhaltungen gemacht, 
damit aber nicht das mindeſte ausge— 
richtet habe. Für das Publikum beſtehe 
nun ſeiner Anſicht nach das einzige 
Mittel, Abhilfe zu erlangen, darin, bis 
auf weiteres die Hochbahn zu meiden 
die Linien der Cith Railway Co. 
zu benutzen, mit anderen Worten in 
energiſcher Anwendung des Boykotts. 


Die Haushaltsvorlage. 


Stadtkämmerer Wilſon wird mor— 
gen Abend dem Stadtrath die Voran— 
ſchläge der verſchiedenen Abtheilungs— 
vorſteher in Bezug auf die Betriebsko— 
ſten für das laufende Jahr zuſtellen. 
Er ſagt, daß dieſe Voranſchläge auf 
ſein Erſuchen möglichſt niedrig gehal— 
ten worden ſeien. Beſonders habe er 
vor der Empfehlung von Gehaltsauf— 
beſſerungen gewarnt, und wo es ihm 
vorgekommen ſei, daß man zu an— 
ſpruchsvoll auftrete, habe er gleich ſel— 
ber Abſchreibungen vorgenommen. — 
Der Stadtrath wird die Aufſtellung 
ſeinem Finanzausſchuß überweiſen, 
und dieſem liegt es ob, daraus den 
Entwurf für die Haushaltsvorlage 
herzuſtellen. 


Der Fall Biering. 


Countyraths-Präſident Buſſe wird 
auf gründliche Unterſuchung des Fal— 
les der kleinen Biering dringen. Wie 
der Verwalter des Countyhoſpitals, 
Herr Happel, die Umſtände des Falles 
jetzt ſchildert, ſtellen ſie ſich weſentlich 
anders dar, als es anfänglich den An— 
ſchein gehabt bat. Zuerft war die 
Sacde jo geihildert worden, als hätte 
die Kleine Biering an einer anftedenden 

Kinderfrankheit (Scharlach oder der- 
gleichen) gelitten, und als hätte man 
fie in der Abtheilung für anftedende 
Kinderfrantheiten untergebracht, mo 
fie jih dann, meil der herrjchenden 
Ueberfüllung wegen nicht für gehörige 
— der mit verſchiedenen 

Krankheitsformen behafteten Kinder 
| geforgt mwerben Tann, noch eine zmeite 
anſteckende Krankheit (vielleicht Diph- 
therie) zugezogen. 

„seht jtellt ich aber heraus, daß bas 
Kind nicht an einer anftedendenKranf- 
heit litt und in der allgemeinen Kin- 
derabtheilung untergebradht morben 
| war. Dort fol e3 dann von einem 
| anderen Kinde angeftedt worden jein! 

Herr Happel gibt nun diefen 
Sachverhalt zu und fudht ihn damit 
zu erklären, daß häufig derartig Tranfe 
ı Kinder nad dem Hofpital gebracht 
würden, und daß deren Zuftand, meil 
die betr. Mütter ihn zu verheimlichen 
fucden, oft erft nad Tagen entdect 
würde. In der Zwiſchenzeit könne 
dann freilich hie und da wohl eine 
Uebertragung der ekelhaften Krankheit 
vorkommen, ſchon infolge davon, daß 
ein anderes Kind gemeinfchaftlich mit 
dem bebafteten ein und baßjelbe 
Handtuh . benubßt. Dr, Baum, der 


des Hofpitals, befand fich geftern nicht 
ı in der Stadt und fonnte beshalb nicht 
in diefer Sache befragt werben. 


Sterolichkeits-Statiftit, 


Sm Dergleih mit der Vorwoche 
zeigt der Bericht des Geſundheits— 


eine Abnahme von 28 in der Zahl der 
und im Ber- 
gleich zu ber entjprechenden Woche des 
vorigen ahres beträgt die Abnahme 
jogar.48. Nicht3deftomweniger ift bie 
Sterblichkeitärate noch immer eine 
recht hohe aemwefen. Zu erklären ijt 
das leicht genug, wenn man fieht, daß 
allein. die drei hauptfädhlichiten Erfäl- 
tungöfranfheiten: Lungenentzündung, 
Luftröhrenentzündung und Influenza, 
zufammen über 200 Opfer geforbert 
haben. Einige Beruhigung gewährt 
andererjeit3 der Umjtand, daß Diph: 
therie und Scharlachfieber nicht an- 
nähernd fo jchlimm mehr gehauft 
haben mie in der Vorwoche. Die nähe: 
ren Angaben in Bezug auf die Ge- 
fammtzahl der Vodesfälle und deren 
Vertheilung auf Gejchlechter, Alters⸗ 
Haffen und ITodesurfachen enthält di: 
folgende vergleichende Tabelle: 

— 
1908 


715 


25. 
Jan. 
1908 
Gefammtzahl der Todesfälle. .687 
Säbrlide Sterblichfeitsrate, 
per 1000 
Rad — 
Männ 
Reibli 1 
Nach —— 
Unter 1 Jahr 
Bipifißen und 5 Sabren.. | 
Zwiſchen 5 5 und 20 Jabren.... 48 
Swiiden 20 und 60 Jabren. —* 
— 
Todesurſachen: 
Alute — ——————— 35 


—A— ide Krankbeit.......... 3 
Luffröbren- Entzündung ....... 2° 

Schwindſucht 1 
are — 


26. 
Jan. 
1907 

735 
18.18 
307 
338 


137 
85 


17.21 
381 
334 
116 

öl 

38 66 
283 
164 
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8 regniete Scherben, 


Straßengänger wurden ziemlih jchlimm 
zugerichtet. 

Eine von einem Tenfterpußer be= 
nupte Leiter fippte geftern Nachmittag 
um, zerbradh eine Spiegeljcheibe in ben 
Gejhäftsräumen ber Firma Greene- 
baum & Son im zweiten Stod be3 
Aſhland Blods, Randolph und Clark 
Str., und fiel dann mit einem Regen 
von Glasſcherben auf den Bürgerſteig. 
Die gefährdeten Straßengänger ſpran⸗ 
gen zur Seite und entgingen dem 
Schickſal, von der Leiter getroffen zu 
werden. Von den Glasſcherben wur 
aber ein gewiſſer John Olſon übel zu⸗ 
** 
n ber im Saufe befinblichen Apothete 
——— entfernie ſich dann, 
ohne die ie Bol ber — —— in 
zu 


I en ——— 


Er ließ ſich Ds Wunden. 


| Anifers Geburtstag. | Geburlslag. 


Vertreter des M begehen 


ihn im Germania Männerchor. 


Prof. Judſon feiert den Kaiſer. 


Er bezeichnet ihn als den erſten Staats 
mann Europas und Vertreter der Demo⸗ 
kratie. — Prof. Müuſterberg vertheidigt 
die Flottenpolitik des Kaifers. 


Ein Bankett zu Ehren des Geburts— 
tags Kaiſer Wilhelms vereinigte ge— 
ſtern Abend im Klubhauſe des „Ger⸗ 
mania Männerchors“ eine Reihe der 
bekannteſten Vertreter des Deutſch— 
thums unſerer Stadt und eine Anzahl 
bekannter Amerikaner. Als amtlicher 
Vertreter des deutſchen Reiches hatte 
ſich Generalkonſul Dr. Walther Wever 
eingefunden. Von bekannten Ameri— 
kanern ſind beſonders Prof. Harry 
Pratt Judſon, Präſident der Univerſi— 
tät Chicago, und Prof. Starr Willarb 
Eutting zu erwähnen. Ald Sprud- 
meifter waltete Col. €. ©. Halle jeines 
Amtes, Den TIrinffpruh auf ben 
Präfidenten Roofevelt brachte General» 
fonful Dr. Wever aus, während Prof. 
Subfon in englifcher Sprache bie Ges 
fundheit Kaifer Wilhelms ausbrachte 
Er feierte den Kaifer al3 den erjten 
Staatömann Curopas, befjen rie- 
dengliebe eine Garantie für den Frie— 
den Europas bilde, während Deutich- 
lands Anjehen unter feiner friedlichen 
Haltung nicht gelitten Habe. Weiter: 
hin feierte der Rebner den Kaifer al? 
Vertreter veutfcher Demokratie. Das 
deutfche Reich fei heute, verglichen mit 
dem Deutfhland vor fünfzig Jahren, 
ein bemofratifcher Staat. Mit den 
Morten: „Der Kaifer ift ein reiner, 
ehrenhafter, , hochfinniger und ehrli- 
her Mann, er lebe hoch!“ jchloß Herr 
Audfon feine Anfprache, die mit leb- 
haftem Beifall aufgenommen murbde. 
Die Mufik fpielte die „Waht am 

Rhein“, die von den Anmefenden ge- 
fungen murbe. 


Profeifor Münfterbergs Nede. 


Die Hauptanfprade bes Abends 
bielt Profeffor Hugo Muenfterberg 
von der Harvard-Univerfität. Er 
führte aus, daß Deutfhen und Ameri- 
fanern der gleiche ernite fittliche Jdea= 
ismus eigen fei. Während die äußere 
Verfaffung verfchieden fei, feien die 
Grundfähe und Ziele beider Völker 
die gleichen. Um aber zu berftehen, 
daß 9 äußere Verfaſſung eine ver— 
ſchiedene geworden ſei, müſſe man die 
Entmwidelung beider Völfer betrachten, 
Nach Amerita kamen die, welche für 
ihre perfönliche Freiheit leben wollten. 
Dies mußte in ihrer Verfaffung zum 
Ausdrucd gebracht werben. Das höch- 
fte Ziel der Nation war, Perfönlic- 
feiten zu entmwideln, Ginzelmenfchen 
zur Höhe emporzuheben. Demgemäß 
wird biefer Entiwidelung des Einzel- 
nen das Ganze untergeorbnet. Um 
aber das Deutfchthum in feiner Ge- 
fammtheit zu entwideln, galt e3 nicht 
den Einzelnen, fondern das Ganze zu 
fördern. Der Einzelne wird dem Gan- 
zen untergeordnet. Daher wird aud) 
in Amerika der höchſte Beamte des 
Landes erwählt, ein Jeder trägt dazu 
bei, ihn auf ſeinen Platz zu ſtellen. Im 
Sande ber deutfchen Tradition aber 
ann nur der Führer fein, der Symbol 
der Gefammtheit ift, unabhängig vom 
Getriebe der Partei und vom Willen 
des Einzelnen. Denn ging Brofeflor 
Muenfterverg, auf die Floitenpolitit 
bes Kaifers ein, der mit ficherem Bltd 
erfannt habe, daß Deutſchlands Zus 
funft auf dem Wafler liege. Wenn 
e2 feine MWeltmachtitelung erhalten 


—I 
war: Lulicura. 


Für einen Fall von Eczema eines Kin- 
des — Litt 3 Monate lang — Vie 
Krankheit erreichte einen jchredli- 
dien Grad— Schmerz und Juden 
waren fürdhterlid). 


Geheilt nadydem andere 
Berordnungen verfagten. 


—* 


„Als ich klein war, litt ich ungeführ 3 Mo⸗ | 
Rate an Eczema. CS war über meinem gans 
zen Geiicht und bededte fait den ganzen Kopf. | 
E3 erreichte foihen Grad, dab_e8 wie eine ein, 
ige große Krufte war, und Schmerz und F 
den waren unerträali 
delte mich ein fähiger 
er den Gebraud der Euticura Mittel 
die mich denn auch volftändia wmieberberitellien. 
Eeitdem Bin ich nicht mehr damit penlagt wor · 
den. Ah aebraudte Guticura Seife und 
cura Cıntment, do& Tann ich nicht mehr > 
erinnern, mieviel id davon nerbraudte, bis ih 

. Ib fanıı, wirklich bYgaudten, da 
ut j get. Anabe 
Wilfon, 9rocth Brand, Micd., 20, Dit. 1907.“ 


Iurken vertrieben 


mit Guticura-Heilmitteln in drei Ta- 
gen nad) fech8 Monate langem 
eiben. 

«Is litt volle 6 Monate. Das Leiden bes 
aın ai meinen —— mit Heinen rothen 
l 1 8 bauerte nicht lange, ehe e3 
überall auf — 35— ** und Häns 
den var. un fo f uun. da weder 
Nadt no Taa au Rube der : 
Monate ba we nr nit ‘eine as auten 
Kate. N oder 4 Monate J je To: 

ı Behandlung, "und bie Heilun 
Feen = nn $20, ader nichts Ha 

— — * 
ARpothete für % —S SG nebrau in und 
Mpoftee Tagen war ib bon — 13 — 

= eitdem babe 


lein 

t T Die 
tel find bie einzigen a 
Hau *— 


a N. 
ttel 


als: 


ra ts 


1 Tih auf einem nad New 


tolle, müffe Be eine ftarfe Flotte ha- | 


“Fben. Die Gejhichte vergangener Jahr: 
hunberte gebe bem Kaifer in biejer 
Hinſicht A Recht. In früheren 
Sabrhunderten jet Deutfhland um 
die Früchte feiner Siege zu Rande 
ftet3 durch die Mächte gebracht mor- 
ben, melche eine ftarte Flotte hatten. 

sn ben legten zwei Kriegen habe nur 

ismards ftaatsmännijches Genie 
dies verhindert. Um es in Zufunft 
unmöglich zu machen, befürtoorte ber 
Kaifer die Schaffung einer ftarfen 
Ylotte. Zum Schluß feierte der Red— 
ner ben Saifer als den DVerireter ſitt⸗ 
licher Reinheit, wie ſein Verhalten in 
den jüngſten Skandalen in ſeiner Um— 
gebung wieder gezeigt habe. 


Die Cheilnehmer. 


Folgende Herren nahmen an der 
Kaiſerfeier theil: 


Dr. L. H. Abele, 
Aug. Blum, 
Simon Blum, 
R. Bräutigam, H. Leiſt, 
W. Barthdlomay jr Prof. Huͤgo Münſter— 
F. Baackes, berg, 
3 Burmeifter, Louis Mohr, 
—— Brand, Ed. Moſſer, 
Prof. S. W. Gutting, Dr RR. Menn, 
G. m Clauſſenius, Oscar F Mayer, 
D. Doederlein , Tr. Seorge Müller, 
G. Demme, Richter Mad, 
2. H. Dilg, Tr. von Noe, 
F. J. Dewes, H. Oſtertag, 
— Eſchenburg, Ir Orb, 

Eitel, H. Piper, 
init Eitel, F. Vabſt, 
Leo Ernſt, & Rauling, 
Dr. 9. Franz, H. Paepcke, 
Gus. F. Fiſcher, H. Peterſen, 
M. Freytag, Dr. Quandt, 
F. von Frantzius, Aug. Richter, 
Chas. W. Fiſcher, Dr. Rohr, 
Chas. Freund, H. Rubens, 
Fred. Gaertner, H. Rubens jr., 
J. Goldzier, C. Reichle, 
K. Gallauer, ©. Rueß, 
Chas. Guenther, C. Roeßler, 
F. W. Gutbrod, C. Ramm, 
Paul Gerhardt, R. E. Rhode, 
Louis Guenzel, A. N. von Roſenegk, 
Prof. James T. Hat-W. Remy, 

field, Dr. ©. 8. Schmidt, 
WR. Hoffbaner, A. Schillinger, 
C. Huncke, Dr. Schirmer, 
Dr. A. Heym, S. Schwarz, 
Dr. Harniſch, m. Schmidt, 
F. E. Habicht, Dr. E. Saurenhaus, 
A. Holinger, Godfrey Schmid, 
Ch. Halla, M. A. Scholbe, 
Vh. Henne, R. Scheunemann, 
H. Heine, Raul Schulze, 
Dr. 3. Holinger, GC. Studrath, 
U. 78. Huber, Dr. X. 6. Siebel, 
9 MW. Huttmann, (C. Schinkel, 
Dr. Herzog, Generaltonjul Dr. W. 
H. Hachmeifter, Never, 
Frank Halle, Tr. Miener, 
E. G. Halle, Dr. C. Wagner, 
G. F. Hummel, Dr. E. H. Wagner, 
F. J. Hahn, Leon Wachsner, 
Prof. H. P. Judſon, E. Wienhoeber, 
Prof. Kern, F. von Wyſow, 
Fred. R. Kayſer, E. W. Wagner, 
N. Kaumanns, Dr. W. C. Wermuth, 
E. Wm. Kalb, N. J. Weber, 
Theo. Kochs, W. Wilms, 
Aug. Kochs, F. J. Weller, 
Fred. Klein, R. Ziertmann, 
Adam Kreuter, Max Teich, 
John Langan, Aug, Kirchhoff und 
9. ©. Lange, N. Schend. 
N. €. Liebredt, 

— — DB 


Etudium der Litteratur. 


W. Legner, 
Dr. P. L. Latz, 
H. A. Langhorſt, 


Dr. Wendell hält einen Vortrag vor F 


Chicagoer Lehrerſchaft. 


Dr. Barrett Wendell, Profeſſor be | 
Englifhen an der Univerfität Har⸗ 
vard, hielt geſtern vor 2000 Vorſtehern 
und Lehrern der öffentlichen Schulen 
Chicagos im Studebaker-Theater einen 
Vortrag über das Studium der Litte— 
ratur. Vom 13. Jahrhundert aus— 
gehend, warf er einen Rückblick auf die 
wichtigſten Litteratur-Perioden eines 
jeden Landes. 

„Man kann die Litteraturgeſchichte 
irgend eines Landes, gleichviel in wel— 
chem Zeitalter, nicht betrachten, ohne 
die Litteratur von ganz Europa in 
Betracht zu ziehen“, ſagte Prof. Wen— 
dell, „denn die Litteratur eines jeden 
Landes iſt mit der der anderen Län— 
der verwoben und eng verwandt. Um 
die Litteratur in ihren Beziehungen 
zur Geſchichte und den Errungenſchaf⸗ 
ten der Welt zu verſtehen, muß man 
die zeitgenöſſiſchen Schriften der 
Schriftſteller und Dichter aller Länder 
| ftubiren. Die Litteratur-Gefchichts- 
fchreiber in den europäifchen Ländern 
baden fich ftet3 bemüht, die zu einer 
gegebenen Zeit bejtehenden Zuftände 
zu fritifiren. In unferer Zeit legt 
man fomohl hierzulande wie in Europa 
den kritiſchen Maßſtab an joziale 
Dinge jeder Art und jeden Grades. 
Der herborftechende Zug in der Litte- 
ratur unferer Zeit ift Reform. 

„Damit meine ich nicht, daß wir uns 
abläffig dem deal näher rüden. Denn 
die Reform fann zwar göttlich, aber 
auch teuflifch fein.“ 

Der Vortrag mar der erfte ber 
„Elizabeth Kirfland-Vorträge”, die 
zum Bejten der Lehrerjchaft gehalten 
werben follen.” Die Vorträge find von 
Schülern und ehemaligen Schülern der 
Elizabeth Kirkfland-Schule, einer Pri- 
patanftalt auf der Norbjeite, ermög- 
licht worden und merden das ganze 
Sahr hindurch dauern., Der Ausfhuß, 
der die Vorkehrungen beforgt, beiteht 
aus Frl. Eihel E. ‚Hooper, Frau 
Emmons Blaine, Edwin G. Eooley, 
Arthur Hurtley und Prof. George €. 
Vincent. 


War es Salmonfon? 


Er foll anf einem nad Ycw Nor? beftimm: 
ten ua gefehen worden fein. 


Mie berichtet, verfhmand am 21. 
Sanuar der 34 Yahre alte Axel 9. 
Salmonfon aus ter Wohnung feiner 
Eltern in Roger8 Part, wo er feit ei- 
nigen Wochen vorher an einem Ner: | 
venleiden fohmer erfrantt war, und | 
troß aller Nahforfhungen ieh ich 
feine Spur bon ihm finden. 

Geftern nun, nachdem der Vater des 
Verfchollenen auf fein Auffinden eine 
Belohnung von $100 gefeht, melbete 
tie bei "hm ber Sergeant 3. Lorenz 
bom 55. Bundes-Jnfanterie-Regiment 
und erzählte, baß er am 21. Nanuar 
Vork be⸗ 


ſtimmten Zuge mit einem Mann unter⸗ 
— welchen die Beſchrei⸗ 
bung on’s Pat Sein Vater 


| 


Ein flyer BD 


Thos. Coyne wegen Straßenranbes 
ber Grand Jury überwiejen. 


Stanahaft und treu. 


Georgia Darros hält ihren Seliebten für 
unſchuldig. — In Henry Eddys Ober: 
ftübchen fcheint es nicht geheuer zu fein, 
Raubgelichter Paltgeitellt. 


— — — 


Thomas Coyne, Nr. 282 N. Clark 
Str., wurde geſtern dem Stadtrichter 
Torriſon unter der Anklage vorge— 
führt, vor drei Wochen im Verein mit 
zwei Spießgeſellen ſeinen langjähri— 
gen Freund John Powers, Nr. 268 N. 


Franklin Str., an Inſtitute Place und | 


Orleans Str. überfallen, mißhandelt 
und um Börfe und goldene lihr be- 
taubt zu haben. 

Der Angellagte betheuerte, zur Zeit 
in der Wohnung eines Freundes fich 
befunden zu haben. Da aber Powers 
mit Bejtimmtheit behauptete, in einem 
feiner Angreifer ihn erfannt zu haben, 
überwies ihn der Kadi unter $500 
Bürgſchaft den Großgeſchworenen. 

Unerſchütterliche Liebe. 

Der 20jährige, früher in der Schuh— 
maarenabtheilung eines Allerhandla- 
dens an State Str. befhäftigte Ver- 
fäufer Cecil Francy hatte fich geftern 
bor dem GStadtrichter Crome unter der 
Anklage zu verantivorten, feine frühe: 
ten Arbeitgeber geprellt zu haben, in= 


Feines neues Buhl 


Frei! 


Ein feines neues Buch 

= u. gedrudt fvorden. 
t Ihr es nicht haben? 

= Buch entbält F 
der eriten bis zur I 
Ceite wertbbolle ärzt ine 
Auskunft. E3 erflärt die 

Urjaden und Gründe 
bon dielen Cadet, 

Ihr immer Willen woll: 
tet. Ahr werdet fiherlich 
darüber erfreut fein. 

Der ir Tel, le Las 
Ihr bier ie trieb da 

3 tarrh⸗ Evesialiit 
Soproule ein angefebe 

ner Arzt. Sein don i m 
erwä tes ad ilt nicht 
nur jeine 
Tondern auch eine Gewiffensiadhe. AL fein Stu- 
Diums zeigte Spezialiit Sproule, dab Katarıh 

die Wurzel don mehr Krantpeiten im menich 
lien Körper ift ald die meilten Leute denten. 


| 5,000 frei. 


ee Ihr diefed neue Bu baden wollt, 
chreibt darum. 
2 Auflage  vderariffen 
eines Toitenfrei 
Das Yuch enthält diele intereffante Pilder 
und der Zext iit nicht langweilig. Natarrh- Spes 
zialift Sproule befhloß ein Buch 4 ſchreiben. 
welches = Leuten genau das ja wa3 fie 
wilfen wollen — wie diefe aefhhrlde "Krankheit 
verbindert und ‚geeit werden fanıt. 
Er gibt diefes Buch frei, weil es ihn frent 
jein Wiffen ımit anderen zu tdeilen, fo lanne 
er dazu im Etande it. gelten ver: 


m nem, 
„B. A. 


iſt. erhaltet Ihr 


ebensaufaade, | 


„Sulreform. 5 


Der Arbeit jollte zu ihrem Nedt 
verholfen werden. 


Umgeltaltung nöthig. 


New Norker Arbeiterführer verweiſt auf dir 
Errungenſchaften der Gewerkſchaften. — 
Polizei, Strafanſtalten und Strafrechts⸗ 

pflege koſten mehr, als Schulen. 


Der Nationalverband für die För— 
derung gewerblicher Ausbildung hat 
auch geſtern ſeine Berathungen mit 


großem Eifer fortgeſetzt. Verſchiedene 


Redner 
Wenn Ibhr ſchreibt, ebe dieſe 


und Rednerinnen, darunter 
Sekretär Donnelly von der Schiedsbe— 


hörde der New Yorker Baugewerk— 
ſchaften und Mitglied des Schulraths 
der Metropole des Oſtens, Frl. Jane 


Addams vom Hull Houſe und vom 
Chicagoer Schulrath, und Herr Tho— 


| ma3 Speed Mosby von St. Louis, 


det Ihr einfeben, das diefe Offerte nicht lanae | 


vorbalten fan. Die anderen Erilten don Spe⸗ 
ind bereits viele Anfragen nach dieſem Buche 


wu ten Buch au jchreiben. 

enn Ahr diefes feine neue Buch wünicht, 
füllt den nachltehenden Koupon aus, ichneidet 
ibn aus, fchließt ihn in — Pe und jchidt | 
ihn fofort ab. Ahr erba da3 Bud umtge: 
bend per Boft toltenfrei. Chreibt deutich oder 
engliſch. Adreſſirt 


Katarrh-Zpezialiſt Sproule, 


24 Trade Building, Boſton. 
Freier Buch-Koupon. 


dem er geſtohlene Schuhe als „nicht 


paſſend“ zurückbrachte und den Preis 


ſich auszahlen ließ. 

Er behauptete, die Schuhe im Auf— 
trage zmeier, ihm unbefannter Män- 
ner und zwar in 
Weife umgetaufcht zu haben. Er blieb 
auch dabei, 


ſicht jtellte, falls er ein unummundenes | 
Geſtändniß ablegen und feine „Spieß: | 
gejellen” verrathen würde. 

Seine Geliebte, die 18jährige Geor= 
gia Darros, Nr. 1787 N. Samper 
Ave., ſtand ihm tröſtend zur Seite und 


erklärte auf Befragen, daß er für fie | 
geben habe, als 


nicht mehr Geld ausge 
jeder andere junge Mann 
Stelle gethan haben mürde. 


bie reine Wahrheit gejagt habe. 


Der Richter war wohl anderer An- 


fit, denn er verurtheilte den Yüng- 


ling zu 60 Tagen Urbeitshaus. Geor: | 
gta meinte bitterlich, gab aber dem Ge= | 


liebten, als diefer abgeführt werben 
folte, um für dad Verbrecheralbum 
photographirt zu werben, einen herz- 
baften Schmah. 

Deteftives, bie ihn verhafteten, bes 
haupten, dafı fte in feinem Zimmer 
im Haufe Nr. 431 Center Ave. 18. 
Photographien feiner Braut fanden. 


Muthmaßlich übergeſchnappt. 


Henrhy Eddy, ein in Irving Part 
wohnhafter Anſtreicher, 
wie berichtet, unter der Anklage verhaf⸗ 
tet wurde, vier ſeiner Nachbarn aus 
dem Hinterhalt überfallen, niederge— 
ſchlagen und beraubt zu haben, wurde 
geſtern dem Stadtrichter Scovel vorge— 
führt. Letzterer hält ihn für überge— 
ſchnappt. Er verſchob die Verhand— 
lung auf den 29. Januar, um den An— 
geklagten auf ſeinen Geiſteszuſtand hin 
unterſuchen zu laſſen. 

Die Polizei behauptet, daß Eddy 
folgende Perſonen 
und ausgeplündert hat: Henry K. 
Zander, Nr. 2335 N. 41. Ave.; 
ward Giles, Nr. 2249 N. 42. Court; 
W. H. Dundh, Nr. 2307 N. 42. Ave., 
und Elmer Fosburg, Nr. 
Springfield Abe. 

„Vergaß“ ihr Kind. 

Die Polizei fahndet auf ein etwa 
22jähriges, braunhaariges, elegant ge⸗ 
kleidetes Weib, das geſtern im Warle— 
zimmer be3 Meftfeite-Hofpitals einen 
blauäugigen, etwa drei Wochen alten 
Knaben „vergeffen“ bat. Das ausge: 
feßte Kind wurde der Polizei überge- 
ben und von biefer im Tindelhaufe un- 
tergebracht. Die muthmaßliche Mut— 
ter trug einen enganſchließenden, brau— 
nen Mantel, braune Pelzgarnitur und 
einen braunen Hut mit Straußen- 
federn. Sie hatte ſich kaum verkrü— 
melt, als Angeſtellte auf einer Bank 
den in ein Umſchlagetuch gewickelten 
Knaben fanden. 

Strafe muß ſein. 

Wm. Wahl und Charles Kißling, 
die von einem übereifrigen Poliziſten 
verhaftet worden waren, als ſie angeb⸗ 
lich anarchiſtiſche Flugſchriften ver⸗ 
theilten, wurden geſtern noch dem 
Stadtrichter Torriſon vorgeführt und 


von dieſem wegen „unordentlichen Be⸗ | 


tragens“ um je $10 geftraft. Sie ga= | 
ben zu, Zettel verteilt zu haben, ftell- 
ten aber entfchieden in Abrede, daß die 
befagten Zettel die gedrudte Aufforde- 
rung enthielten, jih an einer von 
Anardiften einberufenen Majfenver- 
fammlung zu betheiligen. 

Sie zahlien die Strafe. 


Mar aefafen. 


Die polizeiliche Unterfuchung Bat er⸗ 


richtet, vor feiner Wohnung Nr. 388 | 
Ward Straße beivußtlos aufgefunden | 
| wurde, ausgeglitten und gefallen war. 
ı Bei biefer Gelegenheit Hatte er bie 
Schäbelmunden erlitten, an denen er 
— im Alexianer⸗Hoſpital darnieder⸗ 


Hat is Kinder. 

Frau Fretzen Paulſen, Nr. 2936 
Prairie Abe. die nicht weniger als 18 
Kinder hat, wurde am Freilag Abend 
DR bon 

farbigen — 5* = * 
— überf um 
Die räuberiſche Schwarze 


uneigennütziger 


als der Richter ihm ver-⸗ 
hãllnißmaßig gelinde Strafe in Aus- | 


in feiner | 
Sie jei | 
überzeugt, daß er unfchuldig jei und 


der kürzlich, 


niedergeſchlagen 


2661 N. 


geben, daß Albert Heinz, der, wie be⸗ 


wurbe nad} kurzer. Ha ven bem zur 


' State Str, 


Anwalt der Begnadigungsbehörbe des 


| Staate! Miffouri, traten mehr oder 


zialift Sproule waren jebr erfolgreich, und es | 5 u . 
eingetroffen von denen, die von ſeiner Abſicht | minder eifrig dafür ei, daß in ber 


Elementarfhule und in der öffentli- 
chen Hohfchule mit der Weberlieferung 
gebrochen werde, die Kinder im ber 
Elementarfehule lediglich für die Hoch- 
Thule vorzubereiten und die in der 
Hochſchule für das wiſſenſchaftliche 
„College“. Herr Donnelly führte aus, 
daß die wenigſten Elementarſchüler 
ſpäter die Hochſchule, die wenigſten 
Hochſchüler ſpäter ein „College“ beſu⸗ 


ſchen. Trotzdem halte man immer noch 


beichtete und „belaſtete“ 


ihren Gatten ojeph und einen Raffes | 


| genoffen, Namens Harıy Stout, Nr. | yore Bepürfniffe unfer ganzes Schul- 


' 2549 Dearborn Str. Diefe wurden 
: gleichfalls dingfeſt gemacht. 
| wurbe die ganze Sippe dem Gtabt- 
richter Petit vorgeführt und bon die- 
ſem den Großgeſchworenen überwieſen. 


Unglaublige Zuftände. 
D 


* Hirſch findet ei in den ftaatlichen 
Wohlthätigfeitsanttalten. 


'ftern Dr. Emil ©. Hirfh, Mitglied 


fer Anftalten. Unter Anderem erflär- 
: te er, daß infolge der jtrafbaren Nach— 


in Elgin ein Patient, Mitglied einer 
angejehenen, 
mohnenden Familie, 


| in Elgin, mo man ihm ärztliche Pfle- 
ge nicht zu Theil werden, jondern ihn 
einfach erblinden ließ. Dr. Hirſch 
fügte hinzu, daß der Vorfall fich nicht 


Oeftern | 54. Theil der für den Griverb thätigen 


| gewaltige Mehrheit finde man 


an den erzieherifchen Gepflogenheiten 
von ehebem feit. Man möge boch nur 
berüdjichtigen, daß die Angehörigen 
der fonenannten gelehrten Berufe, auf 


mefen zugefchnitten fei, noch nicht den 


Vevölferung be Landes bildeten. Die 
im 


' Aderbau, in den Gemerben, im Han— 
; del, im Verfehrämefen und in Haus 
| haltungen befchäftigt. Herr Donnelly 
| meinte indeffen, man merbe durch bie 
, Einrichtung von Handfertigfeit3- und 


der Behörde für Beauffichtigung Dies | 


fäffigteit der Leiter der Irrenanſtalt 


Gntfeplie Zuftände in ftaatlichen | Gemwerbejchulen allein fehmerlih fer- 
Mohlthätigkeitsanftalten enthüllte ges 


tiq bringen, dem Handmerf, dem Ber: 
fehrämefen u. f. m. bie erforberlichen 
Refruten zuzuführen, aerabe fo wenig 
mie bie foftematifche Kultipirung bed 
fog. PBatrioti3mus in den Schulen auch 
nur bemwirfe, baß unferem fleinen 
Zandheere oder unferer Flotte bie er- 


| forberliche Anzahl von Rekruten zu- 


am Grand Boulevard | 
| böllig erblinbet | 
| fei. Der Kranke befand ich fünf Jahre | 


ftromt, fo lange man den Dienft in 
der Armee und der Flotte nicht anzie- 
benber aeftalte. Rebner ftellte feit, daß 


' Alles, mas biäher gefchehen tft, um bie 


! 
I 
' 
i 
’ 
! 


während der Amtszeit deö gegenipär= | 


tigen Leiter8 der Anftalt ereignet habe, 


‚ Rincoln gewefen feien. 
gelegentlich eines unerwarteten Befu- 


gewerbliche Ihätiakeit Tohnender und 
meniaer befchmerlich zu machen, Tedia- 


 Tich den Bemühungen der Gemerkfchaf- 


ten zu berbanfen fei, fo bie Abfür- 


njtal | zuna der Arbeitszeit, die Aufbefferung 
ı und daß die Verhältniffe heute ganz | 
| bedeutend beffer jeien. Freilich in an | 

| deren Anftalten jeien die Zuftände | 


| auch heute noch fo unfagbar, mie fie 
früher in den Anftalten in Elgin und | 
©o habe er | 


che3, den er am 1. November vorigen | 
Sahres in der Anftalt in Bartonpille | 
gemacht habe, fejtgeftellt, vaß ein Gei- 
ftesfranfer infolge der Nacläffigkeit | 
eines MWärterd oder gar mit Abjicht 


im Babe verbrüht worden fei. 


Er fei 


‚ natürlich feinen Wunden erlegen. Bei | 


' einer Befihtigung des Afnls 


er mit Dr. Billingg unternommen 
habe, habe er vierzig Kinder in einem | 
Zimmer jchlafend gefunden, deffen 
Fenſter und Thüren feſt verſchloſſen 
waren, während die Wärter in ihren 
eigenen Zimmern ſchliefen. Die Bet— 
ten waren voll Ungeziefer, der Boden 
| did mit Schmuß bedeckt. Es fei nicht ı 
audzudenten, was gejchehen fein wür= 
de, märe in der Anftalt Tyeuer- ausge- 
brochen. 


— — — — 
Zwiſchenſtation. 


John A. Cooke ſeit geſtern Nachmittag 
Inſaſſe des Countyzwingers. 

John A. Cooke, der zu Zuchthaus—⸗ 
ſtrafe verurtheilte frühere Vorſteher 
der Kreisgerichts⸗Kanzlei, befindet ſich 
ſeit geſtern Nachmittag im County— 
gefängniß, und falls es feinen Der: 
: theidigern nicht gelingt, ein neues 
ı Habeas Eorpu3-Gefuh anhängig zu 
machen, jo dürfte er morgen nach ber 
Strafanftalt in Yoliet gebracht mer- 

| den. Velanntlich lehnte Richter Me 
| Emen e3 geftern in einer langathmigen 

Entjheidung ab, Coofe einen Habeas 

Corpus⸗Befehl auszuftellen, und feine 
| Anmälte fonnten ihn nur dadurch da- 

por retten, fofort nad dem Zuchthaufe 
| gebracht zu merben, daß fie mit Er- 
taubniß de3 Richters den Antrag auf 
Ausſtellung eines Habeas Corpus: 
ig Vefehled zurüdgezogen, ehe Richter 
MeEmen noch feine Entfcheibung ver= 
lefen hatte. 

Dann wurde Eoofe der Obhut des 
Sheriff3 übergeben, der ihm aber ge= 
ftattete, bi8 fur; vor 4 Uhr Nachmit- 
tags bei feiner Mutter zu vermeilen. 
Dann wurde ber Verurtheilte in einer 
Kutiche nad dem Countyzminger ge= 
bracht, welche fein Bruder William, 
fein Bürge Mm. J. Morley und ber 
| Wirth John ©. Righeimer, 75 Clart 
Straße, mit ihm theilten. 

Im Gefängniß nahm Coofe Chef: 
| Deputgfheriff” Peters in Empfang und 

ließ ihn nach der Abtheilung A des Ge- 
fängniß-Hofpitals bringen, die er mit 
dem früheren Banktpräfibenten Paul 
D. Stensland theilt. Herr Peters 
Tagte fpäter, Eoofe würbe morgen oder 
übermorgen nach Soliet gefchaff. wer- 
ben, falls e3 feinen Anmälten bis dahin 
nicht gelinge, einen anderen Richter zu. 
finden, der ein erneutes Hakeas Eor- 
pus⸗Geſuch zu verhandeln bereit tft. 


zu NZ 


für 
Ihmwadfinnige Kinder in Lincoln, die | S 


der Löhne u. f. m. Anftatt nun die Ge- 
mwerfjchaften zu befämpfen und fie in 
ihren Beftrebungen zu behindern, tie 
e3 feitens jo vieler  IInternehmer - ae- 
fchehe, follte man in vernünftiger Meife 
Hand in Hand mit ihnen arbeiten. 
Die Eifenbahnvermwaltungen Hätten 
fhon feit Kahren Stein und Bein ge- 
Haat darüber, daß fie nicht im Stan- 
de feien, eine auäreichende Anzahl 
brauchbarer Urbeitäfräfte au erlangen. 
Hätte man in diefen Kreifen aber je 
daran gedacht, aründlih an die Ein- 
führung von Schutzvorkehrungen für 
die Angeſtellten zu gehen? Sei die 
chlächkerei, die von Jahr au Jahr im 


| Eifenbahndienft vor fich gebe. etwa ein 


| 


befonderes Zugmittel zur Anlodung 
von Refruten? 
Würde fi lohnen. 

Herr Mosby Tprach über feine Er: 
fahrungen al3 Mitglied von Schulbe- 
hörden und al3 Anwalt der Begnadi- 
' qung3fommiffion bon Miffourt. 75 
Prozent der Infaffen von Zuchthäu- 
fern, 90 Prozent der von og. Belle: 
rungsanſtalten hätten kein Handwert 
gelernt, hätten nie Gelegenheit gehabt, 
fich für den ehrlichen Erwerb genügend 
vorzubereiten. Die Folge ſei nun die, 
daß man in den Ver. Staaten für die 
Unterhaltung von Strafanſtalten, für 


die Polizei und für die Strafrechts— 


pflege alljährlich mehr Geld ausgeben 
müfle, als für die Schulen. Man ſollte 
ez nun. einmal anders verfuchen, follte 
| den Aufwand für die Schulen ber: 
doppeln, indem man in den oberen 
Alaffen fortjeße, mas hinſichtlich des 
Handfertigkeitsunterrichts im Kinder⸗ 
garten mit durchweg ſo guten Erfolgen 
begonnen werde. Es würde nicht bil⸗ 
lig ſein, die ſämmtlichen Schulen 
zweckentſprechend einzurichten, aber mit 
der Zeit würde ſich dieſe Kapitalanlage 
für das Land beſſer bezahlen, als ir⸗ 
gend eine andere. 

Frl. Addams wollte in Bezug auf 
die allgemeine Bildung das Kind nicht 
mit dem Bade ausgeſchüttet wiſſen. 
Bis zum 16. Jahre, meinte ſie, ſollte 
beim Schulunterricht das Hauptge— 
wicht darauf gelegt werden, den Kin⸗ 
dern einen gründlichen Fonds allgemei⸗ 
ner Bildung zu ſichern. Dann würden 
die Kinder annähernd zu beurtheilen 
vermögen, was ſie im Leben am beſten 
anfangen werden, und dann ſolle man 
ihnen die Gelegenheit geben, ſich 
gründlich für den erwählten Beruf 
vorzubereiten. 

— — ⸗— — — 

Kampf mit einem Sindrecher. 


Die Wittwe des früheren — 
lizeichefs Alexander Roß, 
Paulina Sir, mußte, vr —J 
Schoeßling und Frau, bie über ihr 
wohnen, außgegangen waren. Ald fie 
dennoch jchlürfende Tritte über fi 
börte, meldete fie der Polizei, fi 
ein Einbrecher im Haufe befünde, ünf 
Minuten fpäter waren bie Po) 
Me&onnell und Me DERTE 





Sotalberiht. 
Benorfiehende Vergnügungen, 


— 


Heute und demnädit ftattfindende 
Bereinsfeftlichleiten. 


Rheinifhe Narrenfigung. 


Beute in der Sozialen-Turnhalle. — Konzert 
und Ball der £effing-Loge. — Stiftungs- 
feft des Defterr.-Ungar. Militär-Kranten- 
unterftügungs-Dereins. 


Am heutigen Sonntag veranftaltet ber 
RNheinifhePerein in der Sozia- 
Ien-Turnhalle feine zweite Narrenfigung. 
er die erfte verfäumt hat, follte nicht ver- 
fehlen, Dieje zweite Gelegenheit zu benugen, 
um ſich an rheiniſchem Humor zu ergötzen 
und einige fröhliche Nachmittags- und 
Abendſtunden mit den luſtigen Rheinlän— 
dern zu verleben. — Am Montag, dem 2. 
März, hält der Verein ſeinen Maskenball in 
VYondorfs Halle ab. 

Sein drittes Stiftungsfeſt feiert der 
Oeſterreichiſch⸗Ungariſche Mi— 
litär-Kranfenunterftüßung5:s 
perein am heutigen Sonntag in Yons 
Dorf3 Halle. Gintrittsfarten foften im Vor 
verfauf 25 Gents für Herrn und Dame, an 
der Kafje 25 Gent3 die Perjon. Präfident 
G. Frit wird die Säfte begrüßen, Herr Karl 
Anforge wird die Feitrede halten. Neben 
Orchefter-Vorträgen werden Sejangsporträ= 
ge des Oeſterreichiſch-Ungariſchen Geſangver— 
eins, Vorträge der Herren Anton Molliker 
und of. Mafchel und zwei von Mitgliedern 
aufgeführte Theaterftüdchen die Beſucher un⸗ 
terhalten. Die Vorkehrungen liegen in den 
Händen der Herren Geo. Fritz, Stefan Duk— 
horn, Anton Wollitzer, John Heinrich, Joe 
üͤlreich Ludwig Kordig. 

Konzert und Ball gibt die Leſſing- 
Loge 15 vom Orden der Hermannsſchwe— 
ſtern am heutigen Sonntag, Nachmittags 
3 Uhr beginnend, in der Wicker Park Halle. 
Die Loge hat ſtets ſehr unterhaltend verlau— 
fene Vergnügungen veranſtaltet, und der 
Ausſchuß hat ſich auch diesmal viel Mühe 
gegeben, den Gäſten ein ſchönes Vergnügen 
zu bereiten und ſie gut zu bewirthen. Ein— 
trittskarten koſten im Vorverkauf 25, an 
der Kaſſe 35 Cents 

Der Heſſen- Naſſauer Damen: 
Verein veranftaltet einen Bazaar, ber= 
bunden mit Kaffee-Kränzchen, am kommen: 
den Dienftag in Nägers Halle, 289 Zarra= 
bee Str., und ladet alle Sandsleute herzlich 
dazu ein. Das Vetfomite hat jein Beftes 
gethan, um allen Bejuchern einen genußrei— 
hen Tag zu bereiten. Anfang, 1 Uhr. Alle 
Damen zwifchen 18 und 55 Sahren Fönnen 
den Werein beitreten. Anmeldungen mer: 
den bei Präfidentin Karolina Prethauer, 
1198 N. Lincoln Ave., und der Sefretärin 

Dorothea Schalf, 228 Wilmot Ave., entge⸗ 
gengenommen. 

Die öffentliche Inſtallirung der kürzlich 
erwählten Beamten des Karl Marrx 
Hivbe Rr. 148,8. O. F. Dt., findet am 
kommenden Freitag Abend in NYondorfs 
Halle, Ede North Ave. und Halfted Straße, 
ftatt. Die Inftallirung wird dur die De= 
puty Supreme Commander Louifa Hin: 
richs vollzogen werden. Der feierlichendand- 
lung jchlicht -fich ein flotter Ball an, au 
wird ein feiner „Maccabean Drill“ von 24 
Damen ausgeführt werden. Diefer Hide 
hält feine Verfammlungen jeden 2. und 4. 
Donnerftag Abend im Monat in PYondorfs 
Halle ab. Damen im Alter von 18 bis 55 
Sahren werden jeder Zeit aufgenommen, 
Karl Marr Hive befteht jeit 10 Jahren. 

Am fommenden Samftag gibt der Deut: 
fhe Frauen - Unterftüßung3- 
verein Louise einen großen Preis: 
Mastenball in der WalhallasHalle, 37. Str. 
und MentivorthH Are Am Feitausihuk 
find die Damen Katharine Numpf, Prafi: 
dentin; Mathilde Kemmerling und Klifabelh 
Krauje als Hauptfomite, unterftürt bon 
dienfteifrigen Unterausfchüfien, raftlos ıhä= 
tig, um den Befuchern einen vergnügten 
Abend zu verichaffen. Der Ball beginnt um 
8 Uhr, für Cintrittsfarten zahlt man 25 
Cents in: Norverfauf und 50 Cent3 an der 
Kaife, Kinder unter zehn Jahren zahlen 15 
Gent?. Die Vereinsdamen feldft Trefern 

Ibendefien für 25 Cents. 

Der Turnperein Einigfeit gibt 
feinen Preis = Mastenball am kommenden 
Samftag Abend in Hoerbers8 Halle. Der 
Feſtausſchuß hat fih auch diesmal Mie- 
der jehr angeftrengt, Alles aufs Schönfte 
und Vefte herzurichten, und hat $50 inGeld: 
preifen und viele andere werthuolle PBreife 
ausgejegt. Wie üblich, wird den Ball am 
Nachmittag eine Maskerade für Kinder vor 
angehen, bei 10 Cents Gintritt, während 
Gintrittsfarten für den Abend im Vorvers 
tauf 35, an der Kafie 50 Cents often. 

Der Douglas Gegenfeitigelln 
terffüßungSperein, Sektion Nr. 5, 
veranftaltet am fonımenden Samftag eine 
„Hard Times”-Masferade in der Arbeiter 
halle, Ede Bladhatwt und Sedgmwid Straße. 
Gin jehr umfichtiges Komite hat feine Müz 
be gefcheut, um die Teitlichfeit mit Erfolg 
frönen zu fünnen. Der Eintritt foftet 25 
Gt3. die Perjon, dasArrangements:Komite 
befteht aus Frau R. Kreifcher, M. Neift und 
%..€. Weber. 

Am fommenden Samftag veranftaltet der 
Chicago Bädern » Verein in der 
Mozart:Halle, 245 Clybourn Ave., feinen 
20. großen Koftüm = Mastenbal. Die den 
Händen eines tüchtigen Komites andertrau= 
ten Vorkehrungen werden in einer Metie 
keirieben, die auf einen großen Erfolg 
Ichltehen Iaffen, und die Beliebtheit bes 
Vereins bürgt für einen ftarten Beſuch. 
Ginirittsfarten Toften 25 Cents. 

An Had3 Halle gibt der Nord Chi 
cagodeutjhe gegenjeitige Un 
terftügßungsperein einen großen 
Preis-Mastenball am kommenden Samftag. 
Ganz abgejehen von derAinziehungsfraft, die 
alle Veranftaltungen des Vereins wegen th: 
rer Gemithlichfeit ausüben, find Diesmal 
als bejondere Attraktion twirflich großartige 
Damen: und Herrenpreife angefchafft wor: 
den, und auch jonft hat der Feftausfhuß 
nichts verfüumt, um diefen Mastenabend 
unterhaltend zu machen. Der Eintritt Loftet 
25 Cents. 

Der Baiern Frauenperein vom 
Town of Take wird am kommenden Sams: 
tag Abend einen großen Preismastenball 
in der Teutonia = Turnhalle veranftalten. 
Das aus erfahrenen Mitgliedern ertorene 
Komite verfpricht den Theilnehmern einen 
außerordentlich genußreihen Abend. Für 
fehr hübfche Preife, gute Mufit, feines Ei: 
fen und das nöthige bairifche Bier ift hin- 
reihend Sorge getragen, jodak man einen 
zahlreichen Befuch erwarten darf. Das Kos 
nite befteht aus den Damen: Elife Doehler, 
Präfidentin; Anna Manz, Vorfigende; Ans 
na Sipf, Sekretärin; Kate Vogel, Schaf: 
meifterin; Elife Blumer und Rate Heu. 

Die Plattdeutfde Gilde Late 
View Nr. 3 hält am fommenden Sams: 
tag in fämmtlihen Räumen der Sozia= 
IensTurnhalle, Belmont Ave. und Paulina 
Str., ihren 19. Preis-Mastenball ab. Der 
Feftausschuß, beftehend aus den "Herren 
Wild. Schmidt, Vorjigender; Aler Vogel, 
Schatmeifter; 8. €. Hajfe, Theo. Vosgerau, 
Mar Nellert und Terd.- Kiefer. läht nichis 
underjucdht, allen Theilnehmern Er 
und vergnügte Stunden zu bereiten aar⸗ 
Breife find für die beſten Gruppen (nicht un⸗ 
ter 10 Perfonen) ausgefegt worden, während 
für die fhönften Cinzelmasten merthoolle 
Gefchente zur Verteilung tommen, Alle 
Masten, die fi um Preife bewerben twollen, 

wmüfjen um 10 Uhr Abends in der Halle ans 
- Wefend fein. Zidets, im Borverlauf 35 

&t5., find in allen durch eg 5 
Nieten. fowie in di 


Un ber 
Perſon. 


“Der neugegründete SüdfeiteS & wär 
if: Badifhefrauen- Unter: 
Kügungsperein gibt am kommenden 
Samftag einen großen Preis: Mastenball in 
der Hesperian=Halle, 69. Str. und Ajhland 
Ave. Das Teftlomite, beitehend aus den 
Frauen Marie GSteidinger, Gottliebin 
Boehm, Margar. Nagel, Anna Schoenfeld, 
Sophie Broberg, Frieda Kemmler und Ems 
ma Mathios, har fein Möglichftes gethan, 
um ben Freunden und Gönnern des Ders 
eins einen bergnügten Abend zu bereiten. 
E53 werden viele und fchöne Preife vertheilt 
zen Tidets 25 Cents, an der Kajje 50 

ents. 


Der wohlbekannte Klub Frohſinn 
veranſtaltet am kommenden Samſtag in 
VYondorfs Halle ſeinen zehnten jährlichen 
Preis-Mastenbal. Der Klub hat 20 jchöne 
Preife ausgefegt und durch jorgfältige Vor: 
tehrungen die Gewähr gejchaffen, daß bie 
Befuchet fich ebenfo gut unterhalten werden, 
wie bei den früheren Mastenfeften Diefeg 
Vereins. Don Mitgliedern bezogen foften 
GintrittSfarten 25, an der Kafje 35 Cents 
die Person. 

Ihren eriten Preis-:Mastenball veranftal- 
tet die Lincoln Bart - Loge Nr. 
196, Order Mutual Protection, am Tom: 
menden Samftag in der LaSalle = Turn: 
halle, 673—675 Xarrabee Str. Nicht weni— 
ger als Hundert fchöne Preife find ausges 
jeßt, jo daß jeder Befucher Gelegenheit has 
ben tird, einen werthvollen Preis einzu— 
heimjen. Zudem gehört die Loge zu den be: 
liebteften der Stadt und hat umfafiende 
Vorkehrungen zur Unterhaltung der Gäfte 
getroffen. Befud und Vergnügen werden 
alfo nichts zu mwünfchen ührig Iafjen. 

Taftnachtmontag in Hamburg! In Schaa= 

ren jtrömt Alles nach den belichten Tanzlo- 
falen. Welches gemüthliche Treiben herrjcht 
in diefen Hallen, ivg fein Sonntagsfanatifer 
es tagen dürfte, jich je fehen zu Tajfen. 
Aber auch hier in Chicago gibt e8 noch Xeute, 
die an Alt: Hamburg fefthalten, und ter 
folchen Masfenball einmal mitmachen mill, 
der bejorge fi eine Ginladungsfarte und 
finde fih am fomımenden Samftag in 
Schoenhofens Halle, Ede Milwaukee und 
Alhland Ave, zum Masfenball des Ham: 
burger Klub3 ein. 
Der Vergnügungsflub der Lily ofthe 
MWeft Loge Nr. 407 hält feinen Preis: 
Maskenball am kommenden Samfag im 
großen Saale der Vorwärts = Turnhalle ab. 
Der Feftausjhug hat unermüdlich gearbei- 
tet, das Ziel vor Augen, den bevorftehenden 
Ball nod) erfolgreicher zu machen, als ir 
gend einer der 26 vorhergegangenen gewefen 
ift.. Vier Geld-Gruppenpreife und fünfzig | 
mwerthvolle Ginzelpreife tverden zur Werthei: 
lung fommen. Der Eintritt koftet nur 50 
Cents. 


Die Thusnelda-Loge Nr. 1 vom 
Orden der Hermannsſchweſtern veranſtaltet 
am kommenden Samſtag in der Arbeiterhalle 
einen Preis-Maskenball. Es iſt das fünf— 
zehnte derartige Feſt, das die beliebte Loge 
veranſtaltet, und aus den von den Damen 
Linda Schmidt, Präſidentin; Kern, Linde— 
mann und Holt getroffenen Vorkehrungen | 
ift zu erjehen, daß es jehr vergnügungsreih 
verlaufen wird. Kintrittsfarten often 25 
Gents im Borverfauf und 35 Cents an der 
Kaffe. 


Bei dem Konzert, das der Teutonia- 
Frauenvderein am fommenden Sonn: 
tag in der Wider Park = Halle gibt, wirft ı 
Emil Klöpfels Poſſen- und Operetten-Ge— 
ſellſchaft mit und wird „Der luſtige Vaga— 
bund“, „Hanni weint und Hanſi lacht“, 
„Hannchen Blühmeik“ und andere Tuftige 
Saden aufführen. E3 wird aljo ein recht 
unterhaltendes Felt werden. Getanzt wird 
felbftverftändlich ebenfalls. Anfang 4 Ihr 
Nachmittags, Kintrittsfarten im Porvers 
fauf 25, an der Kaffe 50 Cents die Perfon. 


Am Fommenden Sonntag begeht der 
Ungarländifhe Nationalitä= 
ten= Kranten= Unterftügung® 
dberein in Vondorfs Halle fein zweites 
Stiftungsfeft. Bei dem Konzert, das einen 
Theil de8 Programms bildet, wirfen ber 
Defterreichifh-Ungarifche Gefangverein und 
eine gute ungarifche Sigeunerfapelle mit. 
Mit einem Ball wird das Feft befchlofjen 
werden, daS von einem erfahrenen Feftaus- 
{hu in vielderfprechender Weife vorbereitet 
wird. 8 beginnt um 3 Uhr Nachmittags, 
der Eintritt Toftet 25 Cents. Ein Iuftiges 
Theaterſtück: „Menſch, ärgert dich nicht“, 
fommt zur Aufführung. 

Dem Mastenball des Gejangder: 
eins Frohjinn pflegt alljährlich ſei— 
tens der Mitglieder und Tzreunde diejes be- 
liebten Vereins in Ermwartung großer Dinge 
entgegengefehen zu werden, und der anı 
Montag, dem 3. Tebr., ftattfindende Ball 
macht darin feine Ausnahme Der „hohe 
Nath“ Hat im Auftrage des Prinzen Starne- 
val hübfche Einladungsfchreiben ausgefchidt, 
und es unterliegt feinen Zweifel, dak Das 
bevorftehende Feft nicht minder glanzvoll 
verlaufen wird, al3 feine Norgänger Iufti- 
gen Angedentens. Gintrittsfarten often ım 
Borverfauf 50 Cents, an der SKajje Sl. 


Der Gefangverein Harmos 
nie hat für Mittwoch, den 5. Februar, 
einen Mastenball mit fomifchen Aufführuns 
gen vorbereitet. Die Feitlichkeit findet in 
der Lincoln Turnhalle, Diverjey Pod. und 
Sheffield Ave., ftatt. Da der Gefangverein 
was Gediegenes zu bieten und einen ver 
nügten Abend zır bereiten, was ja bei den 
bom Gefangverein „Harmonie“ veranftalte: 
ten Feitlichfeiten ftetS der Fall ift. Der Ein- 
trittsprei beträgt 50 Et8. die PBerfon, Vor 
12 Uhr haben nur Perjonen inMastenfoftiim 
Zutritt zum Saal, für Nichtmastirte ift die 
„Harmonie“ jchon jeit einer Neihe von Jah: 
ten feinen Mastenball veranftaltet hat, io 
wird Der aus den Herren 9. Bauer, R. 
Wetterling, 9. Sievertjon, 9. Wolke 
und H. Werdell beſtehende Feſtaus— 
ſchuß beſondere Anſtrengungen machen, um 
den deutſchen Bewohnern der Nordſeite et— 
geräumige Gallerie beſtimmt. 

Für den großen Maskenball des „Se⸗ 
nefelder Liederkranz«, Der am 
Samſtag, dem 8. Febr., Abends 8 Uhr in 
der Nordſeite Turnhalle abgehalten wird, 
hat der Narrenrath die Arrangemenis bei— 
nahe vollendet und es verſpricht der Ball, 
tie immer bei den „Senefeldern“, ein gro? 
Ber Erfolg zu werden. — Wie verlautet, jol= 
Ion verjchiedene Bühnenaufführungen auf: 
geführt werden, und auch andere leberra= 
fchungen ftehen in Ausficht, von denen das 
Komite jedoch noch nicht? Näheres verlauten 
läßt. — Tidets (50 Cent$ die Berfon) find 
bei allen aftiven Mitgliedern und bein 
Verwalter der Nordfeite Turnhalle, 
Guftav Berkes, im Voraus zu haben. 
Der mwohlbefannte öjterreihifche Krantens 
Unterftügungsperein „Stod im Eifen« 
gibt am Samftag, dem 8. Febr., feinen 72. 
großen Bauernball in der LaSalle » Turn: 
e, 673—675 Larrabee Str. Wer dem 
Tanz= und fonftigen Vergnügen in den obe: 
ren Räumen das edle Kegelipiel vorzieht, 
wird dazu in den unteren Hallen Gelegen: 
heit finden, wo ein großes Preistegeln abge: 
halten wird. Die Bauernbälle dieſes Ver— 
eins find bisher immer jehr unterhaltend 
und erfolgreich verlaufen, und aller Bor: 
ausfiht nad wird das bevorftehende Feſt 
wieder fehr glanzvoll ausfallen. E3 beginnt 
um 8 Uhr Abends, Gintrittstarten Toften 
25 Cents im Vorverkauf und 50 Gent3 an 
der Kaffe. 

Ein fehr fchönes und unterhaltendes Mas: 
tenfeft wird der Preis-Mastenball werden, 
ben der Badifhe UnterftüK ung: 
verein der Südjeite am Samftag, dem 8. 
Seb., in der Sübdfeite-Turnhalle gibt. 8 
aus "den Herren Charles Stolz, Ken 
Dapid Drenfuß, ge sr ug Martin Wai: 
ter, Setretär; D. Zoeller, Schakmeifter; ©. 
Kieboner und Carl Wirth beftehende Komite 
trifft große Vorkehrungen und hat über 
8100 in Baarpreifen für die beften Gruppen 
und Einzelmasten ausgefckt, doch muſſen 
Bewerber ſpäteſtens um 11 Uhr in der Halle 
ſein. Eintrittskarten koſten bei Mitgliedern 
50 Cents, an der Kaſſe 81. 

Der Turnverein Freiheit gibt 
Kirn Preis:-Mastenball am Samftag, Bun 
Febr., in’ der Freiheit: Turnhalle. 

nur erbadht iver 
ern 


einen EEE 


Herrn 


fen, ift feitens des Feftausfehuffes: und Des 
ganzen Vereins gethan worden, und zweifel« 
los fteht eines der fchönften Be bes 
bor, die der Verein noch je veranftaltet = 
Eintrittsfarten Toften im Vorverkauf 35 

an der Kajje 50 Eents die Perjon. 


Der Roofepdelt- Jrauenpderein 
feiert am Sonntag, dem 9. Febr., jein fechs- 
jährige: Etiftungsfeft nebft Ball in der Ca: 
fino=Halle, Divifion Str. und California 
Ave. Das um 3 Uhr Nachmittags begin: 
nende Fyeft wird von folgenden Damen vor: 
bereitet: Georgine Koſſack, Präſidentin; 
Pauline Trömfe, Bertha Tenning, Tyriede: 
tife Schutt, Augufte Nadke, Marie Koehn 
u. Anna Eallet. Chne gweifel werden 

Vefucher, iwie immer bei Teiten dickes 
—— eine Reihe vergnügter Stunden 
verleben. Gintrittsfasten toften 25 Cents. 


Der mwohlbefannte und in weiten Kreifen 
beliebte Schweizer = Frauenver— 
ein hält am Sonntag, dem 9. Febr. in 
Brands Halle ſein 6. Stiftungsfeft mit Ron: 
zert und Ball ab. Der Feftausjchuß hat ein 
fehr reichhaltiges und vielverjprecyendes 
Programm aufgeftellt, zu dejjen Ausfüh: 
rung die Mithilfe folgender Vereine gewons 
nen turde: Schweizer Qurnverein mit 
Damenklafje, Grütli -» Männerchor und 
Schweizer Klub Sängerbund und Damen: 
chor Fortihritt. Auch ein Humoriftifches 
Duett und ein Mandolin- und Guitarres 
Vortrag, ausgeführt von guten Freunden 
des Vereins, find auf dem Programm. Der 
Frauenverein ſelbſt gibt, wie gewöhnlich, 
einen hübſchen Einakter zum Beſten, und 
auch die Kinder werden mit einer Auffüh— 
rung vertreten ſein. Das Komite beſteht 
aus den Damen: A. Rebſcher, E. Bühler, 
R. Nachtigall, E. Krauſe, S. Meyer, L. Leh— 
mann, U. Rüfer und PB. Schöpper. Der 
Eintritt foftet 25 Gent3 die Perion. 

In der Northiweit-Halle, 692 MW. North 
Avenue, Ede Weftern Ade., veranftaltet am 
Sonntag, dem 9. Febr., der Oldenbur: 
ger Unterhaltungsberein feinen 
Sahresball. Alle Olvenburger und Freunde 
des Vereins find dazu eingeladen, der Feſt⸗ 
ausſchuß ſtellt Allen ein ſchönes Vergnügen 
in Ausſicht. Der Ball beginnt um 4 Uhr 
Nachmittags, Eintrittskarten koſten im Vor— 
verkauf 25, an der Kaſſe 35 Cents. 

Die Plattdeutfhe BildeNordb- 
Chicago gibt am Samftag, dem 15. Feb., 
in Yondorfs Halle ihren 19. Preis:Masfen- 
ball, Das Felt ift großartig vorbereitet 
worden, u. a. find Preife im Werthe von 
$100 ausgejekt, und alle Anzeichen deuten 
darauf hin, daß es ein herrliches Karnevals= 
vergnügen werden wird. Eintrittsftten fo= 
ften im NVorverfauf 25, an der Kaſſe 50 Ets. 

Wer ji) aus dem unfteunblidien Ghicas 
goer Winter in eine heitere, jommerliche 
Stimmung verjegen till, follte an dem 
Eommernachtsfeit, verbunden mit italieni- 
cher Nacht, theilnehmen, welches die Schill: 
ler = Liedertafel in Schönhofens 
Halle am Samftag, dem 15. Feb., veranftal= 
tet. Die Halle twird in eine Tannentvald- 
Landichaft umgewandelt, in welche von fris 
! chem NRanfengrün hergeftellte Lauben hin— 
eingewoben find, und die durch Beleuchtung 
von mehr als 1000 bunten eleftrifchen Lich- 
tern und gampions einen bezaubernden 
Reiz erhält, jo daß fich die Theilnehmer in 
einen Sommergarten im Harz verjegt glau= 
ben werden. Freunde der Schiller-Liederta- 
fel find herzlich mwillfommen und fönnen 
Gintrittsfarten zu 25 Cents von Mitglies 
dern im Voraus 2 oder am Abend 
des Feſtes Zutritt erhalten, indem ſie ſich 
auf ein Mitglied des Vereins berufen, tel: 
ches die Bürgihaft für fie übernimmt. Den 
Theilnehmern ftehen einige herrliche Stuns 
den in Aussicht. Anfang Abends 3 Uhr. 


Settion Main Nr. 9 des Bayrifd- 
Amerikaniſchen Vereins veranz 
ftaltet am Samftag Abend, dem 15. Tyebr., 
in Keiſſers Halle, 298890 Archer Ave. 
ihren 5. großen Preis-Maskenball. Mehrere 
Gruppenpreiſe und viele ſchöne und werth— 
volle Einzelvreiſe werden zur Vertheilung 
kommen. Der Feſtausſchuß beſteht aus den 
Herren John Gollwitzer, Vorſihender; John 
Förtſch, Sekretär; John Tempel, Schatzmei— 
ſter; John Haberkorn, Heinrich Schaab, Ja— 
kob Götß, Andrew Tempel, Jos. Schärtl, 
John Schramm und Anton Schärtl. Ein— 
trittskarten koſten im Vorverkauf 25, an der 
Kaſſe 50 Cents die Perſon. Das Komite 
ſcheut weder Mühe noch Kaſten, den Beſu— 
chern einen genußreichen Abend zu ſichern. 


Der Junger Männerchor von 
Chicago macht vorläufig bekannt, daß die 
große Narrenjikung am Mitttooch, dem 19. 
Tebr., Abends 7 Uhr, im großen Saale der 
Nordfeite- Turnhalle ftattfindet. 63 ift ein 
Flfer-Ausihuß ernannt‘iworden, welcher alle 
Vorbereitungen getroffen hat, um den An= 
forderungen der verwöhnteften Narren ge: 
recht zu werden. Näheres iiber das Pro: 
gramm zu erfahren ift rein unmöglich, dar: 
iiber herrjcht die größte Verjchwiegenheit. 

Der Damenpverein Edelweiß 
feiert am Sonntag, dem 23. ebr., fein 10= 
Per‘ Stiftungsfeft in Schönhofens- Halle. 

Das Arrangements-Komite, bejtehend aus 
den Damen M. Lekmann, Präfidentin; Nas 
roline Krauſe, Vize— ———— Magdalene 
Fricke, Chriſtine Schwabe, Barbara Kobetzki 
ar Kohanna Walter, hat große Vorfehrune 
gen getcoffen, fo daß diejes eft alle voran 
gegangenen in den Schatten ftellen wird. 
Zur Anterhaltung der Gäfte ift die berithnte 
Gefellichaft von Herrn Emil und Frau Rofa 
NormanzKlöpfel getvonnen worden, außer— 
dem werden mehrere Gejangverein mitwir: 
fen. Somit ftehen allen Anmwejenden einige 
dergnügte Stunden in Ausficht. Das Teft 
beginnt um 3 Uhr Nachmittags. Tidets fo= 
ften im Vorverkauf 25 Eents, an der Kajfe 
35 Gents. 

BZeitgemäße Bühnen » Aufführungen kün— 
digt der Turnverein Bormwärtsbei 
feinem am 29. Febr. in feiner Halle au 12. 
Str., nahe MWeftern Ape., ftattfindenden 
Mastenball an. „Die Sonntagsfrage einer 
Meltftadt“ joll in drei Akten veranfchaulicht 
werden, bon denen der erfte die deutiche Ge- 
müthlichteit in Amerifa, der t weite die Mu: 
derhege und der dritte den Sieg der perfün= 
lichen Freiheit den Zujchauern vor Augen 
führen wird. 

Der Bayriid =» "Ameritanijde 
Sranenderein der Sübjeite hält am 
Samftag, dem 29. Feb., in der Südſeite— 
Turnhalle ſeinen 8. Preis Maskenball ab. 
Das aus erfahrenen Mitgliedern beſtehende 
Komite verſpricht den Theilnehmern einen 
genußreichen Abend. Für werthvolle Preiſe, 
gute Muſik und gutes Eſſen und Trinken 
wird reichlich geſorgt, und auch ſonſt hat 
der Feſtausſchuß nichts verſäumt, dieſen 
Maskenball zu einem denkwürdigen zu ma— 
chen. Das Komite beſteht aus folgenden Da: 
men: Präfidentin Margaretha Gök, Vor: 
figende; Frau Agnes Foertih, Sekretärin; 
Frau Margaretha Hellgott, Schatmeifterin; 
Aojephine Mayer und Margaretha Mayer. 
Tidet3 often im Vorverfauf 25 E€t8., an 
der Kafie 50 Et8. 


[ei — 


Rienzi. 


Ballmanns Orcheſter bringt beim az 
Nachmittags: Konzert im Rienzi u. a. fol- 
gende Stüde zu Gehör: NRienzigarten- 
Mari, Ballmann; Tanz der Stunden, Bon: 
hielli; Auswahl aus „Die Iuftige Wittiwe«, 
Lehar, und „Karnevals=:Botjchaft“, Walzer 
von Strauß. Das Programm des Abend: 
fonyerts enthält u. U. die Quperture zum 
„Sommernadtstraum“, die Oupverture zu 
„Die fhöne Galathea”, den Walzer „Donau: 
mwellen“, Auswahl aus: „Die rothe Mühle 
und WaldteufeS Walzer „In Deinen 


Augen“. 
— 1:9 

* Qa Verne W. Noyes und Geo. W. 
Sheldon werden die nationale Ge- 
Thäftsliga von Amerifa auf der Reci- 
procal Tarif » Konvention, einet Ber- 
treter-VBerfammlung bon Verbänden, 
welche für das Gegenfeitigfeit3-Prin- 
ap in Zollverträgen eintreten, vertre= 
en. 


und 4. Februar in Wafhington ftatt- 
finden. —* rl E ’ "er 


Die Konvention wird am 3. 


Dor-Inventur-Berkänfe. 


Peinenftoffe: Bor - Inventur - Yerkäufe. 


4 


Befler von Bleiderkoffen. 


Wenn wir Euch Jagen, fie find 35c per Yard, 
genügt die Bemerkung, daß fie 44—54 Zoll 
breit find u. alle bel. Gewebe umfafjen. 35c 


Suits — die 


„kommenden“ 


Reiter von rahmfarbigem fomwie gebleichtem Tifehtuch-Damaft, in 
Dvalitäten, deren Preife fich felten auf weniger ala 75 per Yard 
ftellen, jegt in brauchbaren Längen zu haben, zu 49c per Yard, 


Moden. 


‘hr könnt in diefer Abtheilung mehr in fommenden Moden vorfin= 
ven, als Jhr erwartet Habt. Dies bedeutet, daß tiefes Bafement die 


neuelten 


Sadıen ebenfo rafch offerirt wie irgend eines der theureren 


Departements irgend eines anderen Laden an der State Straße. 


Schneidergemadite Anzüge in dem neuen modifizirten Prince 
Serge von vorzüglider Dualität, 


Chap-Stil, aus Herringbone-S 
mit Atlas gefüttertes Sadet, 


blau oder braun; 


Kragen 


„piped mit weißem Pique; „gored“ Kleiderrod, zu nur $15.00. 


Nene fchneiderggemante Anzüge, aus vorzüglicem Brondeloth 
gemacht, in allen Farben; Jadet in Hüftenlänge, anpafjender 


Nüden; Self Straps vorn 


herunter und hinten, Skinner⸗ 


Atlasfutter, von Damenſchneidern gemachter Kleiderrock, 17.50. 


Kleiderſtoffe 


Longcloth und Nainſook-Reſter, 9c per Yd. 
Arnold bebrudte mwafchbare Stoffe, Ic Yd. 
Reiter von 36300. gebl. Muffelin, 9c per Yd. 


Spiben: Bor - 


Inventur 


55c für $1.00 Qualitäten von orientalifchen Spiten = Al: 
over3, 18 Zoll breit und in einer großen Auswahl von pradt= 


Baraains, 


It 


vollen Entwürfen. in den. fo jehr beliebten Kleinen Muftern. 


Reſter. 


Hübſches Porzellan für Zc. 
S5c für prachtvolle Rahmtöpfe, = 


öfterrech. Porzellan, Gold - 
5c für bemalte Porzellan Streichholgbüchlen 


in bemaltem 


linirter Griff. 


Bemerkenswerthe Gomwn = Berkäufe. 


Sole prächtige Nachtkleiver für einen Dollar zu offeriren, 


maren 


mir feit 12 Monaten nicht imftande. Und wenn mir dies behaupten, 
fo vergeffen wir durchaus nicht die wundervollen Werthe unferes 


bor Kurzem abgehaltenen jährlichen 


Verkaufs von Unter-Muälin. 


Ein Auflauf von 5000 Nadıtlleidern erfärt zum Theil unfer 
gutes Glüd. Diefelben waren aus Yabrif-Enden gemacht, die 
wir zu einer Eriparniß aufgefauft haben, unb außerdem er» 
hielten wir fie für weniger gemacht, al3 wir gewöhnlich bezahlen. 


Nainioof- und Cambric -» Naditlleider, Hole und Aermel mit 
Reihen von Valenciennes - Spitzen befeit; ein anderes Mufter 
ift mit einen: breiten Spiten » Hofe, dad mit Stiderei-Mednils 


Ions verziert worden ift, $1.00. 


54.00 Bnaben- Anzüge und Heberzieher zu weniger als halbem Preile — $1.35 


Starte Anzüge, die von vorzügli: 
her Dauerhaftigkeit fein weıden. 
Diefe Anzüge find in voller Auswahl von Größen zu haben, paf» 


1.855 


fend für Knaben im Alter von 3 bis 16 Jahren. Mufter: ruf- 
fifche, Matrofen-, doppelbrüftige mit gewöhnlichen Hofen, dop— 
pelbrüftige mit Kniderboder = 


Hofen, und Norfolt = Anzüge.. 


Zu haben in Hundert verfchiedenen Muftern und Scattirungen. 


Sedes einzelne Kleidungsitiid 


_Üt_ein ungewöhnlicher Werth 


zu $4.00 und wurde felten für eine geringere Summe verkauft. 


Irgend eines diefer Kleidungsftüde in irgend einer Größe oder 
Mufter ganz befonder3 niedrig marfirt für diefen Verkauf zu 1.85. 


Schuhe für Binder zn 75c 


Vici Kid und Patent-Leber, leichte u. jchme- 
te Sohlen; Größen 6 bis 8, 1.25 mth., 75c. 


Gardinen und Braperie - Befler, 10r. 


10c 
X 


Geſtrige Vergnuͤgungen. 


Großer Masfenball des Schweizer «= Turne« 
vereins und andere Mastenfeft. 


Wie alle früheren Feftlichleiten des 
Schweizer QTurnvereins geftaltete jich auch 
fein geftriger Preis-Masfenball in Uhlichs 
Halle, Glart und Kinzie Straße, zu einem 
glänzenden Erfolge. Die Gäfte hatten ic 
in hellen Schaaren eingefunden, zumeift in 
bödhjft originellen, durchweg aber in ge 
ihmadvollen Trachten. Wufjehen erregten 
mehrere Gruppen, unter Anderen „Gow= 
girls“ (die aftiven Damen des Vereins), 
„Indianer (die aktiven Qurner), und 
„Deutjche Studenten in Wichs“, Mitglieder 
des Norwärts Turndereins. CS währte gar 
nicht lange und jedes der fchneidigen „Com: 
girls“ hatte fi einen Tänzer eingefangen, 
der anjcheinend mit Wonne in der Schlinge 
des unfchlbaren Xafjo zappelte. Ind mehe 
dem Bleichgefiht, das fih auf die Jagd 
gründe der „Wilden“ verirrte.e Gr wurde 
im Handumdrehen friegsgefangen gemacht 


und gnadenlos nad) der „Bar“ geichleppt, wo | 


er jich mit einer Auflage Iosfaufen mußte. 
Aber auch jämmtliche übrigen Gäfte trugen 
nach Kräften dazu bei, Zeben in die Bude 
zu bringen. Sie alle amüfirten fich vor- 
trefflihd. Um die mwirflid ſchönen Preife 
fand ein lebhafter Wettbewerb ftatt. Die 
Preisrichter hatten ihre Tiebe Noth, ihres 
Amtes gerecht zu walten, entledigten jich 
aber ihrer Aufgabe zu allgemeiner Zufrie- 
denheit. 

Dap Alles Flappte, ift in erfter Linie dem 
Vergnügungsausihuß zu danfen, 
Vorbereitungen mit rühmensiverther lm: 
ficht getroffen hatte, die Gäfte empfing und 
auh Tanzordnungsdienfte verrichtete. Fr 
beftand aus den Herren James Partlet, W. 
Toggenburger, Ernft Senn, E. Wirth und 
U. Mollet. 


Dlattd. Gilde Banfa Ar. 38. 


Die Plattdeutihe Gilde Hanja Nr, 38 ' 


bat gejtern Abend bei ihrem 12. Brei3- 
Mastenball in Schoenhofens Halle wieder 
einmal_ jo recht gezeigt, was jie fann. 
Beide Säle waren förmlich gepfropft voll 
bon fröhlichen Masken, da3 luſtige Ge— 
dränge und Getümmel fpottet jeder Be- 
ung. Wer dabei war, wird jeden= 
3 noch „lange mit Vergnügen an den 
Abend aurüddenfen, denn amüfirt haben 
fih Alle ganz föjtlich, und die - jchöniten 
und beiten Masten haben obendrein noch 
ſchöne Preife mit beimgenommen. 
großartige Erfolg des Feites ijt in eriter ' 
Kinte mit den Bemühungen des Feitaus- 
der au3 folgenden 
erren beſtand: J. Henry Müller, Vor⸗ 
itzer; Julius Hein e, Sekretär; Fritz 
Stannberg, Sch een Theo. Neichke, 
Herm. Prebel, Baul Thuͤlle ErnitSpind- 
ler, Wm. Dumfow, Albert Poltrod, Aus 
gi? Zange, Jul. Schimming, Chas. Buch⸗ 


ſchuſſes zu danken, 


Deutſche Gilde Vorwärts. 


Daß es ihr diesmal nicht möglich gewe⸗ 
br it, einen Masfenball abaubalten, 
raud)t die Deutiche Gilde Vorwärts Nr. 
1 nicht zu bedauern, denn ein Mastenball 
hätte auch nicyt beffer bejucht jein und 
bergnüglicher verlaufen fünnen, als der 
eitrige Schaltjahrball in der zu 
Kart «Halle e3 war. Der Beftausiduß, b 
Mitglieder John Kopp, Anna —— Wile 
elm Böttger, . Heinrich Lor Chas. | 
endt, Er ngel, Wm. 
Louis Ernſt Techen und 
ef it "Die a n ne 
ht get: 0 
a Aıfang an beba is 
lich N v 


aD 5 


— 


der die ı 


Der ı 


Diefe Sammlung feheint thatfählich Alles zu umfaffen, mas 
man für 15c bi3 zu 35c die Yard zu faufen erwarten fönnte. 


Weſt Garfield-Frauenverein. 


Der Preis-Masfgnball, den der „Weft 
Garfield Frauenverein® geftern Abend in 
der AUrbeiterhalle abhielt, verlief erfolgreich 
für den Verein und unterhaltend für die 
Säfte, die fich zahlreich eingefunden hatten. 
Danf der TFürforge des Feitausfchufjes, der 
es an nichts hatte fehlen lajjen, und der 
Menge und guten Yaune der Theilnchmer 
entihwanden die Stunden unter Luft und 
Frohfinn, den Meiften nur allzu jchnell. 
63 waren unter der Menge viele fhöne und 
tarakteriftifche Koftüme zu bemerten, uud 
der Wettbewerb um die Preife war daher 
recht lebhaft. 


Konfordia: frauen-Unt.-Derein. 


Der Konfordia Frauen = Unterftügungss 
verein darf heute mit Befriedigung auf jein 
geftern Abend in der LaSalle-Turnhalle an 
der Larrabee Straße veranftaltetes Preis- 
Mastenfeft zurücbliden, denn jchon lange 
nicht mehr jah die Halle eine folche Menge 
Gelttheilnehmer. Das Mastengewimmel be= 
gann jchon zu früher Stunde und wurde in 
jeber weiteren Stunde bis gegen Mitternacht 
immer größer. Bemerfenswerth war Die 
große Zahl origineller Masten, manche mit 
echt humoriftiihemn Anklang. Das eft 
nahm einen redht vergnügten Nerlauf. Den 
Anordnungsausfhuß hatten die Damen Jda 
Peder, Noja Behr, Antoinette Upel, Frie- 
derife Deering, Augufte Marten und Heb- 
wig Ulmenhofer gebildet. 


Carnations Kranfen = Unterftügungsverein, 

Nach der Nelte, Garnation auf Engliich, 
hat fich ein vor einiger Zeit auf der Norb- 
feite gegründeter Kranken-Unterſtützungs- 
verein genannt, der cuf geftern Abend jeine 
Mitglieder auch einmal zu frohem Mum: 
menjchanz eingeladen Hatte. Der Feſtſäal, 
Hacks Halle, war denn auch der Sammel— 
platz eines recht zahlreichen Publikums ge— 
worden, und die Begeiſterung vieler Mit: 
glieder drückte fid) in dem Tragen von Nel: 
ten in verfchiedener Form im großen Ma3- 
fenumzug aus. Mebrigens war aud jedem 
Gafte beim Efjen eine Nelte auf den Teller 
gelegt worden. fidel war das feft, und 
die eitordner, die Damen Marie Leinwe- 
ber, Roje Hel3 und Hedwig Stupe, haben 
ihre Sache gut gemadht. 

— — — e e — 


Ein Rüdfall. 


$rau McDonald erlitt ihn geftern Abend 
im Sherman Honfe. 

Yrau Dora McDonald, in deren 
Prozeß morgen die eigentliche Ber- 
handlung beginnen fol, wie an anbde- 
rer Stelle berichtet wird, erlitt gejtern 
Abend im Sherman Houfe einen Rüd- 
fall, der nach Ausfage des fie behan- 
delnden Arztes viel bedenklicher ala 
der Anfall ift, den fie am Freitag im 
Gerichtsfaal hatte. Sie ijt jo ſchwach, 


Unterzeng unter %. 
Seid. u. moll. 3.25 Damen-Union-©uit3, 9öc 
Mollene 1.75 Damen 


Weberzicher in den beiten 
tadellos pafjenden Moden. 


Die Ueberzieher fommen ebenfalls in 
3 bi3 zu 16 Jahren. Für Knaben von 


Dutende verfchiedener Mufter von ruffifchen Facona vorhan- 
den, während größere Knaben von 9 bi3 16 Nahren tadellos 


allen Größen für Knaben von 


3 bis bi3 zu 8 Jahren. 
is bis zu ahren 1.85 


pafjende männlich ausfehende Bor Bad Lleberzieher erhalten fünnen 


Die Auswahl befteht aus ichwarzen, blauen und grauen Ueber: 
ziehern — in jeder Nummer und in fämmtlihen Schattirungen. 


Kein einziger Fabrifant würde jemals im Stande fein, folche Leber- 


zieher für Knaben zu einem folchen 


- Union=-Suits, Yör. hinten und 


Preis herzuftellen mie 1.85. 


Ganz aufergewöhnt. Mails, St 


Spitzen-Yoke. und beſtickte Fronts, 


tucked 
Falten an den Schultern, $1. 


Hor-Inventur Aug» Baumung: Baraains, 


80c für Bruffels Rugs, Größe 27x45 ; 200 für diefen jelt. Preis. 
3.10 für $4 Arminfter-Rugs, 3x6 Fuß Groß, prächtige Mufter. 


Dynamii-Erplofionen. 


Arbeiter der Parfer MWafhington 
Tunnel Co. verlett. 


Drei mit dem Loshaden von Erb» 
reich an der Mündung der an 73. Str. 
und Yates Une. und 73. Str. und 
Drerel Ave, gelegenen Tunnelfchächte 
beichäftigte Arbeiter der ParterWafh- 
ington Tunnel Company murden ge= 
ftern Nachmittag durch die zufällige 
Entdedung zmeier Dynamitpatronen 
mehr oder weniger fchwer verlegt. Die 
Verunglüdten find: 

Yojeph Dormander, Nr. 7247 Yad- 
fon Xbe., murbe ein Loch in bie linte 
Schulter gerifjen; außerdem erlitt er 
Verlegungen an den Augen, Braufchen 
und Schrammen und innerlih Ber- 
legungen. Er fand Aufnahme im Chi: 
cago-Hofpital. 

Michael Balen, Nr. 9958 Commer- 
cial Ape., anfcheinend beide Augen zer- 
ftört und Braufcdhen und Schrammen, 
fomie innerlich Verlegungen. Er ringt 
im St. Bernharb-Hofpital mit, bem 
Iode. 

Ein Neger, der mit Dormander ar- 
beitete, wurde gleichfall3 verlet, aber 
bon Auffehern in einem Buggy fortge- 


Drei 


ı Tchafft, ehe feine Adreffe oder die Art 


feiner Verlegungen feitgeftellt werben 
fonnte. 

MWie verlautet, Hatten die Arbeiter 
mit ihren Piden auf eingefrorene ober 
irgendwie vergeffene Dynamitpatronen 
geihhlagen und dadurd) die Erplofion 
verurſacht. 

Baley, welcher eine Stunde ſpäter 
direkt über der Schachtmündung an 
73. Str. und Yates Ave. arbeitete, 
traf mit ſeiner Spitzhacke beim Auf- 
brechen des gefrorenen Bodens eben— 
falls eine Dynamitpatrone, die dadurch 
zur Entladung gebracht wurde. Ba— 
ley wurde durch die Gewalt der Ex— 
ploſion zu Boden geſchleudert, und 
ſeine Mitarbeiter glaubten zuerſt, 


ſei todt geblieben, auf Veranlaſſung 


eines raſch herbeigerufenen Arzies 
wurde er aber nach dem Hoſpital ge— 
ſchafft. 

Umwohner der Nachbarſchaft be⸗ 


nachrichtigten zuerſt die Polizei von der 


daß heute Nachmittag eine ärztliche 


Konfultirung ftattfinden joll, um feits ı 


zuftellen, ob der Zuftand der rau es | 


gerechtfertigt erfcheinen läßt, jie ber 
Aufregung augzufegen, melche ihre 
Anmejenbeit bei ver Verhandlung ihres 
BVrogeffes für fie bringt. Wie die Aerzte 
‚ erflären, hat Frau McDonald Wahn: 
vorftellungen, und follte jich ihr Zu= 
ftand bi8 morgen nicht gebefjert haben, 
Ih wird fie während der Verhandlung 
nicht im Gerichtäfaale felbit, jondern 
& einem anftoßenden . Zimmer unter- 
— werden. 


Erplofion, indeffen murbe der Mel- | 
dung feine Beahtung aefchentt, bis 
Berichterftatter die Sacde unterfuch- 
ten. Dann erft wurde auch ein Boli- | 
zilt abaefandt, und erft nachbem biefer | 
nad feiner Rüdtehr Meldung erftattet | 
: hatte, wurden einige Deteltives mit 
ber meiteren linterfuchung betraut. 

Die „Barker Wafhington Tunnel» 

“ Bat den Bau eine? Xunnels 
unternommen, ber fie vom Gee und 
ber 73. Straße meftlih nad State 
Str. und von dort nach Weft Pullman 
erftreden fol. Wie verlautet, find in 
ben legten zwei Monaten fünf ober 
fech8 Arbeiter der Gefellfhaft durch 


— verlehzt worden, 
ohne daß bie Polizei u ie Ib 


8 Oc 


301 


E3 ereigneten fich zwei Errplofios ’ 
nen, bei der erfteren wurden Dormans 
der und der Neger vergelkt. 

— —— — — 


Noth bricht Eiſen. 


Sieben Kinder warteten ſtundenlang ui 
die Mutter, 


Vor zwei Monaten verlor Jalob 
Graboff ſeine Arbeit. Seitdem hatte 
er ſich vergeblich bemüht, lohnende Be— 
ſchäftigung zu finden. Die Noth hielt 
ihren Einzug in das Haus. Die ſieben 
Kinder im Alter von acht Monaten 
bis acht Jahren, die jüngſten ſind 
Zwillinge, mußten oft hungrig zu Bett 
gehen. Geſtern früh befand ſich kein 
Stückchen Brot im Hauſe. Nachdem 
das Familienoberhaupt ſich, wie üb— 
lich, auf die ausſichtsloſe Arbeitsſuche 
gemacht hatte, ging am Nachmittag um. 
drei Uhr auch die der Landesſprache 
unfundige Frau, eine Polin, aus, ent= 
fhloffen, nicgt mit leeren Händen 
beimzufommen. Nach Verlauf einer 
Stunde faßte man jie im BoftonStore - 
ab, als fie fünf Blufen ftibigte. Sie 
wurde eingelocht und ſchmachtete ſtun— 
denlang in der Bezirkswache an Har— 
riſon Straße, ehe ſich dort die der pol⸗ 
niſchen Sprache kundige Nachtſchließe— 
rin einfand. Letztere ſetzte ſich in Ver— 
bindung mit einer Verwandten der 
Verhafteten, einer gewiſſen Aloiſe 
Zalewsky, Nr. 860 Diverſey Boule— 
vard, von der dann auch Frau Gra— 
boff gegen $500 Bürgſchaft bis zur 
Verhandlung losgeeiſt wurde. Die 
Angeklagte iſt geſtändig. „Noth Bi. 
Eifen,“ fagte fie. 


„Das Karnickel.“ 


Eine einem Räuber zugedachte Uugel traf 
einen Unſchuldigen. 


An Weſtern Ave. und Van Buren 
Str. wurde geftern Abend ein Sira- * = 
Bengänger bon zwei Wegelagerern 
überfallen. Der zufällig des Weges“ 
fommende PBolizift John %. Minney 
fing einen der Raubgefellen ein. Die: 
fer riß fi auf dem Wege nad dem : 
Meldekaften fo3 und ftürmte in langen 
| Säßen davon. Der Häfcher verfolgte” 
ihn und mechfelte mit ihm ein Dugend 
Schüſſe. Der Ausreißer entlam. Ein 
 barmlofer Straßengänger, Charles 
Smith, Nr. 596 Fulton Str., murbe” 
aber von dem Boliziften angef&offen. 
Der Verwundete, dem die Kugel in» ; 
ben rechten Fuß gebrungen if, fand 
Aufnahme im Nothfall-Hofpital. 

Das Opfer der Räuber Hatte bie 
durch die Schießerei verurfachte Aufre- 
gung dazu benugt, jich zu verfrümelm. 


— Mitleid. — Zuhthausfträ 
F Ds „Serabe an dem ea; 2 
nnt wurde, 
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DaB alte Lied. 


Dem Gouverneur Hughes von Neo 
Hort jheint die Unterbrüdung ber 
Vferberennen-Wetien jehr am Herzen 
zu- liegen. Er hat fehon bei verjchiede- 
nen Gelegenheiten eifrig gegen bieje 
Form des „Spiels“ gejprochen und 
eine fehärfere Durchführung der Ges 
fee gegen die Handbuch-Wetten, bez. 
den Erlaß eines neuen Gejehed, das 


auch den Abfchluf von Wetten auf dem | 


Rennpla jelbft verböte, verlangt. 
Diefer Tage hat er wieder vor einem 
großen Frauenflub New York3 über 
diefen Gegenftand gefprodhen und da= 


bei Folgendes gefagt: „Ich mweiß ſehr 


mohl, daß e3 hierzulande „viele Leute 
gibt, die gern die Pferberennen befu- 
hen, viel entbehrliches Geld haben und 
feinerlei Unrecht darin fehen, Wetten 
für größere ober fleinere Beträge ab» 
azufchließen; die fich fo viel mie möglich 


amüfiren möchten und denen jede Be= | 


ſchränkung der perfönlichen Yreiheit 
verhaßt iſt. Ich will fie nicht tabeln, 
nicht mit ihnen rechten, aber ich meine, 
wir follten uns lieber ein furzwähren- 
des Vergnügen verfagen, als unfere 
Augen fohließen den taufenden jungen 
Männern gegenüber, die durch bie 
Berfuchungen, die ihnen fo in den Weg 
gejtreut werben, um ihre GSittlichkeit 
und Männlichfeit gebracht merben. 
Menn Xhr Eltern fein — was denkt 
Ahr Euch dabei, wenn hr hört, daß 
Euer Junge auf Pferderennen mettet? 
An mwelhem Berufe hr auch thätig 
fein mögt, Ihr Männer von der Welt 
und Ihr Mütter der Jugend, vergept 
nidt, dab, menn der Junge 
einmal angefangen Hat, die Chancen 
bunbert zu ein3 find, daß er verloren 
ift. Er ift nur ein Junge. Wir fönnen 
ihn nicht gut machen durch das Gefeh, 
aber wir können die ‘$ugenb des Staa- 
* te3 befchüßen vor diefen offenen Ver- 
ſuchungen.“ 

Das alte Lied. Wir haben es Tau— 
ſende, Millionen Mal gehört in den 
verſchiedenſten Variationen: die Ju— 
gend muß vor jeglicher Verſuchung be⸗ 
wahrt werden, auf daß ſie tugendhaft 
und rein bleibe wie der Säugling in 
ber Wiege und der friſchgefallene 
Schnee. Und damit das geſchehen kön— 
ne, muß das „Alter“, der gereiftere 
Theil der Bevölkerung, und die trotz 
aller Mühe befleckte Jugend der Heu— 
chelei und gewohnheitsmäßigen Ge— 
ſetzesverletzung undGeſetzesmißachtung 
in die Arme getrieben werden. Der 
Jugend jede mögliche Verſuchung aus 
dem Weg zu räumen, muß der „Sa= 
luhn“ ausgerottet, die Zigarette ber—⸗ 
pönt und jedes Glücksſpiel verboten 
werden — auch und in allererſter Rei⸗ 
he denen, die Manns genug ſind, ſich 
ſelbſt beherrſchen und das Uebermaß 
zu vermeiden, die Folgen ihres Thuns 
verantworten zu können und offen 
und ehrlich, nicht heimlich und unge— 
ſetzlicherweiſe, thun zu wollen, was zu 
thun ihnen ihr gutes Recht ſcheint. 
Wir haben die Redensart von der 
Nothwendigkeit, die Jugend vor der 
Verſuchung zu ſchützen — ſie in ſittli— 
chen Treibhäuſern aufzuziehen, wo ſie 
vor jedem kalten Luftzug geſchützt ſind 
und un fähig gemacht werden, den 
Lebensſtürmen zu widerſtehen, — wir 
haben dieſe „Redensart“ ſo oft gehört, 
daß ſie uns nachgerade in Träumen 
verfolgt und die Wiedergabe jener 
Worte des Gouverneurs von New 
York mahrlih überflüffig gemefen 
wäre, wenn Herr Huahes eben nicht 
ber wäre, ber er ift: ein Mann, ber 
ganz unftreitig mweit über dem ameri- 
kaniſchen Staatsmanns-Durchſchnitt 
ſteht, der als möglicher Präſident— 
ſchaftskandidat genannt wird und — 
von dem man beſſeres erwarten durfte. 

Es iſt ja völliger Wahnſinn, von 
einer Möglichkeit, die Jugend vor jeg⸗ 
licher Verſuchung zu ſchädlichem Thun 
zu ſchützen, zu reden, ja nur zu träu— 
men. Oder dergleichen iſt ſolcher Un— 
finn, wie der Iraumgott uns aufzutts 
Then pflegt. Schon jeglicher möglicher 
Verfuhung zum Genuß altoholifcher 
Getränte oder der verfolgten Zigarette 
vorbeugen zu wollen, ift Unfinn. Wenn 
ed je jo weit füme, baf bie Fabrikation 
und ber Verfauf alfoholifcher Getränfe 
im ganzen Lande verboten und daß 
Verbot durchgeführt würbe, fo würde 
ein riefiger Schmuggelhanbel entite- 
ben mit einer Korruption im Gefolge, 
zegen bie alles bisher Erlebte belä- 
heindmerthes Kinberfpiel wäre, und 
bie $ugend würbe am begierigften fein 
auf das DVerbotne. Die Verfuchung 
gänzlich aus dem Wege zu räumen, 
üßten die Ver. Staaten die ganze üb— 

rige Welt zur Einjtellung der Altohol- 


 erzengung überreben, bez. zwingen. 


Do auch das ift Unfinn: blühenber 
Unfinn ift’3, ald möglich anzunehmen, 
baß e8 je gelingen könnte, auch die u ne 


nn geſetzliche Herſtellung und den geſetz⸗ 
vidrigen Verkauf von Spirituoſen je⸗ 


mals hierzulande zu unterdrücken. Und 
wenn möglich, iſt es noch viel unſinni⸗ 
durch Geſetze die Verſuchung ber 

d zum Glückſpiel verhindern 
Denn die — wenn 
zoenb etwas — jtedt ihr im Lei- 


2 Db e8 Lotterien, Pferderennen, 
2 Spielhöllen gibt 


H oder nicht, 
Sgejpielt“ wirb boch werben. 
Kinder meiten beim Marmelipiel und 


 perweiten ihre Frübftücaftulle, wenn 
ER en anbereö haben, um ihren 


erhöhten Reiz zu geben. Man 
ebrüde bie Pferberennen ganz, 
mb e8 wird doch noch geweitet iver- 
nur noch finn= unb getftlofer: 
—— gs ae „ie 
mon oft genug auf bi er 
bie im einer beitiminten Friſt 


bie ' bie Nieren. Denn ben Nieren 


Die, 


— — — — —— 


an der Weſte des nächſten Paſſanten 
ſitzen und dergleichen mehr. Blühen— 
der Unſinn iſt's, von der Beſeitigung 
jeglicher Verſuchung zum Wetten zu 
reden, damit die Jugend das Wetten 
und das „Glücksſpiel“ nicht kennen 
lerne. 

Herr Hughes mag es fertig bringen, 
daß auch das Wetten auf Rennplätzen 
verboten wird, das wird aber die Ver— 


ſuchung zu wetten, nicht beſeitigen; er 


mag ein Verbot jeglicher Rennen erzie⸗ 
len — und er würde ſeinem Ziel nicht 
näher kommen, ſondern nur bewirken, 
daß andere brutalere Wettſpiele, wie 
Hahnenkämpfe, Hundekämpfe uſw., 
wieder mehr in Aufnahme kommen. 
Das Wetten auf Pferderennen uſw. 
wird ruhig ſeinen Gang weitergehen, 
ſo lange es noch irgendwo auf der Welt 
Pferderennen und in New NYork Zei⸗ 
| tungen gibt, die ihnen die Wichtigkeit 
allergrößter Ereigniſſe beimeſſen und 
der Veröffentlichung der Wettchancen 
und ſyſtematjſcher Verleitung der Ju—⸗ 
gend zum ‚Wetten“ täglich mehrere 
Spalten widmen. 

Dieſer ſyſtematiſchen Verleitung 
ſollte ein Ende gemacht werden; gegen 
ſie ihre Stimme zu erheben, iſt aber 
wohl zu viel verlangt von einem mög- 
lichen Präſidentſchaftskandidaten und 
einem Manne, der ſo kräftig einſtimmt 
in den Modeſingſang der Zeit. Schade 
drum! — — — 
en 


| „Bräfervirte‘’ Nahrungsmittel. 


MWenn einem „trinfbaren” Mann, 
einem Mann, der bier und da ein 
Gla3 Bier, Wein oder „Schnaps” zu 
fich nimmt, etwas an den Nieren fehlt, 
dann hat’3 felbftverftänplich allemal 
der „Suff“ gethban. Gehen die Nieren 
einer befleren Hälfte oder eines Abiti- 
nenzlers — eines wirklichen, ehrlichen, 
deren e3 ja auch geben foll — an ben 
Streit, dann fennt man die Urjace 
nicht fo genau und geht ftillfchweigend 
darüber hinweg. Wollte man da aber 
auf einer Antwort auf dad „Woher 
fommt da3 Nierenleiven?“ beitehen, 
dann würde der läftige TFrager wahr: 
Tcheinlich die Antwort befommen: bie 
Perle wurde von ihrem trinfenben 
Manne angejtedt, bezw. der Waffer- 
tugendbold wird das Nierenleiben dem 
Bierdunft, dem in fo fündhaften Städ- 
ten wie Chicago ja auch ber Reinite 
richt immer entgehen Tann, ober fei: 
nem Mitgefühl mit dem vom Altohol- 
teufel bejeffenen Nächiten, einer Art 
Suggeftion, oder feinem bis zur Angſt 
davor geſteigerten Abſcheu vor dem 
niederträchtigen Trank zu danken ha— 
ben. Es ſoll ja möglich ſein, daß 
ſtarker Abſcheu oder große Angſt vor 
einer Krankheit Einem eben dieſes Lei— 
den zuziehen kann. Vielleicht würden 
die Alkoholfeinde, bezw. Menſchenver⸗ 
beſſerer, noch andere ſchöne Erklärun— 
gen finden, wollte man ihnen ernſthaft 
auf den Zahn fühlen, und von ihnen 
erklärt haben wollen, pieſo es kommt, 
daß auch Leute, die ſich der völligen 
Enthaltſamkeit von alkoholhaltigenGe— 
tränken rühmen können, hier und da die 
Bright'ſche Nierenkrankheit bekommen. 
Denn daß der Alkoholteufel für alle 
Schäden, die es zwiſchen Himmel und 
Erde gibt, verantwortlich ſei, iſt heut— 
zutage zur fixen Idee geworden, und 
daß jedes Nierenleiden bei Leuten, die 
jemals in ihrem Leben ein Glas Bier 
tranken, auf den „Suff“ zurückzufüh— 
ren iſt, das iſt ein Temperenzler⸗ 
Evangelium, an dem auch die Aerzte 
nicht mehr zu rütteln wagen. 

So war's bisher. Jetzt kommt aber 
Dr. H. W. Wiley, der bekannte Vor—⸗ 
ſteher des chemiſchen Büros des Ader- 
baudepartements, und erklärt ſehr be— 
ſtimmt, daß Nierenleiden auch noch 
auf andere Weiſe als durch den Ge— 
nuß von Bier uſw. veranlaßt werden 
können. Ja, er thut des Bieres und 
„Trinkens“ überhaupt gar keine Er— 

wähnung, ſondern gibt zu verſtehen, 
daß ſeiner Anſicht nach das Vorherr— 
ſchen von Nierenkrankheiten der viel— 
fachen Benutzung von Chemikalien zur 
Präſervirung oder „Friſcherhaltung“ 
von Nahrungsmitteln zu danken iſt. 
Am Freitag hielt er dem Hausaus— 
ſchuß für landwirthſchaftliche Angele— 
genheiten einen Vortrag über die viel— 
fache Anwendung von Präſervirmit— 
teln und deren Schädlichkeit, und um 
den Herren den Unterſchied zwiſchen 
Nahrungsmitteln, die durch Chemika— 
lien präſervirt wurden, und ſolchen, 
die „rein“ ſind, ſo recht klar zu ma— 
chen, gab er ihnen reinen „Cider“ zu 
trinken; das heißt, nicht ſogenannten 
„harten Cider“, der auf dem prohibi—⸗ 
tioniſtiſchen Lande und in Prohibi—⸗ 
tionsgegenden überhaupt fo jehr bes 
liebt ift und, mie ein Korrefpondent 
fih ausbrüdt, unter Umftänben einen 
Hafen dahin zu bringen vermag, einem 
Bullenbeißer in’3 Gefiht zu Tpuden, 
fondern reinen, füßen Apfelmoft, un- 
berfälfchten Saft guter Wepfel. Bon 
Mitgliedern einer Körperfchaft, die e8 
unternahm, den Kriegsleuten des Qan- 
bes, jomeit e3 in ihrer Macht jtand, 
ben Genuß von etwas Stärkerem 
als Apfelmoft zu verbieten, bezi. bie 
aller Vernunft gumider das fchändliche 

Verbot aufrecht erhielt, durfte er er- 

warten, daß fie ben gemöhnlichen 

Handels» „Cider“ fennen und ben ge- 

maltigen Unterfehied zwifchen biefem 

und dem, was er ihnen vorjeßte, dem 
wirklich reinen Aepfelfaft, fchnell her⸗ 
ausfriegen würden. Das einftimmige 

Urtheil der Staat3männer fol gelau- 
! tet haben, „fo mas jehmedten wir noch 
I niel” Und das wird wahr fein. Denn 
wenn ed unter ihnen auch etliche 
gegeben haben mag, bie wirklich felbft 
thun, was fie von ben Soldaten und 
Seeleuten verlangen und nichts ftär- 
teres al3 „Cider” trinten, fo werben 
fie doch fchmerlich jemals reinen 
Cider getrunfen haben. Nah Dr. 
Wileys Ausführungen aibt’3 fo mas 
im Handel faum. Nahezu aller 
„Cider“, der in den Handel kommt, 
wird durch — * chemiſcher Sub⸗ 
ſtanzen, Salichlſäure u. ſ. w., 
Gähren verhindert, oder doch möglich 
von der 
„bräferbirt"— und ift bamit € 


— 


nn nn 
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die Aufgabe zu, diefe dem Körper fo 
ſehr ſchädlichen Suübſtanzen auszu⸗ 
ſcheiden, und wenn ſolche dem Sy— 
ſtem in großer Menge und regelmä— 
ßig zugeführt werden, erlahmen ſie — 
werben fie jelbft franf, was befannt-= 
lich die denkbar ſchlimmſten Folgen 
für ihre Eigenthümer hat. 

* * * 

Der Apfelmoft diente nur zur Jlu- 
ftration. Wie mit dem „Eider“ ift’3 
noch Dr. Wiley Geute no mit fehr 
bielen Nahrungs- und Genußmitteln. 
Und biefer landesüblichen „Präferpi- 
tung“, bezw. dem Genuß präferpirter 
Nahrungsmittel ift nah dem „Dr.“ 
die Häufigkeit der Nierenleiven zu 
danten. Das fteht in jcharfem Wider: 
[pruch mit der Lehre der Waffer- 
ſchwärmer, die man zur allein anftän- 
digen machen will und berzufolge 
Nierenleiven allemal auf Bier und 
Schnaps zurüdzuführen find, aber e3 
hat troßdem, wenn nicht gerade. beö- 
bald die MWahrfcheinlichteit für fich 
und mir, die wir noch nicht genügend 
amerifanijirt find — im gegenwärtig 
gebräuchlichen Sinne de Wortes — 
den Schein über die Wirklichkeit, bie 
Mode über die Vernunft zu eben, 
dürfen mit gutem Gemiffen glauben, 
mad Dr. Wiley fagt, und unfere 
Schlüffe daraus ziehen. Denn der ge- 
funde Menfchenverftand jagt uns, daß 


er recht hat. Nur fo läßt fidh’s erflä- | 


ren, — bez. von allen Erklärungen, 
die dafür vorgebracht mwurben, ift nur 
diefe haltbar — daß die Nierenfrant- 
heiten in den lebten Jahrzehnten und 
Sahren fo ftarf zunahmen und noch 
jegt von Jahr zu Jahr mehr Opfer 
fordern. Im Trinken find wir—aus: 
genommen vielleicht die Bemohner bon 
Prohibitionzftaaten und »Gegenden— 
unftreitig mäßiger und vernünftiger 
gemorden— der Verbraud „präferpir- 
ter" — „gebofterter" — Nahrungsmittel 
hingegen hat unzweifelhaft von Sahr 
zu Nahr zugenommen. heil meil 
wir’3 nicht ändern konnten — theils 
dank der zunehmenden Bequemlichkeit 
und Unmiffenheit der füßen Perlen, 
bezw. der andauernden Unpollfom- 
menheit unferer Einrichtungen, die 
immer noch borzug3meife ber geiftig 
weitaus am höchften ftehenden Hälfte 
der Menfchheit die ala fo nüchtern 
und erniedrigend angefehene Küchen- 
arbeit zufchiebt. 

Wenn, den Speifen behuf3 Erhal- 
tung, beziv. Yäulnigverhütung zuge- 
feßte chemifche Subftanzen den Nieren 
eine fchwere Arbeit auferlegen und 
Thließlich ihre Erkrankung herbeifüh- 
ren und diefe Art Verfälfehung fo all- 
gemein ift, wie Dr. Wiley andeutet, 
dann tft die Zunahme der Nierenfrant- 
heiten erflärlich genug. Denn das ift 
wohl gewiß, daß nie zuvor annähernd 
fo viele präferbirte Nahrungsmittel 
genofjen wurden, wie jet. Das Büch— 
jen- und Präfervirungs-Gefchäft Hat 
einen gewaltigen Umfang angenom= 
men. Es beſchränkt ſich längſt nicht 
mehr auf die Lieferung von Gemüſen 
oder Früchten außerhalb ihrer natür— 
lichen Jahreszeit, oder auf einzelne 
Fleiſcharten und die Verſorgung des 
Tiſches mit vielfältigem Allerlei da 
wo friſche Waare nicht oder doch nur 
in geringſter Auswahl zu bekommen 
iſt—es iſt drauf und dran, das Friſche 
ganz zu verdrängen und die Speiſe— 
zubereitung ganz für die Fabriken zu 
erobern. Es iſt ein Triumph der Neu— 
zeit, daß die gute Hausfrau binnen 
einer halben Stunde für wenig Geld 
und mit noch viel weniger Mühe ein 
bollftändiges Diner herftellen fann: 
Sie telephonirt an die nächfte Delifa- 
teffenhandlung und beftellt fi Büch- 
jenfuppe, Lachs in Büchfen und Hüh- 
nerfrifaffee in Büchfen, „gelanntes“ 
Roajtbeef und Qüchfenfpargel oder 
Blumenkohl, Erbien u. |. m. Dazu 
fommen Mince-Pie oder eine andere 
Pajtete in Büchfen, eingemachte oder 
fandirte Früchte und Büchfen = „ce 
Cream“. E3 ift das eine herrliche Er- 
tungenf&aft. Die Koften find verhält» 
nißmäßig gering and — die Haupts 
ſache! — die Kocharbeit fällt weg! 
Das Zeug braucht nur aufgewärmt 
zu werden. Es ſchmeckt auch „ganz 
gut“, aber — wenn wir dem Dr. 
Wiley glauben können, geht's uns 
eklig an die Nieren. Denn mehr oder 
weniger enthalten alle dieſe Waaren 
Präſervirungsmittel; wenn ſie der— 
gleichen nicht enthielien, hielten ſie ſich 
nicht, oder doch nicht lange genug, den 


Handel damit halbwegs riſikolos und 


profitabel zu machen. 

Dabei iſt gar nicht zu beſtreiten, daß 
ſolche Aushilfsmittel zu Zeiten ein 
wahrer Segen find. Denn auch der bes 
ftenften Hausfrau fann e3 paffiren, 
daß fie einmal „beim Niden erwifcht“ 
wurde und in ber Eile für ben fren- 
gen Hausherren ober lieben Bejucdh 
nicht3 Anderes fertig ftellen könnte, 
wenn fie zehnmal mollte unb beim 
benfbar beiten Willen. Nusnabh:- 
men find überall zuläffig und an fol- 
her Ausnahme erkrankt feine halb— 
wegs normale Niere, nur der ftetige 
Gebraud; it vom Uebel. E3 gibt aber 
unter unferen echtamerifanifchen und 
völlig amerifanifirten fogenannten 
Haudfrauen fehr viele, -dDie die Auss 
nahme zur Regel machen und bei be= 
nen bie „Büchfe” Trumpf ift — bed 
halb wird’3 auch jo viele Nierentrant: 
heiten geben in jenen Kreifen. 

Gegen folhe Nierenvergiftung kann 
man fich ja am Ende durch vernünf⸗ 
tige Erziehung feiner befferen Hälfte 
Tchügen — mas auch für uns, die wir's 
überhaupt wagen bürfen, derartiges 
zu fagen, viel fchlimmer ift, das ift 
die Thatfache, daß auch das nicht vor 
ber Nierenbergiftung [hügt. Denn es 
tft ganz zweifellos, daß unferem fchö- 
nen neuen „Pure Food“-Gefeg zum 
Troß auch Heute noch vielfach che 
Subftanzen ver t merben zur 
Konferpirung ober Präferbirung ober 
„Derihönerung“ bon Yleifh und 
Yleifchwaaren, getrodnetem 
anderen Nahrungsmitteln 


‚für | zauf 


erfter Reihe und nabezu ausfeliehlid 


und } denn 
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verwendet wird, die den Nieren ver- 
berblich werben mag, während I) mit 
einer Galzlöjfung ebenfo gute und 
beffere Refultate erzielen lafjen; und 
bon —* fachmänniſcher Seite 
wird darauf aufmerkſam gemacht, daß 
das Patentamt ein Fleiſchpräſervi— 
rungsverfahren patentirte, das eine 
Behandlung des Fleiſches mit For—⸗ 
maldehyd vorſieht — was bekanntlich, 
weil ſchädlich, durch das Geſetz ver— 
boten iſt — und deſſen „Verdienſt“ 
darin beſteht, daß es durch lang— 
dauernde Lüftung dem ſo behandelten 
Fleiſche den Formaldehydgeruch nimmt 
| und eine Entdedung des gejegtwidrigen 
; Verfahrens ehr erjchwert, wenn nicht 
| unmöglich macht. 

Wenn ein Bundesamt ein Verfahren 
patentirt, daß dazu erdacht iſt, die Ent— 
deckung einer Geſetzesverletzung zu er= 

ſchweren, dann wird man nicht behaup— 
ten können, daß durch den Erlaß des 
„Pure Food“-Geſetzes die „Reinheit“ 
unſerer Nahrungsmittel ſonderlich ver⸗ 
bürgt ſei. Es iſt ja auch ſtadt- und 
landbeiannt, daß die wörtliche Vefol- 
gung des Geſetzes dem Publikum kei— 
neswegs reine, d. h. geſunde, Nah— 
rungsmittel ſichert: Wenn wir wiſſen, 
wie die Beſtandtheile, aus denen ein 
gewiſſer Stoff zuſammengeſetzt iſt, in 
der wiſſenſchaftlichen oder fachmänni— 
ſchen Sprache heißen, das ſagt noch 
lange nicht, daß jener Stoff uns zu— 
träglich iſt, und wenn das Geſetz die 
Anwendung gewiſſer giftiger Stoffe 
verbietet, damit iſt leider noch lange 
nicht geſagt, daß ſie unterbleibt. Es 
wird für ſtrengere Durchführung der 
Geſetze, bezw. ſtrenge Beaufſichtigung, 
zu ſorgen ſein und beſonders auch für 
ein beſſeres Zuſammenarbeiten der ver⸗ 
ſchiedenen Regierungszweige — vor 
allen Dingen muß aber aud das 
Publiftum felbft darauf bedacht fein, 
fi) vor der Vergiftung dur Nah- 
rungsmittel zu ſchützen. Alles Tann 
der Staat nit thun. Na, er kann 
berhältnigmäßig jehr menig thun. 
Sehr viel weniger als die gute Haus: 
frau, die fi; nicht feheut, das Ya- 
milieneffen felbjt zu Tochen oder Doch 
beffen Herftelung zu beauffichtigen 
und — „Canned Good:“ nur im 
Nothfalle benübt. — — 


2ob der Neugierde. 
Den Jan Maecelaren. 


Das Wort Neugierde hat feinen gu— 
ten Klang, und jemand fagen, daß er 
neugierig jet, 
Kompliment aufgefaßt. Neugierig 
fein beißt fich in Dinge mifchen, bie 
einen nichts angehen, anderer Leute 
Geheimniffe nachjfpüren, ihre Briefe 
Iefen und ihre Schubfächer durchftö- 
bern, Dinge auf’3 Tapet bringen und 
ihnen nachforſchen, die beſſer todt und 
begraben find oder bleiben. Es ſchließt 
Horchen und das Sehen durch Schlüſ— 
fellöcher ein, und die Beſchuldigung 
der Reugierde kommt beinahe der der 
Unehrenhaftigkeit gleich und hat faſt 
immer einen verächtlichenBeigeſchmack. 


Es gibt wenig Dinge, die unange— 


nehmer empfunden werden als die 
Neugierde der Nachbarn, wenig, die 
mehr beluſtigen, als einen Neugierigen 
auf falſche Fährte zu führen. Gaͤnz 
beſonders verhaßt iſt dem Anglo— 
Sachſen dieſe Untugend. Er umgibt 
ſich mit einem förmlichen Wall von 
Reſerve und iſt im höchſten Grade em— 
pfindlich, wenn Fremde dieſen zu 
durchbrechen wagen. Weder hat er 
Luſt, jedem läſtigen Frager ſein Alter 
auf die Naſe zu binden, noch ihm über 
die' Höhe ſeines Einkommens, ſeine ge⸗ 
ſchäftlichen Verbindungen oder Pri— 
batangelegenheiten vertrauliche Mit— 
theilungen zu machen, und er kann ra⸗ 
end werden, wenn ihm Unberufene 
über den Zaun oder in die Fenſter ſe— 
ben. Ihm iſt Neugierde gleichbedeu— 
tend mit Pöbelhaftigkeit und ſchlechten 
Manieren und der Beweis eines ordi⸗ 
nären und heimtückiſchen Charakters. 
Dieſes Verabſcheuen geht in England 
durch alle Klaſſen der Bevölkerung, 
und der Vagabund der Landſtraße 
verachtet Neugierde nicht weniger als 
der Mann der Geſellſchaft. 

E3 hat mich öfter in Erftaunen ge- 
fekt, daß Schwäger, fogenannnte Phi= 
lanthropen, die ven Arbeiter über jei- 
nen Lohn, feine Nahrung, bie Zahl 
feiner Kinder oder jein Lieblingäge- 
tränt theilnahmsvoll aushorchten, ala 
Antwort nit einen Fauftfchlag er- 
hielten. Mehr als einmal habe ich be- 
obachtet, daß der alfo Befragte fich nur 
mit größter Mühe beherrfchte, um 
nicht zu Shätlichleiten überzugehen, 
die ich, wäre ich Richter, fehr milde be- 
urtheilen und beftrafen würde. Was 
geht und das Privatleben eined an= 
deren an, maß fein Ginfommen und 
feine Gepflogenheiten? Wie bürfen mir 
wagen, einen Menfchen auszuforfchen, 
nur meil er und etwad ärmer zu fein 
fcheint, al3 mir felbft e8 find? 

IH Tannte einen Mann, ber fo be 
fefjen mar von biefer abfcheulichiten 
aller Untugenden, daß feine ragen 
fich förmlich überftürzten, daß er e3 
fertig brachte, in fünfzehn Minuten 
da3 Innere eines Menfchen vollftänbig 
nach außen zu fehren. Nicht zufrieden 
damit, bei Tiſch ſeine nächſten Nach— 
barn unaufhörlich mit Fragen zu be— 
läftigen, hatte er die Obren noch über- 
al. Alles erfchien ihm miffensmerth, 
e3 entging ihm fein Wort ber lnter- 
haltuna anderer, ja, man fah förmlich 
toie er bie Ohren fpibte. Gab es etwas 
au erfehnüffeln, er froh in bie ber- 
borgenften Winkel. Er reimte fich die 
Dinge zufammen, under verfolate 
ihre Spuren, imie ein profeffioneller 
Detektive. Er vergaß nie etwas, mad 
er einmal gehört, und rubte nicht eher, 
ala bi8 er bie Angelegenheiten eines 
jeben ergrünbet hatte und mehr über 
ihn mußte ala dad Opfer felbfi. Er 
erfuhr Demüthiaungen - und Zurüd- 
meifungen fchärffter Art, oßme baburch 
im geringften gebejfert zu erben, 

Leute diefer Art haben ein unge- 
möhnlich bides Fell. 


gg * 


wird nicht gerade als. 


die Wahrhei 
— * 

Nur einmal verlor auch er ganz und 
gar die Faſſung. Bei einem Beſuche, 
den er machen wollte, ſagte man ihm, 
der Herr des Hauſes ſei ausgegangen. 
Sp mürde er marten. Thatjächlic) 
hatte der Herr fich nur verleugnen laf- 
jen und befand fich nebenan in feinem 
Schlafzimmer, dejjen Thür nicht ganz 
geichlojfen war. Durch den Spalt be= 
obchtete er, mie der Bejucdh ein Bud 
nach dem anderen zur Hand nahm, e3 
aufmertfam von allen Seiten betradh: 
tete, burchblätterte, und wieder zur 
Seite legte. Wenn dies auch noch nicht 
gerade ein Verbrechen ift, zeugt es doch 
von jchlechter Form; er ging dann über 
zur Kartenfhale, jtubirte mit größter 
Yufmerffamteit Namen und Einla= 
dungen, ergriff offen auf dem Schreib: 
tifch liegende Briefe und Manujtripie 
und vertiefte jich in deren Inhalt, 
und e8 braught mohl nicht betont zu 
werden, daß ed eine unanftändigere 
Handlungsmeife faum gibt. Zu mei- 
teren Yndisfretionen Hlieb ihm feine 
Zeit, denn der Zaujcher verlor die Ge— 
duld. Er erfchien plöglich in der Thür 
und dem Bejucdher einen Schlüjjel 
überreichend, bat er in böflichitem 
Zone, jet zu den Schubfächern feines 
Schreibtifche® überzugehen., Außer: 
dem erlaube er fi) darauf aufmerf- 
fam zu maden, daß er ein fleines 
Schräniden, in dem fi Brot und 
Mein ‚befand, zu infpiziren vergejfen 
babe, und im übrigen mürbe ed ihm 
nicht unangenehm jein, menn er ji 
ſchleunigſt rückwärts konzentrire. 

„Haben Sie ihm nicht wenigſtens 

einen Fußtritt verſetzt?“ frug ein en— 
thuſiasmirter Zuhörer. „Ich that es 
nur deshalb nicht, weil ich im Begriff 
war, in Geſellſchaft zu gehen und 
fürchtete, mir die Stiefel zu beſchmu— 
ben. gebe indejjen zu, daß mir 
der Fuß judte“ 
3 habe den Mann dann aus den 
Augen verloren, ich bin aber ficher, 
daß er das Spioniren und Herum= 
[Hnüffeln mit ungefhwächten Kräften 
fortfegt und fich fomit in beftändiger 
Gefahr befindet, nähere Belanntjchaft 
mit jemandes Stiefelfohlen zu machen. 
Dieſe alberne und gemeine Neugierde 
it abjcheulich und gefährlih, und e8 
gibt für fie feine Entfehudligung. 

Sebes Ding hat indefjen zwei Seiten. 
So auch die Neugierde. Wir vers 
dammen da3 eine Ertrem und fünnen 
zum Bemunberer be3 anderen werben. 
&3 ift unftreitig gemein, heimlich an 
derer Leute Briefe zu lefen, doch- gibt 
e3 genug Menfchen, die einen nicht an 
fie gerichteten Brief aud) dann nicht Ie- 
jen, wenn fie dazu aufgefordert mer- 
den, denn e3 verurfacht einem jenfiti- 
ven Menfchen ein peinbolle8 Unbeha- 
gen, in Verhältniffe rein privater Na= 
tur bliden zu follen. 

Doc ijt das in allen Fällen anzuer- 
fennen? Zum Beifpiel dann, wenn eine 
Mutter bittet, ven Brief ihres Sohnes 
zu lefen, der fich vielleiht in Gübd- 
afrifa befindet? Niemand achtet und 
liebt eine Perfon, welche Hlaticht und 
Klatjch zuträgt, doch zu enthufiafti- 
chen Gefühlen regt auch ber Freund 
und Nachbar nicht an, der fich zu allen 
Angelegenheiten und Neuigkeiten, bie 
foir ihm melden, vollfommen inbdiffe- 
rent verhält. E3 gibt Menfchen, jo 
bar aller Neugierde, daß fie fich fürm- 
lich die Ohren verftopfen vor jeber 
Art von Mittheilung oder fie im näch— 
ften Yugenblid wieder vergefjen, meil 
ihr Sinterefje viel zu gering war, um 
aufmerffam zujuhören. Die Geburt 
eines Kindes, eine Verlobung, eine 
Heirath, Krankheit follte unter allen 
Umftänden dem in Freundichaft ver— 
bundenen Nachbar Antereffe abnöthi- 
gen, überhaupt alle Mittheilungen, 
feien e3 folhe beunruhigender oder er- 
freulicher Art. 3 darf und nicht al3 
Ideal vorſchweben, fich gegen alles, 
was und nicht felbft betrifft, ablehnend 
zu verhalten. Eine derartige Stalther- 
zigfeit offenbart einen Mangel an 
Menfchlichkeit, eine verlegende Gefühl- 
lofigteit, ja beinahe ZHynismus. Ein 
Menich, gänzlich frei von jeder Neu- 
gierde ift nicht menfchlid; und bor 
allem menfchlich zu fein, follten wir 
al3 unfere vornehmfte Pflicht empfin- 
den. &3 gibt einen Zaft bes Herzens, 
auf den mir unter feinen Umftänben 
verzichten follten, und ber fich jelbit in 
einer gemilfen Neugierde offenbaren 
fann. 

Vom höheren Standpuntte auß be- 
trachtet, ift Neugierde eine eblg und 
perdienjtvolle Eigenfchaft, ohme melche 
große Thaten, weder des Geiftes noch 
ber Kraft, nicht vollbracht werben fün- 
nen. Neugierbe des Geiftes machte ei- 
nem Manne wie Darwin feine lang» 
iierigen, beherrlichen Forfhungen er= 
träglich und erfolgreih. Er mar ent= 
fchloffen, das Problem bes Univer- 
jums zu löfen, er fammelte und beob- 
achtete, belaufchte und verfolgte das 
gerinafte Detail; er Hatte ein wachſa— 
me3 Auge für alles, kurz, er befaß alle 
Sinftintte einer gefunden Neugierde. 
Sein Auge jah die Dinge mit mi- 
froffopifcher Genauigkeit. Sein Ge: 

dr gli dem bes Wilden, ber im- 
Kane ift, jebed Geräufh aus größter 
Entfernung zu unterfcheiden und zu 
beurtheilen. Er befaß den Spürfinn 
eines gewiegten Detektives; und wir 
ſind die Erben ſeiner phänomenalen, 
wiſſensdurſtigen Neugierde geworden. 
Renan forſchte bis zu ſeinem letzten 
Athemzuge nach den Myſterien des 
Weltalls, wie das eine entſtand, das 
andere ſich veränderte oder entwickelte. | 
Ohne Neugierde würde dem Schüler | 
jebe Arbeit intereffelos erfcheinen, das | 
Merk des Denter3 werthlos fein, Der | 
Snftintt allein fehon veranlaßt uns, 
den Dingen auf den Gtundb zu gehen, 
das Wefen aller Dinge zu erforfchen. 
Das zu thun wäre niebrig, beträfe e3 
bie Angelegenheiten jener Zeute, bie 
uns nicht8 angehen, in —— 
ber Welt iſt es groß. Stirbt die Neu⸗ 

de, fo ftirbt die 
wenn fie 
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egenüber 
den Bortheil, field genauer und” beffer 
über alles informirt zu fein. Niemals 
feinen I eine Berjon zu vergefjen, 
mit der jie einmal in Berührung fa= 
men, niemals ein Wort einer Konver- 
fation, die fie führten; fie vergeffen 
nie etwas, was ihnen oder anderen zu= 
ftieß. Sie forrigiren uns im ober= 
flächlichſten und gleichgiltigften Ge- 
[präcd), erinnern und, daß Hans nicht 
Fritz und Fritz nicht Karl heikt, daf 
der eine nicht drei Töchter und zmei 
Söhne hat, daß ein Ereigniß nicht vor 
zehn Jahren, fondern vor neun Jahren 


und jehd Monaten an dem und bem | 


Tage ftattfand; ihr Gebächtnig”trügt 
fie nie, denn ihr Antereffe und ihre 
Aufmerkfamteit find allezeit rege! 
— Wir handeln unreht, menn mir 
Beratung für jcheinbar unbedeu— 
tende Kleinigkeiten heucheln oder em= 
pfinden, fie dagegen recht, denn e3 ift 
beifer, jorgfältig zu fein als ober> 
flählih. Wir werben aber in Gegen- 
wart folcher Beiferwiffer, richtiger ge= 
Tagt beffer Informirten nervös und er= 
flären und ohne Kampf ein für alle 
mal bejiegt in einer fürmlichen Angſt 
vor diefem unbarmberzigen Gebädht- 
nit. Derartige Menjchen interefjirt 
fchlechterding3 alles; eine Bemerkung 
über das Wetter ebenfo, mie die Farbe 
eines Kleides, und daß jemand je- 


(Fortfegung auf der 5. Seite.) 


Todes - Anzeige 
‚Freunden und Belannten die traurige Nadh« 
richt, daß meine geliebte rau und meiner Kin» 
der liebevolle Mutter 

Garoline Bolten geb. Rettfe 
am 25. Januar nad langem fehtwerem Leiden 
felig_entichlafen ift. Die Beerdigung findet ftatt 
am Dienitag, den 28. Januar, Mittags 12 Uhr, 
dom ZTrauerbaufe, 800 W .Ch „ nad 
der ©t. Betersfirde, Ede Noble Str. und Chi» 
cago Abe., bon dort nah dem Cden-Friedbof. 
Un ftille Theilnahme bitten die betrüßten Hin» 
terbliebenen: — 
Heinrich Bolten, Gatte. 

Decar und Heinrich Bolten jr., 


Söhne. 
Fran Dscar Jacobien, Tochter. 
Dscar Yacobien, Schtwiegerfohn. 
Frau Oscar Bolten, Schioteger- 
tochter. elomo 
Todes - Anzeige 
T und Belannten die traurige Nach⸗ 
riet, dab unfer vielgeliehtes Töchterlein 
Ditilia Groenwald 
im Alter bon 6 Jahren und 10 Monaten felig 
im Herrn entichlafen ift. Beerdigung findet ftatt 
Montag, den 27. Januar, Morgens 9 Uhr 30, 
vom Zrauerbaufe, 18 Home Str., nad ber St. 
Michaelälirdhe, von da nad dem St. Adalbert3» 
Sriedhof. Um ftille Iheilnahme Bitten die trau» 
ernden Hinterbliebenen: 
Kuga Grvenwald, Roſe Groenwald, 


ern. 
Eleanor, Anthony, Mathilde, Auguſt, 
Roie, Ylorian, Matthias, Edmund, 
Frank, Geſchwiſter. ſaſo 
Todes-Anzeige. 
Naſſauer Unterſtützungs⸗-Berein. 
Hiermit zur Nachricht, daß unſer Bruder 
Joſeph Fries 

am Sreitag Moxgen plötzlich ante ift. Die 
Brüder find erfudt, am CSamfiag Abend um 
8 Ubr im Vereindlofal, 227 E. North Ave., au 
erfeinen, um weitere Beichlüffe zu faffen. Die 
— — findet ſtatt am Sonntag, den 26. 
Januarß, Nachmittags 1 Uhr 30, vom Trauer⸗ 
8 1692 N. Wipple Str., nad bem Gt. 


ofeph3-Friedhof. 
John Muth, Präſident. 
John Braun, Selr. 


Todes» Anzeige. 
Zen und Belannten bie traurige Nadds 
—* daß meine innigſt geliebte Gattin und 
utter 


fafon 


Waldurgn Baer geb. End 
im, Alter bon 85 Dapemn nad langem Leiden 
felig im Herrn entf) afen ift. Die Beerdigung 
findet ftatt am Montag, um 9:30 Uhr Morgens, 
bom Tirauerbaufe, 1684 Fletcher Sir., na 
&t. Alphonfiusfiche und bon da nad dem St, 
Bonifazius-sriedhof, Um ftilfe Theilnahme bit 
ten die trauernben Hinterbliebenen: 
s Zorenz Baer, Gatte. 
Ronifa M. Wild, Tochter. 


der 


Todes» Anzeige. 
‚Sreunden und Belannten die traurige Nad;- 
ridt, daß unsere geliebte Mutter 

Mrs. Katharina Hort, geb. Wagner, 
(Gattin des berfiorbenen Peter Hort) 
am 25. Januar 1908 geftorben tft. Die Beerdi— 
gung findet ftatt am Dienjtag, den 28. Januar, 
bon der Wohnung ihrer Tochter, 1471 Being: 
ton Abe.— Beerdigung privat. —Um ftilles Bel« 

leid bitten die trauernden Hinterbliebenen: 
Michael, Beter, Katharinag, Marie 
und Elifabeth, Kinder. 


Todbe8- Anzeige 
‚Sreunben unb Belannten die traurige Nach» 
richt, dat unfer lieber Sohn und Bruder 
George Zuber, 
.40 Sabre alt, geitorben ift. Beerdigung Diensd- 
tag, den 28. Januar, Nachmittags um 2 Uhr, 
bom XTrauerhaufe, 2426 South Parf Ade,, nad 
Dalwood. Die trauernden Hinterbliebenen: 
ges u en u 
argarethe Katho tth te, 
—— Mbam Zuber, Gelchioiften ve 


Dentihe Bücher. 


Klafiiler Romane, medizinische und technifche 
Werte in grönter Auswahl und zu 
erftaunlich billigen BPreifen. 
az Alle deutfhen Kalender für 1908 
au berabgefegten Preifen. Befucher erhalten Ka- 
taloge, Brobehefte und Kunjtbeilagen gratis, 


A.Kroch & Co,, 


Deutihe Buchhandlung, 


286 Monroe Str. 
awifhen Wabafh und Michigan Ape., Chicago. 
Tlan,bibsfon? 


Sntereffante Lektüre: Durch die Wiener Dnar- 
tiere bed Elend und Verbredhens. Von €. Alar- 
ger. Ein ftarfer Band, illuftrirt. $1.50 portofrei. 

KOELLING & KLAPPENBACH, ' 
108 Randolyh Etr. — Teleuben: Genteal 5861. 


Mount Auburn Friedhof 


Dal Bar! Abe., füblih don Bertohn. 
Näher zur Stadtliegend ald irgend ein Pi 
bof auf der Weitfeite. ge Ave. Card 5 Ei3. 

mifienlotten $25.00 auf Abzablungen. 

inzeine Gräber $10.00 für Emmanıfene. 
Ges. Schrabe, Supt., früher mit Waldheim 
Eity Dffice: 92 SaSalle Str. Tel. Main 1042. 
R 23bea*t 


Montrose Gemetery 
N. 40. und Bryn Mawr Ave. 


Samilien-Rotten bon $35 aufwärts. 
Ei Gräber für Kinder, $6.00. 
Einzelne Gräber für Erwadfene, $10. 
5 Gent Gar-$are bon irgend einem 
Theile der Stadt, 
Telephone Humboldt 1512, 


⏑——— 
Grosser Jahres-Ball 


4 


— 


veranftaltet dom 
Oldenburger Unterhaltungs-Ber:iı 
a“ ei = er Er # tern E 


Zube - Anseige 


Sreunden und. Belaunten bie 
Nächricht, daß unſer — 
Vater und Bruder 

Titus Haffa 


& — dem No 
Sader. Um ftile Thetlnahme 5 
ten die trauernden Hinterbliebenen: 


Lena Haffe, ttin, 
Marie Dede, Bictoria u. 
® er Ss Sauer 
au & 
und ®hilipp a Ge⸗ 
ſchwiſter. 
Ma ria ägerin. 
Sofeyh Naffel, nebit Ber 
wandten. 


Snentertu POWERS' 
‚Ben Basar 


Bireition........nssonononee 
Sonntag, den 26. Januar, 
AUbonnement3-Borftellung. 

Neu! Zum eriten Malel en 


Philüter 


Preife 3506, 506, Töc, $1 und $1.50. Sige 
jest au haben, bofafon 


Aroher ATaskendall 


ih Dal sn 


Senefelder Fiederkranz 
Samftag, den B. Tebr., 


— in dee — 
Nordseite Turnhalle 


Tidets 50 Cents die Berfon. 
jan26,fe62,7 


Junger Männerchor 
von Chicago. 
Mittwoch, den i9. Febr., 


Abends 8 Uhr, 


Grosse Narrensitzung 


1a26,feb16 


Großer Mastenball 


mit Yomiihen Aufführungen, beranft. bom 


Gesang-Verein Harmonie 


in der Lincoln Turnhalle, Diverfey und Shef- 
field Abe., am Mittwoch, den 5. Februar 1908. 


Zidets 50 Gent3 die Berfon. — 8 Uhr. 
ian25,26,fedi 


19. 


Groher Preis: Mastenball 


beranitaltet vom 


Conife Deuffcher Damen Anterft.-Verein 
Samftag, den 1. Hebrnar 1908, in ber Walhalla 
alle, Ede 37. Str, und Weıtwortd Mpde. Ti» 
et3 im Borberfauf 2de, an der Kaffe 50c, Fin 
der über 10 Jahre 15c. Anf. 8 Uhr. jan26,fbt 


4. grofer Preis:Mastenbal 


beränftaltet vom 
Nord = Chicago Deutichen Gegenfeltigen 
Unterjtüungs - Verein, 
Samitag, den 1. Februar 1908, in Had3 Halle, 
519 Larrabee Etr. Eintritt 2de @ Perfon — 
Grofartige Damen- und Herrenpreife. 


Grosser Maskenball 


beranftaltet bom 


Gejangverein Frohfinn, 
am Montag, den 3. er 1908, in ber &übd- 
feite Turnhalle, 3143—47 State Str, Xideis 
im Borberfauf 50 @ PBerfan. Ubendd an ber 
Kaffe $1.00. jan26febz 


Zweites Gründungsfeit 
mit Konzert und Ball, des 
Ungarländifchen 


Nationalitäten Kranken-Alnterf.Verein 
Unter gefl. Mitivirl. ded Deft.-Ung. Gefangner- 
eind, mit TIheaterftüd: „Menih ärgere Di 
nicht”, in VDondorfs Halle, Ede North Abe, und 
Halfted Etr., Sonntag, den 2. Yebruar 1908. 
Anfang 3 Uhr Nachmittags. Eintritt 25 Cents. 

jan26,feb2 


Drittes Stiftungsfeit 


beranitaltet vom 


Heflerreich-Ingar. Militär K.-U.-Verein 


berbunden mit Konzert und Ball, am Sonntag, 
; in Vondorf's Halle.—Xidets 

ür Herr und Dame, an ber 

Kaffe 25e die Perfon.—Zur Aufführung Toms 
men: Lebende Soldaten-Bilder. mifafon 


Großes Konzert! 


Jeden Sonntag, beginnend 8 Uhr Nadiım. 


Nordseite Turnhalle 


Carl Bunge's Orcheſter. 
24nod,fon,dil2ap 


THE RIENZL 


Chicages populärfter Familien - Nefort, 
Ede R. Clark Str, und Diverfey Bud. 

Konzert Sonntag Nacdım. von 3 bi3 7 Uhr und 
jeden Abend von 8 bis 11 hr. Reftauration: 
Srübftüd, Mittagstiih und Uhends, fowie den 
anzen Tag a la Earte. Sonntagd bon 12 5i3 3 
br Table d’hote au — Ballmauns 
Orcheſter wird an Genen Woden- und Sonntag 

Abend und Sonntag Nachmittag Tonzertirem, 
1008 ,mifrfon* 


Der APOLLO BAUVEREIN 
eröffnet feine 45. Serie am 
Montag, den 3. Bebrunzr 1908. 
VBerfammlungen jeden Montag Abend im_Ber- 
einslofal Nr. 535 Blue Island Ave, wo Altien 
in der neuem Serie gezeichnet werden tönnen, 

oder zu jeder Zeit bei 
Charles F. Schumader, Selretär, 


e. 
Geld wird zu ſehr günſtigen Bedingungen ver⸗ 
borgt. tan26,feb2 


Bad Wildunger Königsquele 


ift borzüglich mwirlfam bei: NReiz- und Entzän- 
bungs;uftänden der Nieren, Nterendeden, Blaſe 
und Harnröhre, bei Harnfäure uud Dgallänre- 
Diatheie, Gicht, Harngried und Steintranfheiten, 
and) bei Zuderfrantgeit, wenn Harnjänre babei 
eine Rolle ipielt. 
3u Haud-Trantinren ihrer Bla 
ichenbeitandigleit halber gerabegn eingig geeignet, 
erbalten in Mineralwaflerhand nd 
Mpothelen oder birefter ug dur ben 
gen Bertreter und General-Agenten 
GHRIST. DRINHAUS, 
Ede Ghicags Ave. nnd Lincoln Str, Chicags. 
0 Slafder @ $7.50. — Phone Humboldt 3089. 
50 Zlafher @ len on 
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 Rokalberidht. 
Kür Mufitfreunde, | 


Aus den Konzertfälen. — Max Bruch ift 70 
Jahre alt. — Entdedung bon fiebzehn Liedern 
Schubert im Driginal » Manufiript. — Eins 
geirorene Gänger in Meterdburg. — Karl 
Goldmarl3 neue Oper „Ein Wintermärden.“ 
— „Die Iuftige Wittwe” in allen Zungen. — 
Die Jugend » Dubertüren Wagners. 

Der Mendelsfohn-Klub gibt am 
fommenden Donnerftag fein zmeites 
Konzert in der Orcheſterhalle. Als 
Soliſten wirken Frl. Sibyl Sammis 
und Herr Daniel Beddoe mit. Das 
Programm iſt ſehr reichhaltig und ent— 
hält Lieder amerikaniſcher, deutſcher, 
franzöſiſcher und italieniſcher Kom— 
poniſten, wie MacDowell, Strauß, 
Zoellner, Kann, Fred A. Stock, Gou— 
nod und Toſti. 

* * * 


Das Streichorcheſter des American 
Conſervatory, deſſen Dirigent Herbert 
Butler iſt, gibt nächſten Dienſtag 
ein Konzert in der Kimball-Halle. Als 
Soliſten wirken mit die Pianiſtin 
Kathryn Braffette, die Violiſtin Lena 
Moneak und die Altiſtin Florence 
Tallaskſon. 

* * 

Für die beiden Aufführungen von 
Pievné's „Kinderkreuzzug“ am 17. 
und 18. Februar in der Orcheſterhalle 
durch den Apollo Muſical Club“ ſind 
die Sopraniſtin Viola Waterhouſe von 
New HYork und der Baſſiſt Guſtav 
Holmquiſt von Chicago als Soliſten 
engagirt worden. 

* * * 

Heute Nachmittag gibt das Kneiſel⸗ 
Quartett in der Muſikhalle ſein erſtes 
Konzert in dieſer Saiſon. Rudolf 
Ganz wirkt mit. Das Programm be— 
ſteht aus Mozarts Quartett in D— 
Moll, Richard Strauß' Sonate in F— 
Dur, Op. 6, für Piano und Cello, und 
Smetanas Quartett in E-Moll. 

* * * 

Fritz Kreisler gibt am Sonntag 
Abend, dem 23. Februar, in der Mu= 
fifhalle ein zweites Konzert. 

* * * 

Frau Emma Calbvö, die zur Zeit in 
Meriko reift, tritt Hier in der Orcheiter- 
Halle am Nachmittag des 8. Februar 
auf. 

* * * 

Frau Bloomfield-Zeisler hat ſich 
für ihr am Nachmittag des 2. Februar 
in der Orcheſterhalle ſtattfindendes 
Konzert folgendes Programm ausge— 
wählt: Die 32 Variationen in C— 
Moll, Beethoven; Nachtſtück, Op. 23, 
Nr. 4, Schumann; Caprice Nr. 2, Pa—⸗ 
ganini-Schumann; Toccata, Schu— 
mann; Vorſpiel Nr. 16 und Sonate 
Op. 35, Chopin; Theme varié, Pade⸗ 
rewski; Nokturno Op. 5, Nr. 1 v. Fie⸗ 
litz; Ständchen, Brockway; „Der Bach“ 
und, Winter“, MacDowell, und „Wal—⸗ 
kürenritt“, Wagner. 

** * * 


Wladimir de Pachmann wird am 
Nachmittag des 1. Februar in der Or⸗ 
cheſterhalle folgendes Programm ſpie— 
len: Sonate in G-Moll, Schumann; 
„Aufforderung zum Tanz“, Weber; 
Gonbdellied, Rubinftein; „Drei Balfet- 
ten“, Ymboden; Etude, Liszt, Stüde 
bon Chopin. 

* * 

Mar Bruch wurde im fehlten Gür- 
zenich-Konzert in Köln ala Komponift 
und Dirigent eigener Werke anläßlich 
der Feier feines fiebzigften Geburtsta- 
ges herzlich gefeiert. Zumal die Bal- 
(ade „Schön Ellen“ und das von ac» 
ques Ihibaud gefpielte Violinfonzert 
G-Moll wurden trefflih aufgeführt. 
Der Dirigent der zweiten Hälfte bes 
Konzertes mit Werken von Bad, Bun= 
gert und Brahms war Steinbad. 

* * * 

In Wien iſt ein Album mit ſiebzehn 
Liedern Schuberts in ſeiner eigenen 
Niederſchrift entdeckt worden. Schu— 
bert verehrte dieſes Album ſeiner 
Freundin, der Sängerin Thereſe Grob, 
von der er das Solo ſeiner F-Dur— 
Meſſe hörte. In ihrer Familie wurde 
es piätvoll aufbewahrt, bis es in an— 
dere Hände überging. 

Für die Forſchung iſt der Fund nicht 
unerheblich. Von den Liedern ſcheint 
ein einziges „Heute will ich fröhlich 
ſein“ unbekannt; alle übrigen ſind be— 
reits im Druck erſchienen, wenn auch 
vielleicht mit theilweiſe anderem textli⸗ 
chen Wortlaut (vergleiche die Geſammt⸗ 
ausgabe bei Breitkopf u. Härtel, nicht 
die unzuverläſſige Litolff'ſche). Die 
ſämmtlichen Lieder ſind übrigens aus 
der früheſten Zeit und ändern nichts 
an dem Bilde der muſikaliſchen Per— 
ſönlichkeit Schuberis. 

* = * 

Gingefrorefle Sänger — ba3 ift ein 
ganz befonderes Kuriofum, dad daß 
Troftwetter der lehten Tage den Pe— 
teräburgern gebradt hat Am Groß» 
DOchtaer Theater follte bie Oper „Nero“ 
aufgeführt werben. Das Iheater war 
gut bejegt, aber das Klingelzeicheg zum 
Beginn der Vorftellung ertönte nicht. 
ALS dag Publitum durch Klatfchen und 
Trampeln feine Ungebuld fund gab 
ging der Vorhang auf, und ber She 
terdireftor Klementjew erfüien, um in 
einer Ansprache an die Zufchauer zu er« 
tlären, daß er an ber Berfpätung nicht 
fhuld fei; das Spielen auf der unge= 
heizten Bühne fei jedoch bei der furdt- 
baren Kälte unmöglid. Herr Kies 
mentjero mie8 babei mit bezeichnenber 
Gebäude auf die natürliche Schnee- 
und Eisfhicht, die die Bühne in eine 
veritable Gletſcherlandſchaft verwan⸗ 
delt hatte. Das Publikum machte ſei⸗ 
ner berechtigten Entrüſtung in zorni⸗ 
gen Worten gegen ben Befiber bes 
Theaters Luft, und ver Skandal mur- 
be fo groß, daß die Polizei einfchreiten 
mußte. Das Geld für die gelöften 
Eintrittäfarten wurde zurüdgezablt, 
meil man befürchten mußte, daß bei ber 


Norbpoltemperatur, die auf ber Bühne 


berrjchte, ven Sängern und Gängerin- 
nen bie Xöne als Eidzapfen am 
Munde hängen bleiben würden. 

ER " * he 


ER BR 


er zur Uraufführung. -— Dem 
pernwerke liegt das „Mintermär- 
hen“ Shafefpeares zugrunde, doch hat 
ber Bearbeiter des Zertbuches, U. M. 
Willner, ſich verſchiedener Geſchmack⸗ 
loſigkeiten, ſogar grauſemer Verge— 
waltigungen am Geiſte Shakeſpeares 
ſchuldig gemacht. Der greiſe Kompo—⸗ 
niſt aber (Goldmark ſteht im 76. Le⸗ 
bensjahre) zeigt ſich hier nach dem ein⸗ 
ſtimmigen Urtheil der Wiener Kritik 
auf der Höhe ſeines Schaffens. Gold⸗ 
marks Muſit findet hier eine dramati⸗ 
ſche Ausdruckskraft, die manchen jün— 
geren Komponiſten mit Neid erfüllen 
könnte. Von ergreifender Schönheit iſt 
beſonders der zweite Akt, wo Gold—⸗ 
mark eigenartige und urwüchſige Mo— 
tive gefunden hat. Die Oper hatte 
beim Wiener Publikum einen ſenſatio— 
nellen Erfolg. * 
* 


Seitdem vor zwei Jahren Franz Le= 
hars reizende Operette „Die luſtige 
Wittwe“ zum erſten Mal das Licht der 
Lampen ſah, iſt ſie ſchneller bekannt 
und populär geworden, als irgend eine 
andere muſikaliſche Aufführung. Als 
Beweis hierfür diene die nachſtehende 
Liſte der Titel, welche die Operette in 
verſchiedenen Ländern führt: 

„The Merry Widow“, engliſch, auf⸗ 
geführt in New York, Chicago und 
London. „Die luſtige Wittwe“, 
deutſch, aufgeführt in Wien, Berlin 
und einer Anzahl anderer deutſcher 
und öſterreichiſcher Städte. „Den 
Glade Enke“, däniſch, aufgeführt in 
Kopenhagen. „La Vedova Allegra“, 
italieniſch, aufgeführt in Palermo und 
anderen Städten in Italien. „Veſela 
Vdowicka“, böhmiſch, aufgeführt in 
Prag. „Weſela Woomfa“, polnifch, 
aufgeführt in Warſchau. „Den Glade 
Enke“, norwegiſch, aufgeführt in Chri— 
ftiania. „Den ade Entan”, jchme- 
diih, aufgeführt in Stodholm. „A 
Dig Dezvegy“, ungarif, aufgeführt 
in Budapeft. „Veſela Udoviar“, kroa⸗ 
tiſch, aufgeführt in Agram. „La 
„Veuve Joyeuſe“, franzöſiſch, aufge— 
führt in Brüſſel. 

* * 


Das Wiener Tonkünſtler-Orcheſter 
brachte in ſeinem Abonnementskonzert 
die vier von Breitlopf & Härtel neu 
berausgegebenen Yugend = Duperturen 
bon Richard Wagner zur erften Auf: 
führung. Sämmtliche vier Werte, de- 
ten Kompofition in die Nahre 1832 
bi3 1837 fällt, meifen al3 gemeinfames 
Merkmal nod) ein Teithalten an bem 
alten Stil auf. Die ältefte biefer 
Dupertüren, 1832 zu Raupachs 
Irauerfpiel „König Enzio“ geſchrie— 
ben, mar gleihfam der erite 
Schritt Wagners zu feinem fpäteren 
Teld, der dramatifchen Mufit; denn 
zum erjten Male ftand damals fein 
Name auf einem Theaterzettel. Doch 
nicht3 deutet noch auf die künftige 
Größe ihres Schöpfers hin. Das Werk 
de3 damals 19jährigen Jünglings ift 


ziemlich farblos, ohne rechte Charafte- | 


riftif, mie zumeift bei Jugendwerken 
ein wenig rebfelig; dabei fehlt aber bie 
Geftaltungsfraft. Der älteften fann 
man bie jüngfte ber Dupertüren zur 
Seite jtellen. „Rule Britannia“ aus 
dem Nahre 1837. Auch fie hat dem 
Hörer nicht fonderlich viel zu jagen, 
do mas jie jagt, da8 bringt fie in 
jelbjtbemwußter lärmender Weife vor. 
Schon bier zeigt fi die Neigung 
MWagner3 zu njtrumentaleffetten, ein 
Anſatz zu feiner in fpäterer Zeit fo 
blühenden orcheſtralen Farbenmi— 
ſchung; doch iſt hier faſt alles noch 
nicht organiſch entſprungen, ſondern 
größtentheils rein äußerlich. Weitaus 
am beſten gelungen iſt die Ouvertüre 
„Polonia“ (vollendet 1836), in der 
Wagner Töne anſchlägt, die in ihm 
eher einen Slaven als den deutſcheſien 
aller Komponiſten vermuthen ließen. 
Von tiefem Mitgefühl ergriffen für die 
polniſchen Emigranten, die nach der 
Einnahme von Warſchau nach Leipzig 
geflohen waren, ſchrieb Wagner da— 
mals dieſe Ouvertüre und die flam— 
mende Begeiſterung lieh ihm Kraft. 
Ein ſtürmiſcher, leidenſchaftlicher Zug 
geht durch das Werk, unwiderſtehlich 
reißt es mit ſich fort. Es beginnt mit 
einem Uniſono der Streicher, das in 
ein trauriges Adagio übergeht. Zwei⸗ 
mal durchbrechen es polniſche Origts 
nalmelodien, immer wieder gewinnt es 
die Oberhand, bis dann in gewaltiger 
Steigerung die beiden Melodien, kon⸗ 
trapunktiſch verarbettet, das Ganze 


Sonntagpot, Chteags, Fountag, 


nen 


fieghaft trönen. Störend mirkt hier 
nur die mitunter no u ne dide 
Inftrumentation, fo bat ie Haupt 
ftimme oft burch bie Nebenftimmen 
übertönt wird. Derfelbe Fehler macht 
fich in der Dupertüre zu Guido Theo- 
dor Apels Trauerfpiel „Chrijtoph Co— 
lumbus“ geltend, die weniger alö bie 
anderen dem alten Stil treu bleibt, 
fondern ihrer Anlage nad das Modell 
einer finfonifchen Dichtung in verklei- 
nertem Maßjftabe ift. Auffallend ift 
bier die Wehnlichleit des Anfang 
themas, auffteigende Trompetenafforde 
zu einer mogenden Bewegung der 
Streicher, mit Gedanken aus Rhein- 
gold, ein Beweis, mie Wagner mit 
dem Raufchen des Wafferd eine ganz 
beitimmte muſikaliſche Aſſociations— 
vorſtellung verband. Der Beifall, den 
die Ouvertüren beim Publikum fan— 
den, war namentlich nach der „Polo— 
nia“-Ouvertüre, ſtürmiſch; nicht zum 
geringſten Theile galt er auch dem feu— 
rigen, impulſiven Dirigenten Oskar 
Nebdal. 
— —— — 

Lob der Neugierde. 
(Fortſetzung von der 4. Seite.) 
mandes Schwager iſt. Sie kennen die 
ganze Hiſtorie eines einzelnen, denn 
fie ſind Schritt für Schritt mit größ— 
tem Intereſſe ſeinem Lebenslauf ge— 


folgt; fie fennen da3Datum feiner Ans 


iR feiner Heirath; jie milfen 
—* die Erfolge des Sohnes ebenſo 
Beſcheid wie über die Verlobung der 
Tochter. Wir, die wir uns in keiner 
Weiſe um ſie kümmerten, denen es 
gleichgiltig war, ob und wer ſich ver— 
heirathete und Kinder befam, mir 
miffen nicht zu jagen, wenn Namen 
genannt imerben oder dad, mas mir 
jagen, jtimmt nicht. 

63 gibt Menfchen, die wir mand- 
mal erwürgen möchten, denn fie jchei> 
nen beftändig auf der Lauer zu liegen, 
Ungenauigfeiten feltzuftellen, melche 
Greigniffe und Perfonen betreffen, die 
wir ebenjo gut fennen mie fie. 


pflegen wir zu ſagen, 
und e3 märe richtiger, zu jagen: 
„Welch ein Intereffe hat er feinen 
Mitmenfchen entgegengebracdht, mäh- 
- joir e3 nur immer für unfere ei» 


ſer Menſch“, 


gene werthe Perſon empfanden.“ 
Ohne Neugierde wird niemals ein 
Prieſter über das Wohl und Wehe 
| feiner Gemeinde unterrichtet fein; es 
würde ihm gar nicht einfallen,  fich 
darum gu befümmern, imie e3 feine 
Pflicht it. Er würde augenblidlich 
vergeffen, mas man ihm anbertraute 
oder klagte, während eine gewiffe Neu- 
gierde ihn veranlaffen wird, nachzu— 
denen, zu rathen und zu helfen. Go 
Torch er nach und nach unterrichtet fein 
über die Verhältnifje jedes einzelnen, 
fei er alt oder jung, und nur dann 
| BEE ein Seeljorger fein fön= 
nen. Dasjelbe ijt der Fall bei einem 
Arzte, bei einem Rechtsanwalt. Die 
‚ bulgäre Art der Neugierde macht den 
' Menfchen verächtlich, Die theilnehmende 
| macht ihn beliebt und fördert ihn. Er- 
innert fi) der Nachbar an alle Ein- 
zelheiten meiner Karriere, jo bin ich 
gerührt und gefchmeichelt, erinnert da= 
hingegen ein „guter“ Treund eine 
Mutter an die fortgefehten ſchlechten 
Streiche ihre Sohnes, jo meilt man 
ihm am beiten die Thür, denn feine 
Handlungsmeife zeugt von einem nieb= 
rigen Charalter. 

Macht ung fortgefegtes Intereſſe an 
unferer Perfon ungeduldig, fo jollten 
mir uns fchnell daran erinnern, daß e3 
gar menige find, die einen Augenblid 
freundlichen Gebenten3 für uns übrig 
haben. &3 follte ung nur wohlthuend 
berühren, ja uns ein Gefühl der Si- 
cherheit geben, zu milfen, daß mir in 
dem Herzen eines anderen ein warmes 
Pläbchen haben. Er erwirbt jich mit 

| feiner Iheilnahme für uns das Redt, 
Tragen zu ftellen und dieje beantmors 
tet zu jehen. „Mein lieber Klatjchge: 
batter”, pflegte man in alten Zeiten zu 
fagen, ohne damit im geringften etwas 
Bofes andeuten zu wollen. Im Ges 
gentheil, man bezeichnete Diejenigen 
mit Diefem Epitheton, die in aller 
Freundſchaft ein Schwätzchen mit und 
zu machen liebten und die erfreulichen 
Themata allemal den boshaften vorzo— 
gen. 

Der Sinn des einen iſt wie die 
Glasplatte des Photographen: ſie iſt 
empfänglich für alles, was an ihr vor⸗ 


Rheumatismus 
von friſchem Brot 


Ein Londoner Arzt hat 
(die hauptſächlichſte Quelle von Rheumatismus) häufig 
durch friſches Brot erzeugt wird, welches in manchen 


Fällen Vergiftung durch 


erklärt, daß Urin-Säure 


Urin « Säure berbeiführt. 


Während des langen Badens (12 biß 16 Stunden), um 


rape-Nut 


berzuftellen, wird bie Nahrung vollftänbig gelocht unb 
verbaulich und enthält die Potafch Phosphate und den 
Weizen und die Gerfte zur Erneuerung de& Nerben- 
Verbrauchs. Probirt, Grape «Nut3 gegen rheumatiſche 


Leiden. 


ut ! 


„Bis | 
obenhin angefüllt mit Klatfch ift Dies | 


3 r er : 


überziehbt; ber Sinn des anberen tft 
eine unburchbringliche Stahlplatte, in 
die mit eifernem Stichel hineingegra- 
ben merden muß. a3 ift menjchli- 
her, gütiger, fympathifcher? Gutmü- 
thige3 ntereffe an unferen Mitmen- 
ı [hen ift eine anziehende Eigenfchaft, 
nad der man tradhten, die man hüten 
und pflegen follte. 


Sury vollländig. 


Beweisanfuahme im Medonald- 
Prozeß beginnt morgen. 


@uerins Bruder erfter Zeuge. 


Enthüllungen über die Beziehunzen der 
Angeflagten und W. S. Guerin von 
ihren Anfängen bis zu dem tragifchen 
Ende ftehen bevor. 


Die Jury, vor welcher Frau Dora 
McDonald unter der Anklage, Web- 
fter S. Guerin am 21. Februar 1907 
in feinem Sprechjimmer im Omaha: 
Gebäude ermordet zu haben, prozeſ— 
firt werden wird, ift gejtern am Spät: 
nadhmittag in einer Gonberfigung 
bon Richter Brentanos Gerichtshof 
verbollftändigt worden. Die Eröff- 
nungsrede wird morgen Hilfsjtaats- 
anmwalt Day halten, die Vertheibigung 
wird vermuthlich auf eine folche ver- 
zihten, und die Staatsanwaltichaft 
wird dann gleich Archie Guerin, den 
Bruder des Verftorbenen, al3 Zeugen 


| 


⸗ 


„Heine Iran malt“. 


Was Kran Marie Klemp in Harlem 
angeblich erdulden mußte. 


Bantbeaniter als Zump. 


Deräußert Haushalt in Abmefenheit der 
Gattin und treibt's mit anderen Frauen. 
— Das Scheidungsverfahren des Millio- 
närsfohnes Hoops. —Zu fromm. 


— 


Frau Marie Klemp erzählte zur 
Begründung ihres Gejuhh3 um Scheis 
dung von Frant Klemp, worüber ge= 
ftern vor Richter Carpenter verhandelt 
wurde, daß der Beklagte fie im legten 
Sommer eines Abends bei der Heim- 
fehr nach ihrer Wohnung in Harlem 
bezichtigt habe, fie pubere ihr Geficht. 
Dann fol er mit dem Worte „Warte“ 


in den Keller gegangen fein, Pinfel und: 


Farbe, welche für das eiferne Zaungit- 
ter bejtimmt war, geholt und ihr Yarbe 
ins Geficht gefchmiert, au an bie 
Außenfeite des Haufeg die Worte ges 
malt haben: Meine Frau malt. Am 4. 
Dezember, nad) vierzehnjähriger Ehe, 
ah jich die rau veranlaßt, ven Mann 
zu verlafjen. , 
Andere Weiber. 


Frau Lena U. Felt, 3645 Grand 
Boulevard, begründete gejtern ihr Ge- 
fuh um Scheidung von Walter R. 
Telt, dem qut bezahlten Angeftellten in 
einer New Yorker Bank, vor Richter 


aufrufen. Guerins Vernehmung wird ; Walter damit, daß der Gatte feit zwei 


mahrfcheinlid den Tag 


dauern. 
Der zwölfte Gefhmworene. 


Der lebte als Gefchworener ange- 
nommene mar Herbert R. Garn. 
Nachdem er ausgewählt worden mar, 
ließ Richter Brentano fofort Berta- 
gung eintreten, nachdem er den Ge— 
fchmorenen gejagt hatte, daß fie bi3 
zum Ende bed Prozefjeg abgejondert 
fein werben. Am Abend wurde ihnen 
geftattet, ein Theater zu befuchen. 

Man nimmt an, daß der MeDo- 
nald- Prozeß faft einen Monat dauern 
wird. Die Staatdanwaltfchaft hat 
viele Zeugen bereit, welche Ausfagen 
über die Beziehungen zmifchen der 
Angeklagten und Guerin feit ihrer er- 
jten Begegnung, ald Guerin 16 Jahre 
alt mar, machen werden. Die Ber: 
theibigung mird durch Zeugen eben- 
fall eine Gefchichte diefer Beziehun- 
gen, die mit den Revolverfchüffen ihr 
Ende fanden, verbringen. 

Anfall von Geiftesjtörung? 


Nachdem gejtern die Gefchmorenen 
bereidigt worden maren, wendete "ich 
Frau McDonald an ihren Bertheidi- 
ger, Col. %. Hamilton Zemwis, mit der 
Trage: 

„Sie haben ja eine rau unter ben 
Geſchworenen. Wie fünnen Sie eine 
Frau unter den Gefchinorenen duls 
den?“ , 

‚Sie irren fi, Frau McDonald,“ 
fagte,, Col. Lewis, „es ift feine Frau 
darunter.“ 

„Dort ift eine rau, dort!” verfehte 
die Angeflagte. „Warum mollen Sie 
mir nicht fagen, wer tft fie? Ich fürchte 
mich vor ihr.“ 

Col. Lewis jah eine Erflärung der 
anfcheinenden Sinnestäufhung in 
dem Umftand, daß rl. Nellie Fibgib- 
bons3, Guerind Verlobte, neben den 
Gefchmworenenbänten faß und Frau 
McDonald ihr Geficht unter den Ge- 
ſchworenen zu jehen vermeint hat. 

Die Jury. 

Die MeDonald-Jury befteht aus 
folgenden Mitgliedern: 

Otto H. Nelfon, 223 Gibdings 
Straße. m 

Roland P. Graham, 102 Nord Was 
cola Ave. 

James %. Noonan, 1804 92, Place. 

George W. Miller, 1851 Nord 


Haljted Str. 

Huch H. Fulton, 121 Elmwood 
Ape., Dat Park. 

Sohn E. Anderfon, 5741 Emerald 

be. 

Charles McGrath, 542 W. Monroe 
Straße. 

Arno Peterfen, 252 Chriftiana 
Avenue. 

Harry Corcoran, 1018 54. Place. 

u. 8. Johnfon, 1 Wafhington 

ace, 

Sofepp H. Koehly, 774 Elifton 
Part Ave r 


Herbert R. Garn, 2605 N. Leapitt 
Straße. 


ganzen 


Dip £ung fit noch. 

Hip Lung, ber reiche, der Anftiftung 
zur Ermordung von Thin Wai an- 
geflagte Chinefe, mußte geftern im Ge» 
fängniß fißen bleiben, troß bes zmis 
[hen feinem Beriheidiger und dem 
Staatsanwalt getroffenen Abtom- 
men3, monad) er gegen $30,000 Bürg- 
fhaft auf freien Fuß gefegt merben 
fann unter der Bedingung, daß er bin 
nen fünf Tagen feinen mitangeflagten 
Bruder Moy Dong HoH ausliefert. E3 
gelang Hip Lung nicht, Bürgfchafts- 
papiere aufzuireiben, die ber Staats» 
anmwaltfchaft genehm geivefen mären. 


Feler von Lincoln Geburtstag. 


Der Ylinois Athletic Club wird 
Lincoln? Geburtätag durch ein: Feit- 
eifen begehen, und zivei Ausfchüffe, an 
beren Spihe Er» Richter Hanecy und 
Mm, Hale Thompfon ftehen, jind mit 
den Vorbereitungen befchäftigt. 
Rebner jollen Offiziere der See= und 
Landmiliz, ſowie des Bunbesheeres 
und der like eingeladen imerben. 
Richter Hanecy wird Irinkfpruchmei- 
fler fein. Am Dienftag Rahmittag 
werben im K be bie legten 


orbnungen werben. 


Sahren fich gemweigert habe, für fie zu 
forgen, und nicht mit ihr zufammen= 
lebe. Als der Richter zögerte, darauf- 
hin die Scheidung auszusprechen, gab 
die Frau zu, daß der wirkliche Grund 
fei, daß ihr Gatte fi” mit anderen 
Weibern abgebe. 


Zechs age heiteren Temperaments in 


jeder Schadtel von Cascarets. 


Sechs 


Tage wo Ihr Euch wohlbeſindet, kein 


Ropfweh, 
ind fie zehn dents 


keine Hiedergefhlagenheit, 


werth? 


&3 ift lächerlich von der „Abführungs3-Getwohnheit” zu Tpredden. 

Die Gewohnheit Liegt vielmehr indem Genuß zu vieler und ungzus 
trägliher Speifen. Ind nicht gemügender Betvegung. 

Während Ahr fo Iebt, müßt Ihr den Eingeweiden-in anderer Weife 


die nöthige Hilfe verichaffen. 


Sonſt folgt immer eine Strafe. 


Hier ijt die Weife, um ihr vorzubeugen: 

Eht grobe Speifen mäßig. Cht reichlich Obft, viel grünes Gemilfe. 
Trintt feinen Alfohal. Lauft zehn Meilen jeden Tag. 

Dies ift der natürlihe Weg, umdie Eingemweide thätig zu halten. 

Der andere beite Weg ift Cascaret3. 


Cascaret3, bejjer mie alles andere, füllen den Pla abführenber 


ESpeifen und Bewegung aus. 


Sie bewirken, was eine richtige Qebensiweije bewirkt. Ind fie wirken 


ebenfo mild, ebenfo natürlich). 


Sie find vegetabilijc. 


Ahr braucht fie, jo lange Nhr im Haufe Iebt und reiche Speifen eht, 


und nicht länger. 


Nehmt fie wie Eure CSpeije, wenn Yhr eines braudt. 


Tragt eine 


Cchaditel in Eurer Tafche und nehmt ein Cascaret zur Zeit. Das ift bef- 


fer, al3 zu leiden und zu warten. 


\ 


Gadcaret3 find Candy XTabletd. Sie werden bon allen Mpotdelern verkauft, 
aber niemals loſe. Achtet darauf, die echten au erhalten, mit EEE auf jedem Tas 


blet. Der Preis ift 50c, 25c und 
Zehn Cents 


RR EEE. EEE EEE ET ERNEST En | 


' Hoop8 in Atlantic City mit dem Sän- 


er Iho3. %. Quigley intim gemejen 
m und diefen auch nach ihrer Rückkehr 


: zu früher Morgenftunde in ihrem Zim- 
; mer im Sherman Houfe empfangen 


babe. Richter Windes bemilligte dar- 


ı auf dad Scheidungsgefuch, wurde aber 


„Sch war aus Gefundheitsrüdfichten | 


nach Atlantic City gereift“, fagte Frau 
Felt. „Dort erhielt ich einen Brief von 
meinem Mann, in welchem er mir einen 
Mohnungsmwechjel anzeigte.e Als ich 
zurüdfam, fand ich Fremde in unfe- 
rer alten Wohnung. Unjere Möbel 
waren da, und als ich diefe verlangte, 
fagte die Hausfrau mir, fie habe 
die Mohnungseinrihtung gekauft. 
Schlieglih mies fie mir die Thür. 
% fehrte darauf nad) Chicago in das 
Heim meiner Mutter, Frau Laura U. 
Widkes, zurüd, und fie hat feither für 
mich gejorgt. 

„Aber Sie haben nicht beiiefen, 
daß hr Gatte Sie verlaffen hat,“ 
warf der Richter ein. Die Frau er- 
zählte darauf von den angeblichen 
Liebfchaften des Gatten. Der Richter 
fprad} nun die Scheidung auß und ge= 
ftattete der Klägerin, wieder den Na- 
men ihres erjten, verjtorbenen, Gatten, 
Walker, anzunehmen. Yelt hatte fie 
am 4. Juli 1899 gebeirathet. 


Drittes Derfabren im $alle Hoops. 


Gemäß einer Vereinbarung ber An- 
mwälte beider Parteien mwurde nad 
mehrfacher Verhandlung geftern die 
bon den Eheleuten Thos. %. und Seffie 
MW. Hoop3 gegen einander eingereichten 
Sceidungsflagen por Richter Windes 
zurüdgezogen, nachdem Frau Hoops 
eine endgiltige Abfindung bon $200 
erhalten Hatte. Gie mirb jet eine 
neue Klage anjtrengen. Ym legten 
Mai hatte Hoop3, der Sohn de3 rei- 
chen Fabrikanten Wm.A. Hoops, 4105 
Drexel Boulevard, auf Scheidung ge— 
klagt, und in der Verhandlung hatten 
er und der Privatgeheimpoliziſt Frank 
J. Conover ausgeſagt, daß Frau 


Ihr könnt geheilt werden von 


Dr. HODGENS 


Ich berechne nichts um zu bemetfen, ba 
meine Methoden Eud) Heilen. 


Männer, waret Ihr feit Monaten und Jahren 
in Behandlun 


se Eee 
ine nbe» 
2.18. dodsend. ten Doltor Behanpelt. 
Dies find die Arankheiten, von weichen iM is 
viele Männer Iurirte — vielleidt mehr als 
alle anderen Speszialiiten in Chicago. 
Ih gebe 


ergiftung, genttonetteiten — 

Euy eine Behandlung, die in etlihen Tagen 
alle Ausichläge, Wunden und Gefhreüre und 
ale Sumptome heilt. Meine Behandlung befei- 
tigt das Gift aus dem Körber anftalt e3 au- 
rüdzutreiben. SH heile Blutbergiftung und 
Hauttrankheiten nächhaltig. 

Krampfaderbruch und Baſſerbruch. — Meine 
Eine Behandlung Kur ſolltet Ihr anwenden, die 
Euch volſtandig lurirt. Nur ein Befud ift nö- 
thig. Kein Schneiden, Teine Schmerzen, leine 
Unannehmlichleiten. Alle Anzeichen verſchwinden 


in etlichen Tagen. 
Waſſerbeſchwerden eren ⸗ und Slaſenleld 
—8 dat von mir 
nblidli 


Ni 
Ab fonderungen werden wiſſenſ 

eheilt. Meine Methode bringt au 

inderung, und die Mehrzahl der Fälle, die 
ich geile, wagen bei anderen Chicagoer s 
aus ten in Behandlung, die feine NRefultate er» 
sielten, 

Nervenihwähe, Männeriäwäde m— Ich ers 
halte viele Danfesf * 7 die 
ih bon d n jungen Män- 

fungen, Verlu 


usſchwei 
ac, u uns 
taugli waren. Ihr foltet die Behandlun 


ben wie ich fie verabfolge,— e8 ilt Eure ul 


wenn Ihr nicht bei mir in Behandlung tretet. 
Eud fo 


iden, In — eil 
BERN E 
ei ru es 
ration wie Ahr erivartet. * vp 
uden, Brennen, onbe 
* —— (Simersbafieg einisen 
tie Einſprizungen. Apothet 
felten, fie verurſa Waſſerbeſchwerden. 
ne — — beſeitigt jedes Symptom 


Mei 

und beilt in etliden Sagen. &ie ift wiſſen⸗ 
, und auf biefe Weife Tö 

[9enla, uud mc sur Biel weile Kunz Se 


oo 
= or 
F on 
—23 * 
DD 
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——“ 
Ich 


einen Monat ſpäter in einem anony— 
men Schreiben belehrt, daß Hoops und 
Conover ſich angeblich des Meineids 
ſchuldig gemacht hätten, und daß der 
Verkehr der Frau Hoops mit Quigley 
ganz harmleſer Natur geweſen ſei. 
Der Richter übergab das Schreiben 
dem Beſchwerdeausſchuß der Anwalts⸗ 
kammer, und die von dieſem einge— 
leitete Unterſuchung hatte zur Folge, 
daß Richter Walker nach Vernehmung 
mehrerer Zeugen die Scheidung auf— 
hob, und daß Hoops und Conover ſich 
im Kriminalgerichte verantworten 
müſſen. Hoops beſtritt in der jüngſten 
Verhandlung, daß er $5000 Yahresge- 
halt habe; er verdiene nur $25 bie 
Woche, fagte er. Deshalb könne er fei- 
ner Frau auch feine hohen Alimente 
zahlen. Darüber haben fich die Che- 
leute nun geftern verftändigt. e 
War ihr zu fromm. 


Nach Tiebzehnjähriger Che war Hp. 
KR. Carter vor zwei Jahren fromm ge: 
worden, ein „Ehrift“, mie er geftern 
Richter Walter erzählte. Und meil er 
„Fromm“ murbe,hat ihn angeblich feine 
Gattin, Ella mit Vornamen, verlaf- 
fen. Er bat daher.auf Scheidung an= 
getragen. 

Yrau Ban Zanbt führt in ihrem ge- 
ftern im Guperiorgerichte anhängig 
gemachten —— an, 
daß ihr Gatte, Newton Van Zandt, 
im letzten Februar in Pittsburg ſich 
mit anderen Frauen abgegeben habe. 
Das Paar hatte am 10. November 
1896 in Grinnell, Ja. geheirathet und 
ſich im letzten April getrennt. Der 
Beklagte ſoll ein Jahreseinkommen 
von 83000 haben. 


Zweierlei Liebe. 


MWillard K. Element, früher Profef- 
for an der Northmeftern Univerfität 
und in Evanfton wohnhaft, hat geitern 
auf Löfung feiner Ehe mit Alice E. 
Element angetragen. Das Paar hatte 
am 10. Yuli 1895 in Ann Wrbor, 
Mich., geheiratet und fi am 1. Ja— 
nuar 1906 getrennt, weil die Frau im 
Oſten wieder Mufikftudien aufnehmen 
wollte. Al Scheidungsgrund wird 
formell „Verlaffen“ angeführt. 

Die verrätherifhe Handfchrift. 

Yrau Agnes Hoffmann legte geftern 
Richter Barnes im Superiorgericht ge= 
wife Eintragungen in dem fyrembden= 
buche des DemingsHotel& vor ala Be» 
weis dafür, daß ihr Gatte in jenem 
Hofel mit Frau Cora Whitmore über- 
nachtet habe, in die er fchon verliebt 
wor, als er bie Klägerin heirathete. 
Frau Hoffmann fuht um Scheibung 
nad. Sie erklärte jene Eintragungen 
für bie ihres Gatten. Lehterer Bat ie, 
ihrer Angabe zufolge, nur aus Race 
an Frau Whitmvre, die bamals feinen 
Bewerbungen gegenüber fich ablehnenb 
verhalten haben fol, geheirathet. Der 
Beklagte, Freberid Hoffmann, ift ein 
Tahrfartenmaller, 176 Elart Straße. 
Bei ber erften Verhandlung der Schei- 
dungdflage der Frau forderte Richter 
Barnes weitere Bemeife, 


— — — 
Steht gut anugeſchrieben. 


Präfident Roojevelt fol Johm Mitchell für 
einen Regierungspoften auserfehen haben. 
Aus dem engeren Tyreunbeztreife 
be3 bon feinem Poſten zurücktretenden 
Präfidenten des Bergarbeiter-Verban- 
des, Yohn Mitchell, verlautet, daß 
Mitchell noch vor Ablauf der Amt3- 
zeit bes Präfibenten Ropfevelt eine 
Regierungsanitellung erhalten wird. 
AUrbeiterführer, bie fich bes Vertrauena 
Mitchell en, teilen mit, daß 
Ihon vor faft zwei Jahren dem Füh- 
rer der Bergleute eröffnet morben ift, 
feine fonfervative Gefinnung und jeis 
ne Bereitwilligteit, amtlihen Vor« 
hlägen Gehör zu fchenteh, Hätten 
Präfident Roofevelt fo gefallen, daß 
er nad) Ablauf feiner gewerfichaftli- 
Laufbahn einen Regierungspoften 

mit einem Yabhreögehalt von etwa 
$5000 erwarten fönne. MPräjibent 
Moofevelt beabjichtigt angeblich, für 
einen geeignetes Poften zu 


per Schadjtel 803 


Die vorfihtige Polizei, 


Lift die auf heute angefagten Protefls 
verfammlungen überwachen. 

Polizeichef Shippy und des Bürger- 
meifter® Brivatjetretäir Mullaneh 
ı haben geftern Abend inägeheim Wor= 
fehrungen getroffen, um zu verhin- 
| bern, daß in den zehn oder zwölf Ver- 
: fammlungen, melde auf heute ans 
‚ beraumt morden jind zum ®Proteft 
\ gegen das Einfchreiten der Bolizei 


' gegen bie Arbeitälofen am Donnerftag "7 


| aufreigende Reben gehalten merben. 
| Einberufen worden jind die Ber- 
fammlungen von Anardiften, Sozia- 
Iiften, Giedelung3-Arbeitern und Ge- 
| werkjchaftlern. Die Hauptverfamm- 
; lung foll in der Trades’ Union-Halle, 
55 N. Clark Str,, ftattfinden. Dort 
ı wurde bor einigen Tagen, mie berichtet, 
ı ein Gemerkjchaftler erjchoffen. - ; 
Der Bolizeichef wird nicht den Ver— 
Tuch machen, die VBerfammlungen über- 
haupt zu verhindern, wohl aber wird 
er fie durch fprachkundige Beamte 
überwachen laffen. Dieje haben ben 
Auftrag erhalten, Rebner, melche Ge- 
malt prebigen, ohne Weiteres zu ber- 
haften. Von ben fozialiftifchen Ver- 
fammlungen wird in diefer Beziehung 
feine lUnorbnung erwartet, da die 
Sozialiften, wie auch dem Polizeichef 
befannt ift, nicht für die Politik ber 
Gewalt ‚ eintreten. Wo aber Uns 


achiften:zu Worte fommen, mag baß 
ander3 fein. Frau Luch Parfons, bie 


Wittwe’de3 nah dem Heumarkt-Auf- 
rufe gehüngten Anardiften, wirb in 
det Verjammlung an der N. Elürt 
Str. fprechen. 

Die Polizei hat Weifung  erhälten, 
alle Straßenrebner zu verhaften, Vers 
zu in ben Straßen unb 

arf3 zu verhindern und auch jeben 
einzufteden, ber fonftmo Branbreben 
Iogläßt. 

„Wiffenfchaftliche” Sozialiften, mie 
Profefforen, Uerzte, Volkswirthſchaft⸗ 
ler, Haben nad dem Garrid-Theater 
eine Berfammlung einberufen, in mel- 
cher die Vorfälle am Donnerftag be- 
fproden und in Vergleich gezogen 
werben follen mit den VBorfommniffen 
am 22. Januar 1905 in St. Peter 
burg, als „Vater“ Gapon Tauſende 
unbemwaffneter Arbeitälojer nah bem 
Zarenpalaft führte und die Maffe un: 
ter fchmerem Blutvergießen von Koſa⸗ 
ken auseinandergetrieben wurde. 

Zur Unterſtützung von Arbeitsloſen 
haben 24 hieſige Geſchäftsleute einen 
Fonds von $100,000 aufgebracht, deſ⸗ 
ſen Vertheilung durch noch zu — 
lende Vertrauensmänner erfolgen ſoll. 


—) — 
Berdaͤchtiger Braud. 


Blieb auf das Erdgeſchoß beſchränkt, ver⸗ 
urſachte aber große Aufregung. 

Im Erdgeſcheß des dreiſtöckigen 

Holzhauſes Nr. 5320 State Str. brach 

geſtern Nachmittag an zwei Stellen 


zugleich Feuer aus, das muthmaßlich 


auf Brandftiftung zurüdzuführen ift, 
Im 1. Stod befindet fich eine Wirth- 
Ihaft, im 2. die unter dem Namen 
„Leland Giants Skating Rint“ 
fannte, zumeift von yarbigen befuchte 
Rolichuhbahn und der 3, Stod be 
fteht aus Wohnungen, 


Auf der Rolfhuhbahn befanden fi A 


zur Zeit etma 50 farbige Männer, 
Grauen, Mädchen und Finder, die in 
wilder Haft die Straße zu errei 

fuden. Da fie fi nicht Zeit diaffen 
hatten, bie Rolihuhe abzufchnallen, 
purzelten viele ber Yylüchtlinge 
Treppe hinunter. 


und richtete etwa $700 Schaden 
Brandinfpektor Hogan hat eine Un⸗ 
terfuchung eingeleitet. 


. — — 
Nordſeite⸗Turnhalle⸗Konzert. 


Die Chicago Turngemeinde wi⸗— 
met das heutige Nachmittags-⸗Konzert 
in der Nordſeite-Turnhalle dem ver- 
dienten Kapellmeiſter Karl Bunge als 
Benefiz? An dem ungewöhnlich 


Haltigen Programm wirken ber Tene 
rift Umberto Bucchieri und die wohl 


befannte Sängerin Roſe Kiolbaſſa— 
Kmwafigroch mit. Cs lautet: % 


bie 

Nennendwerih ver- 
legt wurbe aber Niemand. Das Feuer 
blieb auf das Erbgefhoß befchränft 
an, . 


— 
x 


bes ° » 


er 
“a 


a a 





— —û 
— 


— 
* — — 


— 


— 


Bomers. — Seute Abend deutſche Vorſtellung: 
„Bhilifter.“ 

Relic Houfe. — Konzert jeden Übend und 
Sonntag Naymittag. 

Rienzi. — Konzert jeden Abend und Sonntag 
Rachmittag. * 

NRoxrdfeite Turnhalle. — Vachmittags⸗ 
Ronzert von Bunge’3 Metropolitan Orcheſter. 
of ial. — „Ihe Merry MWidoi.“ h 

e Theater. — „Arte You a Majon?* 


. — „Rogers Bros. in Panama.“ 
pera ou 


L. — „Gapt. Swift.“ 
. — „The Rejuvenation of Aunt 


en rIhe Withing Hour." 
ud Opera Hou 


fe — „A Knight 


Ga ME 


e. — „The Honor of the 


Lokalbericht. 
Die Maſſentundgebung. 


Aufruf der „Ver. Geſellſchaften“ für den 
9. Februar. 


Die „Vereinigten Vereine für ört—⸗ 
liche Selbſtregierung“ erlaſſen den 
folgenden Aufruf zur Betheiligung 
an der Maſſenverſammlung am 9. Fe⸗ 
bruar, in der gegen die Verſchwen— 
dung der öffentlichen Gelder, wie ſie 
durch die erfolgloſe Wirthshatz ge— 
ſchieht, proteſtirt werden ſoll. Die 
Verſammlung findet in der Waffen⸗ 
halle des 1. Regiments ſtatt. Der 
Aufruf lautet, wie folgt: 

„Die trockene Welle“, welche gegen—⸗ 
wärtig durch das ganze Land zieht, 
macht den fanatiſchen Muckern, den 
ſog. Sabbathreformern in der Stadt 
Chicago den Kamm ſchwellen. Unter 
der anſcheinend moraliſchen Begrün— 
dung, daß es eine Sünde, ein Verbre— 
chen ſei, am Sonntag alkoholiſche Ge—⸗ 
tränke in öffentlichen Wirthſchaften zu 
genießen, wird auf Veranlaſſung der 
ſogen. „Chicago Law and Order 
League“ den „ſabbathſchändenden 
Wirthen“ von dem Staatsanwalt ge⸗ 
gen den Willen der Majorität der 
Bevölkerung Chicago's der Prozeß 
gemacht. Vier Verhandlungen ſind 
bereits reſultatlos verlaufen, weil 
die Geſchworenen mit wenig Ausnah⸗ 
men den Sonntag als einen Tag der 
Erholung, der fröhlichen Geſelligkeit 
und des heiteren Lebensgenuſſes, nicht 
aber als einen ſolchen der Kaſteiung 
betrachteten. 

„Trotzdem die Mehrheit der Bürger 
offene Wirthſchaften an Sonntagen 
zu haben wünſcht und dieſe öffentliche 
Meinung bereits bei den Geſchwore— 
nen klar und deutlich zur Geltung 
kam, wird die Wirthshatz und damit 
die befchämende Gerichtöprogebur fort= 
gejebt. 

„Um nun den Willen der Benölte- 
rung Chicago’3 offen Fundzugeben, 
um zu bemeifen, daß das ftaatliche 
Sonntagsgeſetz, das den Ausſchank 
von alkoholiſchen Getränken verbietet, 
veraltet iſt, um gegen eine weitere 
Verſchwendung des Geldes der Steu— 
erzahler Chicago's und Cook Coun— 
ty's zu proteſtiren, findet unter den 
Auſpizien der „Vereinigte, Vereine 
für örtliche Selbſtregierung“ am 
Sonntag, den 9. Februar 1908, 2 
Uhr Nachmittags, in der „Erſten Re— 
giments⸗Halle, 16. Straße und Mi— 


Pidel in 5 “ 
Tagen beieitigt. 


Alle Arten Hautausichläge in wunderbar 
fchneller Zeit furirt dur die nene 
Calcium Behandlung. 


Schreibt Heute wegen freies Probe-Packet. 


— —— 


Beulen wurden in 3 Tagen kurirt 
und etliche der ſchlimmſten Fälle von 
Hautkrankheiten wurden in einer Wo— 
che kurirt durch die wunderbaren 
Stuarts Calcium Wafers. Dieſe 
Wafers enthalten als Haupt-Ingre— 
dient das gründlichſte, ſchnellſte und 
wirkſamſte Blutreinigungsmittel, Cal⸗ 
cium Sulphide. 

Die meiſten Blut- und Hautbehand— 
lungen wirken ſchleichend langſam und 
außerdem ſind viele derſelben giftig. 
Stuarts Calcium Wafers enthalten 
kein Gift oder Droguen irgend welcher 
Art. Sie ſind abſolut harmlos und 
doch werdet Ihr über ihre Wirkung 
überraſcht ſein. Sie ſind das wirk— 
ſamſte Blut- und Hautreinigungsmit— 
tel, das je entdeckt wurde, und ſie ver— 
urſachen keine Beſchwerden. 

Ganz gleich an was Ihr leidet, 
Pickel, Miteſſer, Acne, Röthe, Flecken, 
Ausſchlag, Flechten u. anderen Haut⸗ 
ausſchlägen, Ihr könnt ſie beſeitigen, 
lange ehe andere Behandlungen auch 
nur Reſultate aufweiſen können. 

Geht nicht mit einer entſtellenden 
widerlichen Maſſe von Pickeln und 
Miteſſern in Eurem Geſicht umher. 
Von einem Geſicht mit dieſen wider— 
lichen Dingen bedeckt, wenden ſich die 
Leute ab und Eure Lebensart mag 
erfolglos ſein. Beſeitigt dies. Leſet 
was ein Mann von Jowa ſagte, als er 
eines Morgens aufwachte und ein 
neues Geſicht hatte. 

Nie habe ich dergleichen geſehen. 
Drei Jahre verſuchte ich meine Pickel 
und Miteſſer los zu werden und glau— 
be, ich habe alles unter der Sonne ans 
gewandt. ch gebrauchte Ihre Cal⸗ 
cum Waferd nur fieben Tage. Heute 
Morgen waren alle Pidel verfchwun= 
ben und ich kann feine Miteffer mehr 
finden. Ich könnte meine Dankbar» 
feit Ihnen gegenüber in Bänden aus 
brüden. 

hr Fönnt Euch auf diefe Behand» 
lung verlaffen, da fie ein nie verfa- 
gendes Mittel ift. 

Schidt uns heute Euren vollen Nas 
men und Abreffe und wir fhiden Eu 
ein Brobe-PBadet von Stuart3&alcium 
Mafers frei. Wenn hr die Probe 
perjucht habt und hr überzeugt feid, 
daß alles, was mir jagen, wahr ift, 
tönnt Ihr zu Eurem näcdhften Apothe- 
fer gehen und eine 50c-Schadhtel fau= 
fen und Xhr merbet von Eurem Ge> 
ee, geheilt. Gie find in Tab: 

4:%orm und find leicht einzunehmen. 
Kr könnt Eurer gewohnten Arbeit 
——— und Ihr ſeid geheilt und 


ch. 

Schidt und Euren Namen und 

Moreffe heute und mir fhiden Euch 

fogleich per Bolt ein Probe-Padet frei. 
br = Y.Stuart Eo,, 175 Stuart 


1, Nie 


"Wilhelm, ein Kaufmann 


Khigan Avenue, eine Maffenverfamms 
lung ftatt. ' 

„Mitglieder unferer Vereinigung, 
Steuerzahler Chicago’3, fommt zu 
diefer Verfammlung, Mann für 
Mann, und bemweift dur; Euer Er— 
feinen, daß hr nicht gefonnen feib, 
fernerhin Intoleranz, Heuchelei, Un» 
terdrücdtung jever perfönlichen Freiheit 
und Verfhmwendung Eures Geldes zu 
dulden. 

„Nur buch ein Maffenaufgebot 
fönnen wir den Willen bes Volfez ge- 
gen die meiteren, unaußbleiblichen 
Anfhläge der Fanatifer und Heuchler 
fräftig zum Ausbrud bringen, ung 
gegen Verkürzung eines harmlofen Le— 
benägenuffes, gegen Raub ber perfün= 
lichen Freiheit jchüten. 

Hochachtend, | 
Kohn Koelling, Präfident. 
U. 3%. Cerinaf, Sekretär. 


N.B. — Seder Verein ift dringend 
erfucht, jedes Mitglied feines Vereines 
zum Bejuc) der Verfammlung zu ver- 
anlafjen.” 

—-—— 


Deutihes Theater. 


Beute Abend: „Philifter‘‘, Euftfpiel von 
Johannes Wiegand. 


Montag, 3. Februar: Klaffifer - Matinee. 


Für den heutigen Abend kündigt 
die Direktion des Deutfchen Theaters 
eine Luftfpiel-Novität zur Aufführung 
an: den Dreiakter „Philiſter“, von Jo⸗ 
hannes Wiegand. Mie Blätter bon 
drüben feftftellen, ift diefes Stüd mit 
beitem Erfolg auf zahlreihen Bühnen 
gegeben morben und bon deren Leitern 
noh zu oftmaligen Wiederholungen 
porgemerftt. Bei der heutigen Auf- 
führung mird die Gpielleitung von 
Herrn Heinrich Loemenfeld bejorgt 
merden. Die Rollenbefegung ijt geres 
gelt worden, mie folgt: 


Anton Riemann, Zahnarst...Heintid) Löwenfeld 
Leonore, feine 3 Hedwig Beringer 
Mathilde, ihre Tochter Gertrud Müller 
Fanny Heinſius, ihre Pflegetochter, 

Lehrerin Gertrud Senger 
Dr. Hans Müller, Schriftſteller. Conrad Bolten 
Guſtav Feuß, Paſtor „Ludwig Kreiß 
Dr. Oscar Strobel, ftädt. Echulinfpeltor — 

Rohde 


Conrad 
Frau NRegierungsrath Grelle Anna Pechtel 
rau Richter Funtle 
rau Konful Hoffmann.............. Helene Lobe 
Rechtsanwalt Dr. Meyer Helmar Leräft 
Herr Maier Sri Lindner 
Ein feines Schulmädden.... Margarete Lindner 
Amalie, Köchin &lara Lapping 


Die Kaffe von PBomer’3 Theater ift 
heute von 10 bi3 1 Uhr und von 
6 Uhr Abends an geöffnet. 

Schüler-Mlatinee. 

Um Montag, dem 3. Februar, fin- 
det mieder eine Nachmittagänorftel- 
lung ftatt, in welcher zwei Goethe’fche 
Dramen, das fünfaktige Schaufpiel 


‚„Slavigo” und das einaftige Schaus 


fpiel „Die Gefhmwiiter”, zur Auffüh- 
rung gelangen. Nachſtehend die Be— 
ſetzung: 

Clabigo. 


Clavigo, Archibarius des Königs.. Ant. Edthofer 
Carlos, deſſen Freund......... Michael Iſailovitz 
Beaumarchais Conrad Bolten 
Marie Beaumardai3 Gertrud Genger 
Sophie Guilbert, geborene 
Beaumarchais ................ Hedwig Beringer 
Guilbert, ihr Mann....... FREE Julius Schmidt 
auer 
Raul Fafoli 
Karl Koenig 


Caint George 
Ein Diener 
Die Gefhmifter, 


\ j Conrad Bolton 
Marianne, feine Schweiter...... Martha Ramdor 
Sabrice Ludwig Kreiß 


Der Verkauf der Site für diefe 
Nachmittags = Vorftellung beginnt am 
fommenden Donnerftag an der 
Kaffe des Powers’ Theater. Brief: 
liche Beftelungen find unter Hinzufüs 
gung des Geldbetrages zu adreffiren: 
L. DW. H. Neebe, Powers’ Theater, 
Chicago, X. 

Preife der Pläße für die Nachmit: 
tagsporitelung: Untere Qogen $6, 
obere $4, unteres Haus $1 und 75 
er Balkon 75 Cents, Gallerie 25 

ents. 


— ——“ — — 
Stat⸗KKongreß. 


Das Nationalturnier findet vom 21.—28. 
Juni in Xew Dorf ftatt. 


Das 11. jährliche National-Turnier 
des Nord = Umeritanifchen Stat = Ber: 
bandes wird am Sonntag, Montag 
und Dienftag, dem 21., 22. und 23. 
Suni 1908, in der Stadt New York 
ftattfinden, und alle Skatjpieler der 
Der. Staaten find eingeladen, fich da— 
tan zu betheiligen. 

Die Vollzugsbehörde, ſowie 
Stat-Liga von Groß-Nem York und 
Umgegend, haben weder Mühe noch 
Koiten gejcheut, um diefes erfte natio= 
nale Zurnier sin der Metropole des 
Dftens zu dem großartigften zu geftal- 
ten, dag je abgehalten wurde. Die 
Menzelritter von auswärts jollten da= 
her ihre Damen mitbringen, für welche 
nicht nur befondere Karten = Turniere, 
fondern auch PVergnügungen anderer 
Urt vorgefehen find, 

Die Turniere werden in den Klub 
häufern de New York Arion und des 
Deutfchen Liederfranz, 58. und 59. 
Straße und Park Avenue, abgehalten 
werden, melde für biefe Gelegenheit 
dem Verband zur Verfügung geftellt 
murden. 

Zur Berehtigung an der Theilnah- 
me braudt ein Statfpieler fih nur ala 
Mitglied des Nord = Amerikanifchen 
Stat = Verbandes anzumelden und bie 
dafür zu entrichtende Gebühr von 50 
Eent3 einzufenden, fomwie fünf Dollars 
für eine Karte zu bezahlen, vie ihn zur 
Beteiligung an beiden Turnieren und 
allen in Ausficht genommenen Ber: 
gnüqungen berechtigt. 

Die Vollzugsbehörbe ift aus Zweck⸗ 
mäßigfeitsgründen bon dem Gebrauch 
abgemwichen, die Turniere am Samftag 
Abend und Sonntag Nachmittag abzus 
halten, und hat dafür Sonntag und 
Montag Abend gewählt. 

Srgend melde gemünfchte meitere 
Auskunft mird gerne eriheilt von 
Louis Heymann, Sekretär, 106 Fin- 


gerboard Road, Rofebant, Neo York. 


— Ein Borfihtiger. —Autler (zur 
Dorfmwirthin, derenKake er überfahren 
bat): Gelbitverftändlich werde ich Ih— 
nen die Kate bezahlen, aber das hat ja 
Zeit biß nachher; erft möchte ich bei 

bnen Hafenbraten effen. Alfo zeigen 

ie mir nach dem Effen die Kape 
un por, bahn friegen Sie Ahr 


Zeichnen haben. 


Zimmer 1104, 


Wort, 


ſolche, 


Bunchma 


Garfield Ave., nahe Lincoln Abe. 


Basket Factory, 4800 S. CenterAve. 


mittieren Jahren ſucht Stellung 
Adr.: 


die 


’ rs —7 * 
J 


qwunden. 
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Unterſuchung der "Dermögenslage k feiner. 


Banf wird verfchoben. ; 


Das Verfehwinden des Bantiers X. 
C. Tisdelle, deffen Bank, 94 LaSalle 


Etr., am Mittwoch ihreThüren fchloß, 


bat eine Unterfucdhung ber Bant dur 
den Gerichtäreferenten für Banterott- 
angelegenheiten Sibney E. Eaftman 
bisher unmöglich gemadt. Tisdelle, 
für den ein Vorladungäbefehl erlaffen 
morbden ijt, fonnte nicht gefunden wer⸗ 
den. Geine Anmwälte aber verfichern, 
daß er bei einer Unterfuchung auf fei- 
nen Fall fehlen wird, und daß er felbft 
cuf einer folchen beftehen wird. Die 
Verhandlung por dem Gerichtäreferen- 
ten, die für geftern angefagt mar, 
wurde bi3 zum Montag vertagt. 
Seitdem Bundesrichter Bethea 
William C. Niblak zum Maſſeverwal⸗ 
ter für die Tisdelle'ſche Bank ernannt 
hat, war eine Unterſuchung der Ange— 
legenheiten der Bank vorbereitet wor— 
den. Der Anwalt des Maſſeverwal⸗ 
ters, F. J. Houlihan, erklärte geſtern 
dem Gerichtsreferenten, daß Tisdelle 


verſchwunden ſei, und daß die Ver— 


handlung verſchoben werden müſſe. Es 
war angenommen worden, daß der 
Bankier im Bundesgerichte um eine 
Bankerotterklärung nachſuchen und 
einen Ausweis über ſeine Geſchäfts— 
lage einreichen werde. Dies unterblieb 
aber. Eine Erklärung für das Ver— 
ſchwinden Tisdelles oder ſeinen Auf⸗ 
enthaltsort war geſtern aus feinem 
Anwalt Fred C. Harbour oder ſeinem 
Schwager Anwalt Robert E. Cantwell 
nicht herauszubringen. Herr Harbour 
erklärte, daß er Tisdelles Handlungs—⸗ 
weiſe nicht verſtehen könne. Herr Cant⸗ 
well war nicht zu finden, ſein Theilha— 
ber Henry Roth antwortete, daß nichts 
bekannt zu geben ſei. Hinſichtlich der 
Behauptungen, daß über die vorhan— 
denen Baarmittel unrichtige Angaben 
gemacht worden ſeien, erklärte Herr 
Harbour, daß der Maſſeverwalter ge— 
nau wiſſe, wie viel Baarmittel vorhan— 
den ſeien, und wo ſie ſich befänden. 


— Auch ein leuchtendes Beiſpiel 
kann zu einem Irrlicht werden. 


Kleine Anzeigen. 


Verlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeicen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Verlangt: Intelligenter Junge oder junger Mann, 
der Luſt hat Graveur zu werden; muß Talent zum 
Ausgezeichnete Gelegenheid unter 
tüichtinem Meiiter zu lernen, Anfangs fein Lohn; 
rad jeh3 Monaten $12 bis $18 mwöchentlih garans 
tirt. Wegen Lehrgeldbedingungen wolle man in 
Nr. 42 Madifon Str. vorjpreden. 
Montag und Freitag bi3 8:30 Abends rien. * 

omilr 


Long Wal and Dig: 
Anzufragen: 
ſomo 


Verlangt: Kohlengräber, 
fönnen der lnion beitreten. 
133 Süd Canal Straße. 


Berlangt: Ein tüchtiger, junger Mann als Buchs 
halter, muß Grfahrung im MWholefale:Litör-Geihäft 


baben. VBorzufprehen: 2618 Wabaih Ave. 


Perlangt: Mann, verbeirathet, um eine Milche 
farm jelbftftändig zu leiten, muß Vorliebe zur 


Sandmwirthichaft haben und meniaftens taufend Tools 
lar8 baar Sicherheit Teiften. 
Nord Eacramento Avenue. 


Martin Etig, 1509 
26jalmX 


Perlangt: Heizer oder Mafchinift, erfahren, nur 
welche jchnell die Engineers-Lizens erwerben 
Apdr.: R. 546 Abendpoft. fomo 


Lehrjungen zum Sigarren 
Roller und —— 
646 


machen, 
u lernen, 

Oakle 
2dja 1w 


— 
er, 


Stetige Arbeit wenn ausgelernt. 
Ape., nahe Divifion Str. 


Berlanet: Eofert 1 oder 3 gute — 
(Table Gutter), Arbeit das ganze Jahr, hoher 
Echnittpreis. Handichuhladen, IR N. Clark * 

aſomo 


Verlangt: Agenten für guten katholiſchen Arti— 
kel, hohe Kommiſſion. 65 Willow Str. 





434 


Damen-Schneider. 3 
frjajo 


Verlangt: Erſiklaſſiger 


American 


ftetige Arbeit. 
PjanimX 


Berlangt: Korbmacher, 


Verlangt: 
Prämien-Bücher 
und lmgegend. 
Mels Str. 


Agenten und Austräger 
in allen Sprachen, für 
Pefte Bedingungen. 


Stellungen fuhen: Männer und Knaben. 
(Unzeigen unter diefer ARubrit 1 Gent das Wort.) 


und Bartender in 


Grfahrener Porter t 
evtl. auswärts, 


Geſucht: 
R. 555 Abendpoſt. 


Gin durchaus erfahrener Vorter, 


Geſucht: fann 


am Tiih aufwarten, juht Stellung. Adr.: R. 58 
Aben dpoſt. 


Geſucht: Deutſcher Mann, 28 Jahre alt, had Er— 
fahrung im Handzeichnen und Malexei, gelernter 
Tiſchler, ſehr flink und zuverläſſig, hat beſte Em—⸗ 


pfehlungen, wünſcht Stellung, nimmt jede Arbeit, 


wenn nöthig auch Kaution. I. Hirth, 353 Weft.21. 


Straße. 


Gefuht: Ein junger Schneider fuht Arbeit an 
Hojen und Weiten. 942 3. Str. 


Geſucht: Ein arbeitfamer Dann, chrũch und 


nüchtern, wünſcht Arbeit für geringen Lohn. Adr.: 


N. 550 Abendpoft. 

Gefuht: Lediger Mann, 32 Jahre alt, reinlich 
und zuderläjiig, fann mit Werkzeug umgeben, bi 
irgend eine Beihäftigung. V. Kriftoff, 198 Werft 
Chicago Avenue. 


m  — — — 
Geſucht: KB Demjenigen, der mir irgendiwelde 
Arbeit jofert verfhafft. Adr.: R. 553 Abenppoft. 


Sefuht: Deutfiher Müller fuht Stellung, au als 
Steinihärfer. Wr.: R. 556 Akendpoft, 


Geſucht? Friſch eingewanderter Deuticher, nid: 
dern, der keine lange Arbeitsſtunden ſcheut, ſucht 
ſofort Stellung. Adr.‘ R. 552 Abendpoſt. 


Geſucht: Erſter Klaſſe Janitor wünſcht eine 
Stelle, gute Empfehlungen, 466 La Salle Une. - 
Emil Zeh. n ‘omobdi 


Gejucht: Aunger Dann, gelernter Kaufmann in 
der alte Seimath, 234 Yabre im Land, jucht Pos 
ften im Sefchäft oder Office. Sprit deutiö, böp- 
mijch umd gut engliih. Arbeitet die volle Zeit hier 
im Gejchäft nebſt PBoftoffice. Gefl. Zufcriften unter 
Adr.: R. 356 Abendpoft. fomodi 


Sefuht: Deutſcher Schloſſer ſucht Arbeit auf 
Schrauben-Maſchine, kann Maſchine ſtellen. Refe⸗ 
renzen. Keller, 160 Dayton Str. fomo 


Gefuht: Aunge von 16 Nabren fuht Bei 
im se, 6 Monat im lebten 
idman, 43 RN. Clarf Str. ‚ 


ftigung 
lat. — 
rſaſo 


Stellungen ſuchen: Eheleute. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrike1 Cent ba3 Wort). 


Geſucht: Friſch eingewandertes deutſches Ehepaar, 
dute Köchin, Mann Kuch ſucht Arbeit. Adr.: 
isler, Janitot, 700 S. Halſied Str. ſomo 


Geſucht: Friſch eingewandertes deutſches Ehepaar, 
Mann geübier Janitor, macht ſämmtliche Repara⸗ 
turen, Frau gute Köchin, jucht Wrbeit. 74 Weit 
19. Straße, Braun. -  fomo 


Gejfucht: Kürzlich eingewandertes, junged, deutſch⸗ 
ungarifches, tinderloies Ehepaar judt Stelle 
ridathaus oder em, Frau ift gute Köchin und 

flitgelzüchterin, Mann verftehbt mit Pferden ums 
ugeben und Kühe melten; gebt auch aufs Land 
le: Zovansty, IT Shield pe. ſomo 


Verlangt: Frauen und Mädchen. 


Verlangt: 
North Abe. 


Berlangt: Erfahrene Helferinnen an künſtlichen 


Blumen. Stetige Arbeit. Guter Lohn. Roſen 
Eo., 140 Wabajh Abe. * - fomo 


Berlangt: Erfahrene Sfirt inken, ter 

Lohn. und a Ra ——— Gr 

243 €. Mans Er. fo 
Sausatbeit· 


8: ; — 
"Si —— de Bine "ER. 
* o 


Calumet 


homas. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 
Mrs. Williams, 1673 Wellington Abe. 


Berlangt: Deutihe Hauskälterin mittleren Als 
ter3. Heinrih Scharfenberg, 1028 Kilbourn Woe., 
Rodferd, ZU. . 


Berlangt: Erfahrene Köchin für Saloon und ben 
Lund:ECounter _ zu .bejorgen;. keine Sonntagarbeit. 
Adr.: R. 592 Abendpoft. 


Verlangt: Mädchen für Hausarbeit und im Gas 
loon zu arbeiten... 481 Albany Abe. fomo 

Berlangt: Deutihes Mädchen (friih eingeiwandert) 
für leichte Hausarbeit, keine Wäjche, eins das Kiits 
der gern hat. Anzufragen Sonntag nah 2 lihr, 
683 Echoof Str., 1. Flat. 


Verlangt: Eine Frau oder Mädchen gefegten Als: 
ters, um in einer feinen Yamilie von zimei ‚ers 
wachſenen PVerjonen in der Hausarbeit mitzuhelfen; 
muß gut: Empfehlungen befigen. Dies ift eine gute 
Stelle für Die richtige Perfon. Nachzufragen bei 
Herrn Merris, 179 South Water Str. 


Verlanat: Cine fähige Köchin; 
522 Dearborn Avenue. 


Verlangst: Mädchen für 
564 Weit YJadjon Boulevard. 


BVerlangt: Junges Mädchen, um bei der Hausars 
beit mitzuhelfen in guter Familie. Adr.: R. 568 
AUbendpoft. 


Berlangt: Erfter Klaffe Mädchen für allgemeine 
ausarbeit in yanilie von 2 Grwachienen und 1 
ind, 8:-$immer Haus, mit oder ohne Wälche, Nord: 
feite; beutfhe PVerjon mittleren Alters bevorzugt; 
muß Empfehlungen haben. Adr.: R. 554 Abenpdpoft. 


Berlangt: Gutes nettes deutjches Mädchen, das 
engliih "ipricht, Für" allgemeine Hausarbeit. $5.00 
die Mode. Mies. Vorhauer, 827 Wilfon Abe. 


Verlangt: Köchin und Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit. Guter Lohn. 4739 Indiana Ave. 
. löja,Im,eria 


Perlangt: Bir der Hausfrau, feine Mäfche. $3.00 
die Woche, Mrs. Divendorff, 63 Buena — 
aſon 


Verlangt: Köchinnen, ——— — und 
Küchenmädchen. Habe die feinſten Stellen auf der 
Südſeite und bei beſtem Lohn: friſch eingewanderte 
tönnen fofort Stellen haben. Teutihes und ungaris 
ihes DVermittlungsbüro, 4722 Caluviet Ape., 1. flat. 

jal9fodidojajodido 


Verlangt: . Ein gute Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit und Kochen; Heine Yamilie. $5 bi3 $6 
die Moche. Wird. 2. Rau, 4837 Champlain = 

—fonn 


— — — — — — —— 
Stellungen fuchen: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubtik 1 Cent das Wort). 


Geſucht: Mädchen für Hausarbeit bittet um einen 
Boiten in. Heiner Privatfamilie..575 Weſt 17. Str. 
Bitte jelber dorzufptechen. 


Geſucht: Frau ſucht Waſch- und Reinmachplähe. 
Mrs. Poniol. 466 Southport Ave. 


Geſucht: ZweiWiener Mädchen ſuchen Stelle, das 
eine für Haus arbeit und zu Kindern, das andere 
(Slawin) für Hausarbeit: können waſchen, bügeln 
und rt Tochen.” Bitte vorzufprehen: Erm, 4723 
Avenue. 


Heine Familie. 


allgemeine Hausarbeit. 


Geſucht: Friſch eingewanderte Wittwe, ohne An: 
hang, ſucht Stelle für allgemeine Hausarbeit. 3040 
Voplar Ave., Südſeite. 


Geſucht“ Deutſche Frau, gute Näherin, ſucht Be— 
ſchäftigung für Nähen und leichte Hausarbeit. Ant⸗ 
worten erbittet Mrs Menge, 138 Clybourn Ave., 
Baſement. 


Geſucht: Eine qute Short Order Köchin ſucht 
Stelle, Tag oder Nacht. Marie Peters, 146 Caß 
Str. Telephon 3660 North. ſaſo 


Geſucht: Junge Wäſcherin ſucht Waſch- und Rein— 
madhpläge. 751 S. Albany Ape., hinten. 2ljialım& 


Heirathsgeſuche. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 3 Cents das Wort, 
aber feine Anzeige unter einem Dollar.) 


Heirathsgejuh::. Intelligenter und ftrebjamer Ges 
ihäftsmann in beiten Jahren, ohne allen Anhang, 
mit etwas eripartem Wermögen, mwiünjcht die Be: 
fanntichaft einer Wittive, auch ohne Anhang, oder 
älteres Fräulein nicht unter 33 Jahren, mit Ans 
gabe der PVerhältniije, wenn ich bitten darf, ziweds 
Heirath. Aber nur Solche brauchen fich zu melden, 
welche denten ein recht gutes und glüdliches Leben 
mit einander zu führen. Wenn möglih mit Pho= 
tographie. Strengite PVerfchiwiegenbeit. Bitte zu 
antworten bis Mittwoch, 29. Ian. Adr.: 3. 97, 
Abendpoit. 


Grnftgemeintes Heirathsgefuh: Ziwed3 'Heirath 
wünjhe ich die PBelanntihaft eines anftäudigen, 
nicht zu’ jungen Mädchens zu machen. Ich bin Jung: 
seielle, 35 Jahre alt, ep.. geiund, von guter Ericher- 
nung und befleide eine gut bezahlte Stelle. Ah 
beabjichtige jpäterhin ein eigenes Geſchäft anzufan— 
gen und Würde cin Mädchen,‘ welches fich zıt einer 
Sejchäftsfrau eigneh vorziehen. Offerten werden 
unter Adr.: R. 539, Abendpoft, erbeten, 


Heirathigefuh: Lediger Fyarıner, in den 30er Jabe 
ten, winjcht die Belanntichaft eines deutichen fatho= 
liſchen Mädchens, das ein eigenes Heim wünſcht, 
zweckz Heirath. Briefe mit kurzer Lebensbeſchreibung 
und Photegraphie unter Adr.: R. 564 Abendpoſt. 


Heirathsgeſuch: Gebildete, muſikaliſche, deutſche 
junge Dame wünſcht die Bekanntſchaft eines ſelbſt⸗ 
ſtändigen jüdiſchen Herrn mit gutem Charakter und 
uter Exiſtenz, zwecs Heirath. Adr: R. 529 
Aben dpoſt. 

Heirathsgeſuch: Elne achtbare, alleinſtehende Dame, 
5 Jahre alt, wünſcht die Bekanntſchaft eines äl— 
teren Herrn mit gutem Einkommen, zwecks Heirath. 
Adr.: 3. 946 Abendpoft. 


‚Heirathögefuh: Ein Farmer, alleinftehend, münjcht 
tie DBelanntihaft eines_ älteren Mädchens oder 
Wittwe, zweds Seiratb. Nur Gute und Aufrichinge 
möchten jich melden rıit genauer Adreife. Agenten 
terbeten. Adr.: U. 734 Abenppoft. friafo 


Unterricht. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort). 


Ohne Englifh Tein Lebew in Amerika! Neder im: 
Mohlitand bezeugt Dies. Deshalb ergreift unfere 
günftige Offerte fofort! 

„Nationcle SprahsSchule 164 ©. North oe., 
Ede Halitcd Str. (ihrägüber Hochbahn-Halteſtelley, 
Aelteite, Beltgarantirte, Meiftbevorzugte und Aller: 
killigite Schule für Englifchen Unterriht. Tags u. 
Abends, auch Sonntags Norm. Ueberzeugt Eu von 
unferer unübertrefflihen Methode ‚und don unjeren 
Higher unerreichten Erfolgen. Arbeitsioje oder jchlecht 
falarirte Tamen, Kaufleute, Handwerker etc. zablen 
Nicht, ede fie gute Stellungen erhalten! 


Techniſcher Unterricht, Abends. 
Mechanic, Axchitectur, Eiſenbauten, Zeichnen, , Uns 
terricht für Anfänger, Einführung in amerikaniſche 
Methoden für deutſch gebildete. Perſönliche Anfrage 
erbittet jeden Montag oder Donnerſtag Abend, 

bicago Tehnical College, 
5. Floor, Athenaeum Bidg., 26 EG. Van Buren Str. 
\ Siafriomilm 


Chicago’3 Erfte u. Weltefte Engl. Privatichule! 
Gegr. 1292. Englifh, Deutih, Franzöi., faufmänn. 
Rechnen don behördl. geprüft. amerif, Lehrern m. 
Lehrerinnen. Auskunft, en jowie gute 
Stellungen koftenfrei! Prof. John Siebe, Dr. 3. ©. 
Cambridge, Mors., 200 E. North Are., (über Voll: 
garten), dit an Larrabee u. Halited Ste. miio 
Privatitunden im Englifhen ertbeilt junge geprüfte 

Deutih:-Amerilanerin; Stunde SG Cents; aub i 

Haufe; leichte Methode. Adr.: R. 532 Abendpo 
o dofrjajon 


Spaniih, Deutih, Hranzöiiih, Engliich ertheilh 
Korreipondent diefer Spraden. Günftige Bedinguns 
gen. Verein 188 BUN. Glart Str. ſonſa 


Zither-⸗, Piano⸗, Mandolin- Violin- u. Guitarre⸗ 
unmierricht ertheiin Fri.D. Müller, 695 Armitage Ane. 
ziondidolm 


Perlangt: Xüchtiger deuticher Pianolehrer oder 
Lehrerin für vorgefchrittene 11-jährige Schüilerin, 
an des Süpdfeite. Offerten mit Angabe des Preijes 
unter Adr.: R. 533 Abendpoft. faſo 


EEE a a ni, ———— 
Gründliher Violin= und Piano-Unterrit. Arthur 
Hirih, 164 North Une. i 


Herztliches. 
(Anzeigen unter biejer Rubrit 2 Gents das Wort). 
— ——— — — — — — — — — — — 


Dr. UH!,aus Karlabad, 6024 Wentworth Ave., 
Erlaık für ußleidende, Sroftbeulen, Gelentleiden, 
eingetwachiere Nägel, Hübneraugen ete., berichidt den 
Warzentod p. Bo iu entfernt narben= u, ſchmet jlos 

10ja frion mom im 

Dir. Weißeu. Frau, Oellerrelch-Ungarn, hei⸗ 
len derſchied. u u.Männerkranfheiten; —5 
Entbindungen an in u. außer dem Sauje bei mäßis 
gen Breifen. 912 Milwaulee Une. Tel. neun 94. 

anim& 


Caroline Meper, deutihe Sebamme, 399 
Sarrabee Strake. Entbindungen in und außer dem 
Haufe zu mäßigem Preiie. Telephon — Im. 

on 


Dakhbeder n. f. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Worth. 
3 Usphaltum Weaby —— ng Co. 


Beder 
Nilwaukee Ave. NRimmt die el 
ur ein, au te —— Hifi *3 
abrit auf Euer Dad. : Saar 
* t um, 
e, bie unenigeltlih g: 
on: Humboldt 1828. 
hädigt? Ihr Fönnt eim befieres 


* —— Of Kr: 


5ja,joumi,4t 


* J 


(Hiveigen unter diefer-Mubrit 3 GeniS das Wort.) 


=—— ——— 

... Kauft Eure: SabensEinritungen bei 

* ui Bender, 
: 0-2 DH-2336--2 — Str., 

i ide — fr. 

; Ster Könnt Ihr e 40 am Dollar an allen 

Euren StoresfFigtures _eriparen. 
we unbaehroußte 

. Breife die_abfolut miebtigften in Chicago. 

Zufriedenheit garantirt. 

Beſucht unjere allgemeinen’ Läden u. Berfaufsräume. 
20-232 24-228 Weit Mabiion Str. 
Zelephon:-Montoe 1712. Julius Bender. 


Baar ober leihte Sebtuneii 


—— ——— 
Cafb:Regifters.— Das einzige zeitgemäße, 


Bargain-Eajh:Regifter:Saus in Chicago; neue Halle 
wood und gebrauchte Nativnals. Kommt und übers 
zeugt Eud. Wir faufen, tauiden, verlaufen baat 
oder auf monatliche Zahlungen, vermiethen beim 
Tag oder Monat, repariren, „refinifp“ und garans 
tiren jeden Regifter. Nicht im. ruft. i 
Wefern Gaib Ra €o., 
Bhone 2142 Central. 13 S. Clark Str. 
6nn*t 
Berfaufe Schneider-Stores@intihtung mit Hands 
werkzeug, billig. Nahzufragen: 516 Nord Elarf Str. 


1000 aut gemifchte Europa Briefmarken verjende 
veftfrei für nur 25 Gets. N. Gronauer, 441 WB. 
Lelmont Ave, Chicago,, II. jan, mifafo, im 


Tr — — — — 


Möbel, Hausgeräthe u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents daß Bari). 


Großer Januar Verſchleuderungsverlauf aller 
— von Möbel, Sefen und Eiſenbetten, ſpott⸗ 
illig! £ 

Wir kauften für baar von Fabritanten, die ives 
fir ihlechter Geihätte baares Geld haben mußten, 
ür die Hälfte des Preifes, große Partien von Mös 
bein, melde wir iieder wegen Raummangeld für 
den halben Preis verjchleudern müjien, und joll» 
ten alle, welde eine Einrihtung brauden oder den 
Haushalt ‘dur einzelne Stüde ergänzen wollen, 
Dieje große Gelegenheit nit verfäumen. 
2.50 Eijernbetten, ftarf gemadr, Räumungspreis..98e 
Cotton Top Matragen " . 
15.00 Kohöfen, garantirt gute Bader . 
2.0 Sideboards, Golden Finifh 
19.50 Chiffonier3 mit großem Spiegel 
16.00 Ausziebtijche, Americ. Duartered 
1.25 Ghzimmerftühle, hohe Lehne 
1.00 Zimmertiiche, 16x16 
2.00 Volftermöbel, Mahagoni, 3-Stüde 
14.00 Goudes, Bolton Leder 
16.00 Brujiel Rugs 
1.00 Bettoorleger 
1.50 FFenftergardinen, das PBaar.. 48 

Baar oder leichte Abzahlungen zu ben liberaliten 
Bedingungen, feine Zahlungen verlangt, wenn Sie 
frant find oder nicht: arbeiten: 


Botihen, 19 E. North Upe., nahe Se 


nn 
AUleganders $urniture&Garpetße. 
2 2010—2012 Wabafh Une. 

875,000 Berkauf von neuen umd wenig gebtauchten 
Möbeln. Miüjfen zu irgend einem Preis Losgeihlagen 
werden. Gifen-Bettftellen. .. .$1.25 
Ru KRücentiie 0.50 
C. Schaulkelſtuühle 
Küchenſtühle 
Louches 


3.75 Kiſſen 
3⸗Stücke und 5-Stüde Stühle mit Rohrſis 8. 
Patlor⸗-Suits .... 9.00 Sei und Kochöien 3. 
R Baaroder Kredit. 
$25 ivertb Möbel, blungen 
75 werth Möbel, Zahlungen.... 
8100 wert) Möbel, Zahlungen 
—Unjer. Kredit:Syitem ift. eines ber beften.— 
Keine Zahlungen im alle von Krankheit oder 
wenn Ihr außer Arbeit feid. 
Ulezganders Zurniture&GarpetG&o. 
RIO X12 Wabafh Abe. 4jalmf 


Zu verlaufen: Gine grehe Bartie von nicht abges 
holten Möbeln, Nugs, Defen, Piano, Bric-a:Brac 
u. j._iw., 3u erftaunlichen Bargain-Preifen. Kommt 
und überzeugt Guc, oder telephonict: Sincoln 1377. 


Werner Bros. Gepreb & Storage Go. 


270 Lincoln Avenue, 
2anvſondido 


Auktion⸗Verkauf! 
Am Dienftag, den 28. Januar, 10 Uhr Morgens, 
verkaufen wir ausgeſuchten Vorrath von Möbeln. 
Rugs, Carpets, Ranges, Heizöfen, Bettzeug, Stein— 
gut, Blechwaate und allerhand Haushaltartikel. — 
30 Sheffield Ave. J. Ralph, Verſteigerer. 


Brauche das Baargeld, 825, 000 Muſter-Möbel zu 
vertaufen, eine jelteıre Gelegenheit zur Ausſtattung 
eines Heims, oder verkaufe irgend: ein Theil das 
von unterm SKoftenpreis. Fragt nah 9. B. im 
Cafe, AT Weit 12. Str. 

Zu verkaufen: eignen Dinsiitene, Bücher: 
ichrant, Couh, Schautelftühle, Garpet, Ofen, wegen 
Abreiſe. 30 Orhard Straße. 


Zu verlaufen: Spotibillig wegen DVerlaffen der, 
Stadt, Möbel von 4 Zimmern, jo gut wie neu. 11 
Town Gourt, 1. Flat Front, nahe Halfted Str. 

midofrſo 


Pianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort). 


Großer Bargain! Muß Ausziehen; mein neues 
Piano, macht Euer eigener Preis; feiner großer 
Lcorn KHeizofen, Ga3-Range, Möbel, zwei Violinen, 
Ale: in feiner Ordnung‘ und auch billig. 877 Linse 
celn Aps., oberes Flat. jo—mı 


Das billigfte Hans im Chicago für Upright 
Piauog — Bauer $75, Shulg $65, Weber $50, etc. 
Abends offen. Shlerih, 54 W. Madifon Str. 

25ja*X 


Pferde, Wagen, Hunde, Vögel u. f. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gent3 da8 Wort.) 


Pferde mweggegeben! 200 Pferde, Mähs 
ten; waren bei rauereien, Expre — 
Debartement⸗Läden im Gebrauch; dies iſt eine feine 
Vvartie von Pferden, von 900 bis 1700 Pfund ſchwer. 
einige trächtige Mähren; keine Offerte aurüdgemies 
en; $20 das. Etüd und aufwärts; Doppelgeidirr, 

das Set; Pferde frei geliefert auf allen Gijens 
bahnen. Ze dY, 15 Eprnelia Str., nahe Diilm. Une. 
3jan,X, imo 

Zu verkaufen: Billig, feines Ledertop St. Louis 
Sturm ugad, geeignet für Geichäft oder PVergnüs 

Familien-Surrey und Runabout; babe 

il, feinen Gebrauch ‚für diejelben. Angufras 

gen beim Kutjcher- oder Heim 3636 Prairie * 
obi 


a 

Zu_ verkaufen: No einige Collie Puppies bon 
tarer Qualität, regiitrirte Pedigree Ratfe. 38 Nee3 
Str., hinten.» jafon 


gu verfaufen: Echte franzöſiſche Seidenbudel⸗ 
Puͤppies, ſchneeweiß. ſchwarze Naſe, 810. 43 Mil⸗ 
waufee Ave. Bhone: Monroe 4157. ja25,26f61,2,8,9 


Zu verlaufen: %O Pferde und Stuten, immer an 
Sea: wiegen von 1000 bis 1400 Pfund. Sowie 
ferdegefhirr und ‚Wagen. 1429 Milwaukee 5* 
alm 


Geld auf Möbel u. f. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort). 


—-Geld zu berleiben— . 
auf Eure Möbel, Pianos, Pferde, Wagen, Lagers 
baus-Receipt3 etc. 

Wir laffen_ die Waaren in Gurem Befis. 
Wenn I Geld braucht, jo fommt gu uns. 
ie billigften Raten in Chicago. 
Wenn Ihr nicht vorſprechen könnt, ut dieſen 
„Blank“ aus, ſchidt ihn nach meiner Office und der 
Agent wird ſofort vorſprechen und alles koſtenfrei 
mit Euch beſprechen. 
Name 
Adreſſe 
Gewünſchte Summe 8............... nassen 
Auf Eicherbeit von 
Wanı vorzuiprehen 
trend 


a. 8 f 
95 Dearborn Straße, Zimmer 45. 
Telephon 5059 Eentral. 


bit Teine hohen Preife für Darlehen auf Möbel, 
tanos, Pferde, Wagen, Lagerhausiceine etc. 
ür 70e den Monat, 
r 75 den Monat, 
ür 90e den Monat, 

ür u% den Monat, 

5 für $2.00 den Monat. 

e8 Loan & Truft Co. (nit intorp.), 
185 Dearborn Etr., 6. Floor. 

Mysim!t 


RPrivatanleide auf Möbel und Pianos in zebr 
monatlihen Zahlungen, Kapital und alle Koften mit 
eingerechnet. Rabatt wenn’ früber beyablt mird. 

zahlt 83.00: 850 zahlt 86.75; $ 
Ibis 88:30: 879 Jahlt 89.35: 8100 sahlt S18.00. 
3a ’ $70 3a DB; 3a — 

tto ©. Boelder, 70 La Ealle Str., Zimmer 2 

15il® 


2ja*X 


‚ — 619, 


Reihtsanmwälte. 

(Ungeigen unter diejer-Rubrit:2 Cents das Mort.) 
Den 
ihard U Kod, 5 Wafhingt traße. 
— En van 
ale aden prompt und aufs e_beforgt. 
RordjeitesOffice:_ 270, Notih Upe., Gde Larrabee. 
Morgens 8-9, Abends u Sonntags“ =. 2 

v 


——— —— 

a mer L 

a art und  Randolph "Str. ſbland 
Han,bojondi,im 


mM. 3. Hub, Deuticher Adbota hi 
59 Dearborn Ye wichtige. Fälle engemammen. 


Batentanwälte. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 2. Cents das Wort). 
es hHükt € d ; 
ER NE 
n > 5 . » 
für Ronfultetion le 


nk En 3 ee: 


PR hr 
(Ungetgeh unter 
* verlaufen: Elegantes Roominghouſe, 
ie: und. gi BVerdienft, wegen Abreife, — 
Mr DR. 9 Abendpoſi. 

vertaufen: Erſter Klafſe Grocerd. deutſche 


35. t, mäßige Miethe; muß wegen angegtif⸗ 
fener mdheit verfaufen. 531 Racine pe. 


Zu vetfaufen oder vertaufhen: Cörner-Saloon un 
Tanzhalle in guter deutiher Nahbarihaft, Süpfeite, 
Bargain. Tilmann, 167 Dearborn Str., Zim. 510. 


Bu verlaufen: Wholefale Tabat: und Zigarren: 
Route, Ginnahme $00 den Monat, wegen Kranfs 
edit; Pierde, Gefhirr umd Wagen. Apr.: 3. 939 
endpoft. didojon 


— — — — — — —— — r— 
Päderei zu verfaufen: eine ber 5 Bädereien 
der Eüpdjeite. Nr. 3 Middleby Badofen. Adr.: 3 
904 Abentpoft, s ; fafon 


Zu verkaufen: Gute Bäderei. Adreffe: 350 Wil: 
mot Avenue. Sjalımt 


Zu verkaufen: Eine 6⸗Kannen Milch⸗Route, billig. 
84 ‚Rees Straße. do—jon 


800 Laufen  SBigarrene, Candy, Notion-Store, 
fhöne Nahbarihaft, neue Waare, 4 Zimmer MWoh: 
nung. 72 MW. 47. Str., nahe S. Halfted Str. 

j Mialmft 
— — — — — — DR re 
Geſchäftstheilhaber. 

(Angeiger unter diejer Rubrit 2 Gent3 das Worth. 


Theilhatergefuh: Reellem Herrn ift Gelegenheit 
geboten ‘ih mit 


Hleinem Kapital an gutem, etablir- 
ten Geihäft zir betheiligen. Offerten mit Kapital» 
und Altergangabe unter Adr.: R. 560 Abendpoft. 

Partner gefucht für gutes altes Signs und a: 
gens Painting: Yeichäft. 680 Lincoln Ave. 


‚Bartner. Junge Wittwe fucht ein Partner für 
ein. gutgehended Geihäft mit 8200 bis $300; - nur 
Mann mit gutem Charakter braucht zu antworten. 
Adr.: R. 530 Abendpoft. 


Verlangt: Gute, jolide Frau als Partnerin in 
einem :gutgehenden EtridereisGeihäft. Kenntnifje 
nicht nothiwendig. 5083 Alhland Avenue. frfafo 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort). 


' Zu dermietden: Große 6 Zimmer, Gas, Bad, $17. 
108 Hudſon Ave. fa—mi 


Zu vermietben: Grfter Klaffe 


\ Vereins halle. — 
Deubler, 55 Welt Randolph Str. 


2lian,Im& 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gent? das Wort). 


Zu veriniethen: immer bei alleinftehender Frau. 
% Goethe Str, Top Flat. 


Zu verimierhen: Schönes zmöblirtes Zimmer, nahe 
—— Ave.⸗Hochbahnſtätion. 1277 Montana 
raße. 


Zu bermiethen: Schlafftelle, mit oder ohne Ver: 
pflegung, Wieneoft. 607 Blue Island Äve 
fomodi 


Zu bermiethen: Schönes Frontzimmer, Dampf: 
heizung, Bad. Bequem zur Hoch: und Straßenbahn, 
221 Evaniton Ave., oberes Flat. 


h Zu_vermiethein: Möblirte Zimmer mit Board. — 
701 N. Halſted Str., nahe North Ave. 


Zwei ſchöne Frontzimmer, mit oder ohne Board 
zu vermiethen bei ciner Wittwe. 1056 Milwaulee 
Avbe., 2. Flat. 


Zu vermiethen: Dampfaeheizte reinliche Zim— 
mer, Bad, Telephon, 81.50 aufwärts die Woche. 
172—174 Eaft Ontario Str. 


‚gu vermiethen: Neu möhlirte Meine und grobe 
Zimmer an Herren oder Damen, Dampfheizung, 
teipeftable Nachbarichaft. 265 Elm Str. fa—di 


Zu vermiethen: Ein Frontzimmer bei alleinſtehen⸗ 
ter Wittwe. 643 Union Str., nahe 18. Str. ſaſo 


Elegantes Frontzimmer, auf 
&2 Sigel Str,, Ecde Sedqwick Str. 

ſaſon 
Verlangt: Boarder oder Roomers bei Wittwe; 
gutes Heim. 207 Milwaukee Ave., 2. Flat. friaio 


Zu bermiethen: 
Runfh Kot. 
awei Treppen. 


Zu miethen geſucht. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort), 


Zu miethen geſucht: Mann ſucht zwei leere Zim⸗ 
mer an der Süpfeite. Adr.: NR. 535 Abendpoft. 


Geiudht: Board und rn für Vater und Sohn 
in deutfcher Familie, füdlih don 31. Str. Abdr.: 
F. H. ©., 318 State Str. fafo 


Zu miethen geiuht: Cine Cottage mit 6 Zimmern, 
Gas und Bad, Waichitänder, Glojet, bis 15. yes 
eruar,’ Nopds ‚oder Mordmeitjeite. Wbr.: U. 793 
Abendpoft. frſaſo 


Zu miethen geſucht: 6 oder 7 Zimmer moderne 
Wohnung, Ofenheizung, erſte oder zweite Etage, 
Bad, Gas, Porch, Yard, nebft allen Bequemlichkeis 
ten, entweder nahe N. W. Hochbahn-Erprebftation 
oder füdlih von Belmont Ave. und öftlih von Hal: 
fted Etr. Offerten mit Preisangabe bis fpäteftens 
Montag: den 27. Januar. Adr.: U. S. 33 Abend: 
poſt. dimidofrſaſon 


Finansielles. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Mort). 


Zu leiden geiucht: $2000 auf erfte Hypothek. 2148 
N. Hermitage Üvenue. 


Zu leihen gefucht: Geihäftsmann milnfht $500 
von -Privatperion zu leihen auf furze oder längere 
Reit; qute Zinjen und gute Sicherheit. Adr.: R. 
549 Abendpoft. 


‚Zauunternehmer ftredt das Geld vor, liefert der 
Plan und erbaut das Haus, Mäkige Pedingungen 
euf Darleipen. Bauarbeiten billig und zufrieden: 
ftellende Wehandlung. Adr.: 1. 798 Abendpoft. 
Sjalmft 


gu dverfeufen: Erfte Hppothelen, $250, $1350 und 
DI: aute Sicherheit; Fuglewood Grundeigenthum. 
Auch ottages und Sylatgebäude zu verkaufen. 
Lewis Mint, 6541 Halfted Str. fefajo 


‘Geld d verleihen zu 54 Pros, Binfen, auf be 
baute? Nordjeite Grundeigenthum. 
Auguft Zorpe, 147 Caft North oe. 
« Bjan,imt 


Yu verfaufen; Befte erfte 6% Hppothelen in Sum: 
men: von 8500.00 aufwärts. Weine Papiere. — 
Geld zu verleihen zu den beften Bedingungen. 

Richard A. Koh & Co., 95 Waihington Straße. 
NordijeitesOffice: 270 North Ave, Ede Larrabee. 

Eprehftunden: Abends 7—9, Sonntags ae 

. a* 


Geld zu verleihen auf bebautes Stadt-Eigenthum 
in. Sununen von $1,000 und aufwärts, zu 54 B 

nt... Peter Dan Vliffingen, 172 Oft ar ington 

tr., Ede Fifth Avenue. Telephon, Main en 
an 


Kohn PB. Foerfter & Eo., 145 La Salle Str., 
serleihen Geld .auf bebautes Chicago Grundeigens 
thum ju den üblichen Raten. 

Wir offeriren Hypotheken in verſchiedenen Beträgen 
zum Verkauf zu Bari und aufgelauferen Sg 


Darleihen auf bebautes Grundeigentfum und Baus 
Darleiben. Peter Ban PVlijjingen, 172 E. Wafhings 
ton. Straße. 16ip*% 


Greenebaum Sons, Banters, 
verleihen. Geld auf Grundeigentum und 
Niedriger Zins fuß. Er 
‚ ages in beliebigen Summen 
tundeigentbum zu verfaufen. 
Nordoftete Clart und Ranbolph Straße. gin*t 


& ©. Bauling, 132 La Salle Str. — Erfte 
Sppothefen zu berfaufen. Geld zu verleihen gum 
nientioften Zinsfuß. Telephon Main 50. lmai*% 


Ale Berfonen, melde Geld auf Chicago Grunds 
eigentbum zu niedrigen Raten borgen wollen, foll« 
ten vorfprehen bei Greenebaum Sons, Noerdoftede 
Glart und Randolph Straße. Map*? 


zum 
€ 


Berfönliches. 


(Anzeigen unter diefer Rubrif 2 GentS das Wort). 
ein — 


$100 Belohnung, für Information, die zur Auf⸗ 
findung von 9. 9. Salmonjon führt. Derfelbe ift 
34 Jahre alt, duntel, 5 Fuß 7 Zoll_groß, 120 Bid. 
fhiwer, bekleidet mit blauem Serge Rod und Weite, 
dunkel geftreiften Beinkleidern, lobfarbig und grün 
farrirteım. Hemd, weihem leinenen Kragen Nr. 15, 
Ealz und Bieffer_Eravenette. Ueberzieher, jchwar: 
sem fteifen Hut. Befand jih in ihmädhlihem. Zn: 
fand, als er sein Heim verließ ungefähr 11:30 
Pern., Dienfag, den 21. Icnuar. Trug eine Heine 
braune Dandtajhe. M. Salmonjon, 4131. Reivgard 
Are, Rogers Park. jais 


Ro: der Eaifon, Tapezieren, Bainten, Caljomin: 
ing, billigt. Adr.: U. 77 Abenbpoft. 


Window Shades gut gemadt, billige Breife; 
prompte Bedienung. Chicago Window Shade Works, 
563 Wells Str., nahe North Ave. Tel. Lincoln 1637. 

Amzjafodide* 


. Grundeigentum und Häufer. 
(Unzeigen unser diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Norbieite. 

Modern: Reues 2ftödiges Brid-Gebäude, Stein: 
uß Lot, zwei 6:Bimmer iFlats, 
urnace, Dat Trim, — 

im“ Badezimmer uud Beftibule, ans 
orhänget und Kombinationsffirtures, bobes 
Laundry, Zement. Fußboden. Drei 

In und Straßenbahn. Leichte 
a a ee 
F Irvbing Part Blod. oder 24 d⸗ 
diſon Str. — Sian—1febt 


diefer Mubrif 2 Gents das Bar. 


Zu verlaufen: Modernes Bridhaus, 2 hefle Woh> 
—— age Southport a 
r EM auf 85250 heraba 2 

— Ge, I. Schmidt & Eon, 22 Lincoln ae 
odi 


Zu verlaufen: Reue 5egimmer zwei Flat Ge: 
bäude, 2017 Nord Oakley Ape., be Flat unfer: 
20; Oqetdels Fußböden, u leichte 
Pedingiingen; Preis 10. €. MW. Shaw, 92 La 
Salle Straße. 


—— nie neigen 

Zu_verfaufen: Wegen Abreife von Chicago —hoch 
feines Seidhaus, 708 Zimmer Wohnun en mos 
m —— pr Fe A. e Fahr⸗ 
gelegenheiten der Nordſeite, 350; Privat. dr.: 
D. 8. 8, Abendpoft. i e 


300 Paar, 35 monatlih einfhlieklid Binien, 
faufen das 2ftödige Haus mit 8 Zimmern, 418 
Patterfon Ave, nahe Modifon Str.-Station der 
Rorthiwetern Hohbahn; Preis KITH. Offen Sams 
ftag und Sonntag 2 bis 4 Uhr. MeRau, 1001 
153 La Salle Str. „, fafo 


ige 
u berfaufen: Die billigfte Lot, die jemals in 
Sale Biew offerirt wurde, zur Hälfte des Merthes, 
an Belmsnt Ave., etwa 200 Fuß öftlih von South: 
port Ade.:; Preis $R75, wenn bi8 Montag Mittag 
12 Uhr genommen. John Bobel, 969 Southport Ave. 
fajon 

Bu verfaufen: Haben Sie 81500 Baargeld? Mir 
verfaufen Ihnen eine 3) Fuß Lot umd bauen Ihnen 
ein zweiftödiges Steinfrontgebäude nah Belichen 
darauf, nahe Southhort Ave. Hohbahnftation. Kau- 
fen Sie nicht, ehe Sie John Xobel, 969 Southport 
Upe., geiprochen haben. foja 


* — — — — 
Große Bargains in Nordſelte Flatgebäude. — 
NRichard A. Koch & Co. 5 Wafhington Strake. 

1201*% 


Nordweitieite, 


4500 Taufen 2-ftödiges Brid, 3 Flatt, Gas, Rors 
cellan- Badewanne, Lot ZTxX135 Fuß, große Geldan: 
lage. Napratil, 521 W. North We, ſaſo 


Großer Bargain! 8400 kaufen vier Timmer 
lats, Miethe 6 den Monat, nahe Humboldi Park. 
Navratil, 521 W. North Avenue. ja’o 


Zu verlaufen: $19 Anzahlung und $12 monatl. 
taufen 82725 newe Cottage, Bad, Hartholz SFloors, 
Conjole, Lot 25 bei 165, .feinfte Cottage für- das 
Geld. MacDiarmid, 1710 R. California Ave. 

mijajo 


Weſtſeite. 


Zu verkaufen: 3-Flat ungeheiztes Gebäude, Wal⸗ 
nut Str., nabe Roben. innahme 360; Preis 
FT. $W Anzahlung und $30 den Monat ein 
ſchließend Zinſen. Yargain für Arbeiter, der dabei 
wohnt. Beterien, 4 €. Late Str. 26ijalfb 


Zu verlaufen: Fairfield Une., nahe Chicago Apr. 
8: Zimmer BridsCottage, Bad und Gas, auf B Fuß 
Ed:2ot. Gepflafterte Strabe. Wenn dieje Woche ge: 
nommen, $1800. 

Sohn B. Foerfter & Eo., 145 La Salle Str. 
doion 


* verkaufen: Cortez Str., nahe Rodwell Str.— 
5⸗ Zimmer Brick-Cottage mit Baſement. Asphalt-— 
Straße. Für ſofortigen Verkauf 8180. 
John PB. Foerfter & Eo., 145 La Salle Str. 
doion 


Zu verkaufen: 2-ftödiges und Bafement, Sterns 
front, Steinperh, ZTile Beftibul und Badezimmer, 
Gas und cleftrifches Licht, Cat Irim, muß erft ge: 
ieben werden, um es zu ürdigen, wird verfanft 
zu einem. Bargain; Eigentbümer braudht Geld. — 
Blau & Weber, 001 W. 12. Str., nahe Douglas 
Boulevard. ſa ſo 

Zu verkaufen: 6-Zimmer Wohnhaus an Turner 
Ave., nahe 12. Str. Wir wurden angewieſen dieſes 
Grundeigenthum innerhalb zehn Tagen ohne Rück-— 
ſicht auf den Preis zu verkaufen. Blaha & Weber, 
MI W. 12. Str, nahe Douglas PBlod. jajo 

81800 kaufen IT, Fuß Ede au Marihall Blod. 
Dies it ein Gelegenheitstauf. Blaba & Weber, 
2001 MW. 12. Str., nahe Douglas Blod. jafo 


Zu verkaufen: Die Iehten zwei breite Lot? (33!% 
Hub_breit) an Troy Str., ziwijchen Ogden Ave, uno 
19. Etr.—eine Rejidenz vder 2: Flat Gebäude Straße 
— nahe Park und der KHochbahn. 
Frantfirdman 152 MW. 2. Etr., 

sohn ®. Yedlan, 
Sud Troy Straße. 

ja17,18,19,24,25,26,31f61,2,7,8.9 


Zu verkaufen: Cottages mit hohem Bajement auf 
% Fuß breiten Lot3, an Kedzie Ave., nahe 27. Str. 
uf monatlihe Abzahlungen. 

FrantRfirdman 12 W. 9. Str. 
ia17,18,19,24,35,26,31f61,2,7,8 9 


oder Eigenthümer, 759 


Zu verlaufen: Auf monatlihe Abzablungen— 4:, 
5: und 6-dimmer 2-ylat Steinfronts®ebände, auf 
30 Fuß breiten Lotten, an X. Str. und 21. Str., 
mweftlih von 41. Ave. Hochbahn, Ogden Wve, oder 
2. Str. Cars bringen Sie dahin. 

Kirchman, 

a 1582 Weit 22. Straße, 

ober Zweioffice: 2013 Süd 40. Apenue. 
ija17,18,19,24,25,26,31f61,2,7,39 


&üpjieite. 

Zu verlaufen: Cine ‚Brid»Cottage, 6 Zimmer, 
Bad, Waihftänder, Clofet, verfaufe wegen, Krantz 
beit. 7434 Vincennes Road. frfäle 
— —— — > 


— 


Frank 


Borftäbte. 


Zu verlaufen: Wilmette, AU., 1463 Wilmette Ave. 
Haus, Lot, Stall und Hühnerftal, 5 Minuten zu 
laujen weitlih vom Depot. Deutihe Nachbarſchaft. 
Nur 2900; 500 baar. Anzufragen am — 

ia26f62 


Zu verlaufen: Eine schöne Prid:Cottage, Brids: 
Pafement, faft neu. Nur $i200, 00 Anzahlung, 
Reſt auf eßgit. Nelſon Johnſon, 1042 Florence 
Ave., nahe Greenleaf Str., South Evanſton. 


Farmländerelen. 

Reisland auf den Brärien in Arkanfas bringt 
12 Proz. das Jahr an Miete und 20 Prog. an 
Werthzunahme ein. Wir verkaufen Reissffarmen, 
ganz ausgeftattet mit Brunnen, Pumpen und mos 
derner Majchinerie ‚für. $50 den Acre. Wir verpache 
ten fie zur Baarmiethe don $6.00 den Wcre und, 
garantiren die Miethe, oder der Kigenthümer kann 
mweifünftel der Ernte herausnehmen, geliefert zur 

tation. Die Durhichnittsernte während der letzten 
drei Jahre brachte 840.00 pro Acre. % 

Artanjas beiikt die beiten NReisländereien in den 
Vereinigten Staoten (ſiehe Regierungs=Berichte). 
Sand wird jet zu $50 ber Acre verfauft; aber Yes 
dermann weiß, daß der wirkliche Werth für bewäſ⸗— 
ferte Ländereien über $WO der Wcre ift. ferner has 
ben wir Heu: und Getreidesfyarmen don $20 bis 

der Are und Waldland zu von $10 bis $20 
den Wcre zu verlaufen. 

Wir verfaufen nur unfer eigene® Sand — keine 
KRommijfion an Wgenten. Mdrejiirt direft und er» 
wähnt, was Sie von uns wünjchen. 

U. Bopien & Sons, Reispflanzer, Brinkley, Ark. 
Halmt 


Eine feltene Gelegenheit bietet jich einem Manne, 
der über die nmöthigen Mittel verfügt und auf 
eigener Scholle wohnen will. NO Ares Farm in 
Vortage Eo., Wis., 4 Meilen von der Bahn, 10 
Meilen von der Kreisftadt mid 11,000 Einwohnern. 
Zwei Meilen von lutherifcher und fatholijcher Kirche 
entfernt. Brächtige Lage, vorzügliher Poden, gute 
und reichlihe Gebäulichkeiten. Vollftändiges Inpen= 
tar, Vieh und Pierde, mit einem Theil der legtjäh- 
tigen Ernte. Wirklich eine ideale Farm. Preis für 
Alles 8700. Hälfte baar. auf. Wdr.: 3. 
%9 Abendpoft. ſa ſon 


Kein 


Zu verkaufen, vertauſchen oder vermiethen: 499 
Acres Farm, 60 Meilen ſüdlich von bier, feiner 
Boden, kleines Haus, nahe Depot. Store und 
Schule; eine roßartige Gelegenheit 
für einen energiſchen zuge 
eder Holländer. Bert . Biags, Gigenthümer, 
52 MW. Late Sitr., Auftin-Chicago. 


Wundervolles Land, Bargain3 in dem berühn:- 
ten Dbft-Gürsel de3 nordöftfihen Arkanjas, fein 
beffecer und gejünderer Plak auf Erden; leichte De» 
dingungen. Spreht vor oder idreibt an B. 2. 
Droppa, Southern Immigratien Agt. 28 91. 
Straße, South Ebicago, U. 

In Adams County, Wis., wift eine fhäne 129 
Acres Farm zu derfaufen, 9 Xcres unter Pflug, 
Reit Wald, fließendes Waffer, Boden fandiger 
Sam, jehr fruchtbar. Gute Gebäude und Brunnen 
und Windmühle, $2000. Vieh und Ynpentar ift bil- - 
lig zu baben. Adr.: R. 512 Abendpoſt. jaie 


Südliche Fruchtfarmen, $ monatlih; fein Winz 
ter, 3 Ernten, freie Stadslot; freie Fahrt; deutiche 
Nahbarn, Pers & Broder, Empkre Bldg:, 12 W. 
Madiion Str.; auh Sonntags. jafomo 


ee — — ——— ——— ———— 

Zu verkaufen: 40 und 80 Ader beſtes Miſſouri⸗ 
Barmland an der Bahn gelegen; S per Uder auf 
Abzahlung. Adr.: R 551 Abendpoft. faon 


Zu verlaufen: Familienverhältniffe zwingen mich 
meine 400 Ader-Farm im Süden billig zu vertan: 
fen, nahe Stadt und Bahnftation; befter Boden; 200) 
Aderfeld, 200 Fienwald; 2 Gdufer, Stalhmgen, 
Brunnen und fließendes Waffer; Diamanten Steine 
im Grunde vorhanden; Reihthum für dem richti: 
gen Mann. Adr.: R 547 Ubendpoft. ſaſon 


und vertauſche Indiana⸗ und 
Brodfuehrer, — 3 8a 
Sale Str. 18ja,imtt 


Wisconfin_ Eentral Eifenbabn:Pand, verbefierte 
Karmen, 5 Dollars der Arte und aufwärts; taufcde 
egen Stadt:Orundeigentfum. — E. &. Baud, 263 
E-Rorth Ane., Chicago. Dffice geöffnet jeden Abend 
Bermittag. 195,*2 


Ach Taufe, derfaufe 
Midigan: yarmen. 


und Sonntag 


2 Berſchiedenes. 
— ots — s — t—⏑ O— 
Seht billig auf leichte Abzahlung, in der beſſen Ges 
end der Stadt, 2 Etraben von der Hocba 
$ Straßen von der Straßenbahn, mit wenig Uns 
achlung und den Neft nah Eurem Belieben. 
Derby & En, 184 La Salle Straße. 
e Wnvfrjajo* 


Zu verlaufen: Feine grobe Los mit 230 Gatalpa-, 
100 Raftaniens Inuß= und vielen anderen Bäus 
men, vielen Sorten Blumen und Sträudern, und 
viele und große Auswahl von Beerenodt, GEd:Xot, 
Stadtwaifer, neuer Stall. Muß fofort wer⸗ 
den. Mdr.: 2. B. 22, Ubenbpoft. 


‚ Eottage, 
en om are 
&r.: . —— er i 


— — 
3 ' 
We — 4-4, 
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‚ —* Di 
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m sieben EIN 


Für möge Hunden. 


Breisaufgaben. 


Näthfel 2737). 
Don 6. Michael, Hammond, Ind. 


Mit „re anı Emd’ ift es ein Mantt, 

Der Frommheit heuchelt nur zum Scheine, 
Der ſtets im Trüben wirkt und fiſcht, 

Weil er das Licht ſcheut und das Reine. 


Mit „n“ am End’ hat's mander Mann, 
Auch trifft man's an bei manchen Thiere, 
Auch meine Zrau und and're Frau’n, 
Glaubt jicher, fie hab'n alle ihre ——. 


Scherzräthſel (2738). 

Hüte Di, es ift lang und fpik, 

Hat einen weithin treffenden Wiß. 

Früher war’ heimifch in jedem Land, 

Rest noch beivehrt es der Wilden Hand. 

Dod wenn an cirtem Anochen es hängt, 

Iſt es vom Schweine, das bedenkt, 

Iſt es allein und ich darin, 

Dann als Raum nur hat es Sinn. 

Räthiel (2739). 

Don Henry Langfeldt, Chicago. 
Ah habe einer Dlund, doc ohne ABunge, 
Pin ftumm, ob weiblicy oder „Aunge”. 
Auch eine Nafe ift mir bejchieden, 

Doc niemals roch ich ma8 hienieden. 
mei Augen hab’ ich auch befommen, 
Leider ift ihnen das Licht beommen, 
Ach bin beliebt beim NRaubgefindel, 
Auch fichft du mich im — 


Silbenverſtegräthſel (2740. 
Ringlein, Geſchenk, Brüllaffe, Aderlaß, Be— 
gleitung, Flafche, Kapiel, Pendel. 

Es iſt ein Sprichwort zu fuchen, beifen 
einzelne Silben der Reihe nad verftedt jind 
in vorftehenden Mörtern onhe Rückſicht auf 
deren Silbentheilung. 


Röffelfprung (274). 
Bon D. Kühn, Chicago 


glüdt | Gen 


zu gen 


Es werden wieder mindeſtens ſechs Bü⸗ 
ch er als Prämien für die Preisaufgaben — 
je ein Buch für jede Aufgabe, tuobei das 
8008 entjcheidet — zur Vertheilung fommen 
— mehr, wenn bejonders viele Söjungen 
einlaufen. Die Zahl der Prämien richtet 
fich nad) der Anzahl der Löfungen. Die Wer: 
loofung findet Greitag Morgen ftatt 
und bis dahin jpäteftens müfjen alle 
— in Händen der Redaktion ſein. 

oſtkarten genügen, werden bie Löſungen 
aber in Briefen gefhidt, dann müffen foldhe 
eine 2:Gents-Marfe tragen, aud ent fie 
. 8 ſind. 

ie Prämien ſind in der „Office der 
Abendpoſt Co.“ abzuholen. Wer En Präs 
nie buch Die Poft zugejchidt haben till, 
muß bie ihn vom Gewinn benadhrichtigenbe 
nn und 4 Cents in Briefmarken eins 
enden 


Nebenräthiel. 


1. Dretfilbig. 
Eingefhidt von Frau Hannebohm, 
Gromn Point, And. 
Die Erfte dient verjchied’nen Sweden, 
Und meiftens tft ihr Werth nur Hein, 
Do kann fie auch zu unferm Schreden 
Verderblich für ein eben fein. 
Ob andere vor dir fich neigen, 
Wo du Die Geisten jelber bift, 
Kannſt Hoch du noch auf ihnen fteigen, 
Wenn e8 bein Wunjh und Wille ift. 
Das Ganze wird dich ficher tragen, 
Mo feft man’3 aus der Erften fhlang; 
Betritt, ob's ſchwankt, es ohne Bagen, 
Iſt auch der Weg zum Ziel noch lang. 


2. Worträthſel. 
Das Erſte ſollſt in Ehren halten, 
Das ai fei fo Wort wie That. 
Des Ganzen unerbittlih Malten 
Im Felde fürchtet der Soldat. 


3. Quadraträtäfet, 
Bor Mathias Strafe, Chicage. 


PR ar * geordnet, erge⸗ 
e gerechten und ſenkrechten Re 
0. folgende Bedeutungen: PEN 
uß in Italien. 

g panifche Minze. 

3. 2er fand das Rechte nicht. 

4. Ein plattdeutfher Ausdrud. 

5. Eine Blume. 


Fölungen m den Aufgaben in 


veriger Aummer: 


Shergräthfer (8731). 
Au 
Nihtig geldft von 40 Einfendern. 


BSilbenräthfel 2732. 
Nimmerfatt 
Richtig gelöft von 5 Einfendern. 


WorträthHfet (2739. 
Landkarte. 
Nichtig gelbſt von 26 Einſendern. 


Quadraträthſel (2784. 


Alma, Lauf, Muff, Affe. 
Richtig geldft von 48 a 48 Ginfendern, 


Röffelfprung (2735). 
Es ringt die Erde mit dem Winde, 
@8 ringt bie Sage mit dem Bud 
= zog 2 Bee * *— Ki 
ngt ber en mit Dem lud), 
G8 singt das One nit kom — 
&8 ringt bie S dem ol, 


a a a a ars 


Witderräthtet (7A (2738). 
Der Winter ift ein harter Mantı, 
Kernfeft und auf die Dauer. 
Richtig gelöft von 42 Einfendern. 


Föiungen zn den ‚Mebenräthfeln‘ 
in voriger Hummer. 


: — ie re — Ball, Wall, 
8 Hall 
2. Vierfilbig. — Ueberwunden. 

3. Silbenräthſel. — Adele, Erika, 
Hausthur, Apfelbaum, Parabel, Keule, Vor: 

fall. — Eislanf. 


Kichtige Löſungen 


fandten ein: 


Srant Mafjoth (1 Preisaufgabe — 0 Ne: 
benräthjel); Henry ZLangfeldt (d—2); rau 
Käthe Weigand 6-29; 6. E. Windler (d-- 
2); Sohn 9. Hanfen (3—1); Edmund Hilf⸗ 
(5-0): $ Louis Babft (3—2); %. A. Frintner 
(4—2); Frau Karoline Schmidhofer (4—2); 
9. Bieled (1—1); Frau O. Kitzler 31); 
DR. Gundlach (3) F. H. „Rocher (6-2); 
Frau %. Hardung (5—1); Haffa (5—2); 
Yen. Schaper (5—2); Fran ech Mueller, 
Maywood, Ill. (11); Frau Mary Carſtens 
(40); Frau Anna Engel (5—2); Robert 
Rehfuß, Davenport, Sa. (d—0); 9. Zim: 
mermann (5—2); Frau Loıtije Pinger (d— 
2); Maria Hein (d—1); Frau Elife Yatıbe (4 

—2); Frau Marie Sieberer (IB). 

Stau Helene Brodmper (4-1; Frau Ems 
my ©. Plegner (43); Frau M. Thara (5 
—0); Frau Antonie Vogt (4-0); ©. Kühn 
(4-2); Frau F. L., Davenport, Ya. 5-2); 
Frau Käthe Schmidhofer, Sauf City, Wis. 
d—1); &. Michael, Hammond, Ind. —— 
Frau Hannebohm, Crown Point, Ind. 

— 3); Riltore Hornung (d—2); Frau Souife 
Benkwitz 5—2); C. W. Schwarz, Genoa 
Ill. (32h; Frau Laura Meier (3—2); 
Theodor David (42); Frau F. Zielfe ( 
1); Frau H. Fröhlid (dB); Frau Anna 
Huber (33); Frau A. Gnabte 329); 9. 
—— (421); Frau C. Scheffler 65— 

Frau L. Kofaty 2-1): Sophie Hof: 
ihn (5); Fıau Anna Walter 5—1); 
Frl. Elifabeth Ertl @—]); Frau Dora Dies 
fenbah) (5—2). 


— — 


Prãmien gewannem 


Scherzräthfel (A73N. — Loofe 1— 
46. Frau Anna Walter, 2093 N. Paulina 
Str., Chicago; 2008 Nr. 39. 

Silbenräthiel (27 32). — Loofe 1 
—5. Edmund Hilf, 1489 N. California 
Avde., Chicago; 2oos Nr. 1. 

Morträthiel (2733). — Looje 1--- | 
26. Frau Hannebohm, Groivn Point, Ind.; 
Loos Nr. 17. 

Quadraträthfel A739. — Loofe 
1-48. Frl. Elifabeth Ertl, 1809 Bernard 
Ave., Chicago; Loos Nr. 48. 

Röffelipaung (2735). — Looſe 
30. Frau Käthe Echmidhofer, Sauf City, 
Wis.; Loos Nr. 20. 

Bilderräthiel (2736). — Looje 1—- 
42. Wın. Schaper, 1498 N. Franzisko Ave.; 
8008 Nr. 14. 


Käthfel-Briefkaflen. 


Frau Hannebohm, N. Groion Point, Ind,; 
Frau Louije Pinger; Robt. Nehfuß, "Daven- 
port, Ya.; Henry Langfeldt. — Dank für 
die neuen Aufgaben. 

Frau Elije 8. — Nicht erhalten. 

Paul St, Hammond, Ind. — Schicken 
Sie die Karte mit 4 Cents in Briefmarken 
ein, dann wird Ihnen das Buch zugeſchickt 


werden. 
—————— — 


Lokalbericht. 
Zodesfülle. 


veröffentlichen tie die Namen der 
deren Tod dem Gefundheitsamt | 


: 1454 St. Louis Ude. 

267 Gleveland Une. 

.; 957 Bratt Une. 

:-1681 Budingham Place. 
5205 Webfter Ave. 
1377 Meft Cullom Xne. 

: 5747 Princeton Abe, 

1673 ee Blod. 

0 Indiana Wpe, 


Nachfolgend 
Deutjchen, über 
Meldung zuging: 

Nadte, Hermann, 

Dieben, Louiie, 3 — 

gen Mary U., 4 

ittbold, Buftad, 37 

Manthey, Wilhelmine, 

Naumann, Marh,. 67 Ye: 

Rollmtann, Francis, — 

Erd, Epmward, 53 3: 

Sceligmann, Minnie, 7 3.8 

Moff, — 9 Nr} 

Rehfeld, aby, &t.; 

Fries, Joſeph F. 62 J.; — En Etr. 

Heicher, Evelyn, 2 Monate, 4100 Winge Boulenard, 

Reitßmayer, Frieda, 30 Tage, 5540 Anftine Str. 

Epertel, Jatod, 0 Y., 5 "Armour Ane. 

Scheck, Anaftafia, 81 x, 5311 Armour Ape. 

Hoffman, Anton, 66 5, 1222 Addition Ave. 

Baer, MWalburga, 5 &, 1685 Fletger Str. 

Sierlis, Fred, 47 %., 80905 Greenbay Übe. 

Sepp, Kohn E., 5l_ J. 373 Larrabee Str. 

Braun, Robert, 733 x, 80 Wet 48. Straße. 


ee 4 — — 
Heiraths⸗Lizenſen. 


— ——— Heiraths⸗Lizenſen wurden in der Office 

des Eountyhelerks ausgeſtellt: 
Karel Novak, Marie Nyudlil, 26, 24. 
Frank Kowalsti, Diarhanna Czeszysfa, 58, 51 
Emil Berl, Sallie Königsberger 82, 24. 
Sodann Roglitih, Fannie Koinel, 27, 29. 
Morris Vener, Rofie tag, 22, 21. 
Michael Harben, Katherine Serin, 29, 27. 
Sohn Evil, Franzesta Wasndhiemwic, 24, 22. 
Galbatore Gocctone, Nofie Rojotoro, 22, 18. 
Attilio Meucci, Iennie Leoni, 21, 17 
Charles W Read, Mayme Hilburn, 30, 28. 
Dtto Bapotocir, Ilfbie Alata, 21, 20 
PRiliam DO.Walace, Maude M.Rotter, 48, 20. 
Auguit Hallender, FriedaBeutelspacher, 24, 18 
Sames Moples, Tane Mopniban, 34, 24. 
Milliam Ktott, Rofe Miller, 24, 22, 
Sofeph Darz, Lena Matort, 22, 21. 
Roms Goldberg, Ida Berinfon, 25, =. 
Bincent Venlo, Mary Mates, 35, 
San Hulfa, Iherefa Rospichal, 30, 3. 


Meiden Eu 
die Leute 


Wegen bes üblen Athbemspon 
Katarrh? 


Dann leſet Nachſtehendes. 


But, pfui! Was für ein Athem! Wa⸗ 
rum laſſen Sie Gauf nicht ben 
| Ratarrh heilen?“ 
| — ‚von des 


este ein 
tb — ba 


| ann ihn heilen, 
— U, was Eie gu en, iſt, den nadhe 
we —* — 


F —2— Log 
ER TE 


PR — — — 
— einf eifa Suzen — ei 
RE Bine er, 


Sub ör dahin „......... ———— dt 


Be ne ..... 
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_Sountagyon Ehteage, i m 


— Brieflifte, 


Nachfol; endes iſt pe e_Riite der im Biefige 

oftamt ladernden, Empfänger mit deutf: en 

amen beitimmten Briefe. Wenn dielelben nicht 
innerhalb 14 Tagen, vom untettltehenden Datum 
an gerechnet, abgeholt werden fo werden fie nad) 
ber „Dead Letter" Office in Wafhington gefandt. 


Chicago, den 25. Yanuar 1908 
1356 Alberts Wilhelm 1913 Aillinger gs 
1357 Altenteitger Fran; Is giehting dolph 5 
1 916 Kihn Georg 


359 Altenbad Anton 

1360 Alkrcht Emilie 918 re Joſeph 
3 

1 Klein Leopold 


1371 Aronfon 3 

1372 Arzt O1 . 

1373 Xınds % "a 1924 Klein & 

1374 Arnftein S 1997 Klarfer Zofef 

1377 Auer Chas 1939 lapnann Ch 

Im Sulmut Kohann 1931 Kttopi Helene 
1932 Anofe Hermann 

1935 Klamt Clija 


1379 Baier Johann 

1380 Baumann Johann 
1937 Kleide Peter 
1942 Konrath Frank 


1389 BYagonowsti X 
1049 Köhler M 


1396 Bauer Jatob 

1397 BYartahb Anton 

1400 Barth Mar 1951 Kohn Philipp 

1408 Berg S 1955 Kolluthb Leopold 

1412 Bernftein Joe 1957 Roblmann Friedrich 

1415 Berfowsfi Janacy 1969 Kohlmann & 

14 Berkowitz Sam 1977 Krieger Reinhold 

= Berglar Me 1981 Kroboth Johann 
1992 Kuneht Peter 

2000 Landolt Ida 


142 Binkoski Jalob 
1427 Xinder Xojef 

2002 Yähn einrich 
2008 Leiier Mr 


148 Bloch Joe 
1429 Bloch Anna 
1459 Bloeth Franz 2011 Levin M 
1435 Bohm Joſef 
1449 Borbely Peter 
1442 Boſak Vittor 
1445 Borchſen ius 
1447 Beefilomwsti 
1449 Pridin © 
1450 Breynee. A 
1457 Qubel Xo5 
1459 Buchinger Leopotd 
1467 Burmann Geo 
1458 Aulit Stefan 
1459 Yullinger Karl 
1470 Yurger Andreas 
1473 Cantor Mr 
1477 Gernot Johann 
1478 Gelanste Nojef 
1486 Chriftoff Jean 
1495 Cohen 
1495 Cohen Eam 
1497 Cohn 8 
1500 Gonovert Adolf 
1519 Daimond Mag 
1520 Daurman Niaf 
1525 Tanet Paul 
1525 Temilat Nobann 
1529 Deuble Frieda 
1531 Lemstt Michael 
334 Deeien Bernhard 
585 Depner Frank 
Dietrig Charles 
3 Dittrih Fanny 
Dorn Keter 
Dorner Etefan 
Doederlein Otto 
Droge Adolf 
65 Dreil Ben 
4 Danelewik Ian 
4 Ebert Joſef 
58 Edelmann Alex 
86 Eichinger Juliette 
37 Gifenberg S 
3 Gla Sam 
{ Engelbredt Mes 8 
Falten Hans 
1309 Fabian Andreas 
1594 Faber J P 
1596 Fintbeiner Guſtav 
1597 FFilips Franz 
100 Fiiher Mitlas 
1696 — — Mrs 
1608 Flak Jakob 
1610 Fok Martin 
1614 Franz Nohann 
1615 Frank S 
313 Frant S 
I Fromm Theodor 
20 Friedmann Arnold 
Froboſe Emil DAR4 Rieger Nos. 
92 eig Franz 2285 Rofenftein PR 
% Braufneht Ferdinand24 Rutmann X 
2 Salomon Antta 
25 Fuzmann Magbafena25 Salomon Albert 
37 Geift 5 2308 Saß Louis 
8 Gertb \ 7 Schell Michael 
139 Gebhart Roſa 2318 Scherer Hermann 
9 Geiſen Mres Kathie R an 
Genian Marie 3% Schlund Andrew (2) 
5 Gebenier Johanna 21 Schlufener Serinan 
1646 Geyer Ms S 2322 Schloß Simon 
1647 Gentheif Peter (2) 33 Schroeder Frant 
1648 Ginsberg Nojeph 325 Schmidt Adam 
16%) Girard WM IH Schmitt Chas Geo 
1652 Sierih Karl Schmidt Henry 
1654 Glasmann PB 2229 Schmidt Emil 
1659 Gol3_ Yatob 350 Shmud Sallie 
1660 Gottfried Martin 23% Esulk Wilhelm 
1661 Gomberg Mr 2333 zaun Aron 
1652 Golpftein 333 utte Otto 
1663 Goldmann Harth & wander Marie 
1668 Greb Georg DR — Richard 
1670 Grenſtein S 2 utiner Mary 
1677 Graſich Johann warz Johann 
1679 Graus Rudolf ht Vernard 
1680 Greenberga 4 A (2) Segers Robertine 
1681 Grenz Hildegard 3 Seger Jacob 
1686 Sroßman Adolf Schwartz H 
1692 Groß Jacob 3 Sirt Jacob 
1098 Guttmann H_(Mad.) 2362 Simon Karl 
1 Sumtmann Michael 23 Sivon Annie 
1709 Hammel Mib Julie 4 Singer Mr 
710 Haik Kohn 333 Sohnel Win 
12 Haas Adolf 1 Speß Anna H 
13 Halsband Henry 3 Spilta Ferdinand 
1716 Haber Mag 248 Start Martin 
54 Stemberg & 
2409 Steinmeyer Stefan 
2410 Stendlert Auguft 
2411 Steiner Franz 
2412 Steinhauer Nalob 
2432 Stroh William 
244) Sun 5 
24456 Ewark N 
2450 Swarg Sam 
2474 Tirkopter Pernhard 
248 Turner I 8 
9494 Upmann Gharlee 8 
2408 Wagner Anna 
311 Waber 9 © 
523 Wappel Karoline 


3912 Lemin M E 
2013 Liebermann Rofie 
3015 Lienert Rudolf 
Wilbelm2017 Xinde Hermann 
Kaiper 2018 Linfe Wilhelm 
2019 Lobe Marie (2) 
2032 Mandel Mpolf 
„2037 Malitty LQuife 
2089 Malen Humbert 
4) Maledi Jatob 
2044 Martin Stefan 
2088 Marton Simon 
2049 Marlo Samuel 
NA) Martin Srant N 
059 Matilda Walter 
2050 Mayer Karl 
2065 33 ae 
2967 Mag M 
2072 Matner 's 
2074 Mente Mary 
2076 Mengel_ Mary 
77 Meila Emil 
DR Mefer Mr 
2082 Mendel Lemy 
96 Miller Peter 
%97 Miller 
2103 Morin Mr 
2105 Molanar Antonie 
2106 Moichman 8 
2 Mosler Anton 
2109 Mod Herman 
9112 Müller FFrederid 
227 Nauten Reinhold 
2129 Nederman Schaftiar 
210 Neubauer, Karl 
2135 Niga Nohn 
2160 ee Peter 
2171 Oswald Johann 
2177 Bant 3 . 
2182 — auline 
218 vablatnig Johann 
212 Poßmann 
220 Kfiſter Albin 
2214 Pichler Guft 
2207 Rippert Frik 
2212 Bietihmann Paul 
22]4 Bılert Helene 
2257 Bottner Ishain 
2255 Rutihen Conrad 
Gl Raab Adolf 
2255 Raff Elias 
2207 NRammas 5 
2200 Raſen Joſef 
8 Reinholz Thereſia 
9 Reßler Gottlieb 
1 Ripp Richard 
282 Riechmann Marya 


H 
1785 Seiielbach Otto 
1731 Heiden Xoief 
1734 Hettlinger Fannie 
1735 Henermann Nchn 
173# Heinmerling Adolf 
1783 Herihe Albert 
1749 Heller Sh 
1741 Seal. Nofef 
1742 Hinte Mathias 
1744 Hoffmann Mr 
1745 Hoffmann Ben 
1746 Hoffmann Charles 
1747 Hoffmann Michael 
1748 Holyamann Urmte 2525 Walder 8 
1755 Hoftot Pauline 2530 Waftier, Ehrifitan 
1757 Hoefner Ana —— Wald Marbin 
1762 Quttel_ Alfred 32 Meib franz 
1763 Sulin Paul 2308 Mei Deilie 
1764 Hummel Mrift 555 Werl Dany 
1791 Jakob Wilhelm 36 Meiß Harıy 
17% Aacoby Mrs Eufanneri = Meinberg Leon 
1703 Nandt Nrma 39 Weber Aofef 
1805 Nanien Henty 33.44 Wendt Jacob 
jgis Zaffe v 355) Went Rudolf 
1831 Renien M I Werner ANojefa 
1833 Iedering Agnes 552 Wende Mar 
18388 Jochim Paul VWetten Saiver 8 
1841 oft Mathias 57 Minberg Mr 
1844 Jul Sam 53 Millems Wendel 
1852 Nud Franz 261 Wilt Stanis laus 
1264 Kalb Mrs Charlotte Res Wilde Feederid 
1875 Kappauf Konrad — Mienete Soutie 
184 Kardinal € 2571 Wiegert Nilolaus (8) 
18091 Kanfman Modert (2) 372 Minter Henry 
1892 Raufman S 3 Winken Anny 
1805 Katen Sam 75 —— Rathias 
1003 Kernes J 55 Wiltk Michat 
105 Keck Edw 2618 Molt Me 
106 Kemper PBrides KO Wolf Wilmar 
IM Kelpas Aler 42 Dellen Nacob 


98c—$1.00; 
98c— 


Nr. 1, 810,00 
geringere Sor⸗ 


Seps 


2N0 
— 


1909 Kelm Ludwig 2598 Burn Anna 
1912 Kinder Georg 
ee — 
Marktbericht. 
Chicago, den %. Aannar 1908, 
(Die Preife gelten nur für den Großhandel). 
Getreibe und Heu. 
. (Boarpteife). 
u en, Me. 2, roth, 
r. 3, told, 96--8c: Nr. 2; barty, 
$1. 044; Nr. 3, bart, — 24. 
Frübijahrswveizen, Rr. 8, $1.00-$1.08, 
Mais, Nr 8 Sie * 8 weiß, 55%; Ne. 8 
gelb, SAlac; Nr. 4, ON 
Hafer, — 5, weiß, Hält; Rr. 4, weiß, 
49-191 
Mebi. —  Winter-Boientt, 84.50-44.60 da8 ak; 
Roggenmehl, 83.65-44.30; _ Minnefota Sars 
Patent, en Erdort Bags, 8. 10 453. 80 
beiondere Marien, :$6.45. 
Sen (Verlauf auf den u — Beltes neues 
Timothy, 815. 815. 9; Nr 1. $12 
Nr. 2, $i1.00-812.50; Nr. 8, $ 
.. — gs 0811. 50; do,, 
—$10.50; Nr. & $9.50--810.00; 
ten, 87.50-88.00 
(Auf fünftige Lieferung). 
Weizen, Mai, $1.0016; Aull, MU-OT7Uc; Sep 
teınder, Mög, 
Mais, Mar ME5ke; Yuli, 59-5hlke; 
tember, ? —2 
Haafer, Mai, 5386; Juli, 45. 

Die heutige Anfuht von Weizen fUr den hieſigen 
Drartt ftellte fi auf 33,200, von Mait auf 4IL, Ns 
won Safer auf = Quibelt. * = 3 
wurden 44,60 Wufbels“ Meize 812,689 
Mais umd 158,10 Buihels Mi. 

Vroviſtonen. 
Shmalz, Januar, 87. 67363 Mai, 97.994 
Gepdleltes Shmweinefleifd, Januar 
812.40; Mai, 12.9714, . 
Ripphen, Aanuar. 86.57-56.09; Mai, 3.00 
a ee * 
Del, 
Dein. an Wbisorsalinuaee 
— en 
Selen n * 

aſch inen⸗Gaſolin 

—— — — —33 * 
ein * 

Terpentin ..... vol; —* —— 
——— 

" indsi Am —5* — Bfund; "gen tlere — 
. 0 8. —Ss die 
En ER ; ei Pr bis — 
— Kälber Be Tate —8* ausgefu 

50; Bnlen, gerihge aiiafnan 
— — ausgeiucht⸗ Möfelivaare, 
Kae 8 300 Pfund: gute bis 
—* =. 0; u 
—— sub 2 Se ai 
— — e 
Ye, = 


Kartoffeln, Garladung, 


Ein 


Entfernt Tcmell 


aamay 1008: 


1.00 Mader ftei 
für Lefer diefer Zeitung 


Schinn, befeitigt das Ausfallen der Baare und das Jucken der 


Kopfhaut, oibt arauen und gebleihten Haaren die natürliche 
Farbe wieder. Erzeugt neues Baar, 


3h verlange nicht, daß Ihr mir auf’s Wort glaubt, 


Züllt den Frei⸗ Roupon unten aus und 


Ihickt ihn heute wegen ein freies $1.00 Paket, das alles beweifen wird was ich behaupte. 


Zeder Mann oder Frau kann einen Ihönen Haarwurchs erzielen durd) die Anwendung der wunderbaren 
Fofo Behandlung. Laft Eud von uns frei eine $1.00 Probe fhiden und überzeugt End) felbit. 


Cıhinn leicht geheilt. 


durch Antvendung von Fofo. Manchmal genitat 
eine einzige Behandlung, wenn gründlich an— 
gewandt. Alle Kopfhaut-ftraufheiten weichen 
diefer Behandlung, und fhnell gibt fie grauem 
oder gebleigtem Haar feine natürliche Farbe 
wieder. Ein Verfudh wird Euch rafıh überzeugen. 


Ausfallen des Haares ift Frankes Haar. 


Vofo heilt e8, macht da3 Haar gefund, erzengt 
neuen Haarwuds und bededt Table Stellen. Die 
natürlide Barbe tieberhergeftellt. Entzündung 
befeitigt. ‘Alle Keime, unter Schuppen und 
Chinn verborgen, tweldde da8 Leben deS Haare 
untergraben, werden bernichtet, und Gefundheit 
und Ktafk wirb erneuert. Verfuct Heute eine 
Slafde, fie wird Euch erfreuen. 


Kein graues Haar mehr. 


Solo Haar und Kopfhautmtittel geben Eurem 
Haar die natürliche Farbe, Glanz und Keftig- 
Teit wieber. ES ift Fein Särbemittel, fondern ift 
eine Epeife fir da3 Haar, und bverniditet die 
Urſachen des Leidens ımd bilft der Natur bie 
Farbe wiederherzuſtellen. Es beſeitigt ſchnell 
Schinn. Waxum frühseitig alt ausſehen? 


Mollkerei⸗Produkte. 
Butter— 


Sprödes ſpaltendes Haar 


iſt die Folge von trockenem Haar, dem das Del 
fehlt. Die Haarbürſte verurſacht unter ſolchen 
Umſtänden mehr Schaden als Gutes. Foſo beſei— 
tigt dieſes Leiden, gibt dem Haar neues Leben, 
fördert Wachsthum und ſtellt die natürliche 
Farbe und Glanz wieder her. Ihr könnt geſun— 
des Haar erlangen. 


Speiſe für das Haar 


iſt ebenſo nothwendig wie Speiſe für den Kör— 
per. Haar, welches nicht die richtige Ernährung 
erhält, wird trocken, ſpröde und glanzlos. Leben 
und Glanz verſchwinden, wenn die nöthigen 
Nährelemente fehlen und die Kopfhaut ſie nicht 
liefern kann. Foſo kräftigt und liefert was die 
Natur fordert. Gutes Haar iſt ein Zeichen guter 
Gefundheit. 


Geſundes Haar iſt feucht. Iſt Eures? 


Wenn das natürliche Oel Eurem Haar man— 
gelt, wird es trocken, ſpröde und bricht. Foſo 
wirkt auf die Urſache, indem es der Natur 
hilft die Theile, welche das Oel abſondern und 
vertheilen, in geſunden Zuſtand zu verſetzen. 
Verſucht es. Es iſt ein feines Mittel und gibt 
dem Haar die natürliche Farbe wieder. Wenn 
Ihr es einmal verſucht, gebraucht Ihr es immer. 


Schöne Haarfülle 


hängt ab von der Sorgfalt, die Ihr Eurem 
Haar ſchentt, und wie güt Ihr es näbrt. Wißt 
Shr nidt, daß das Haar vungrig wird? Es 
wird. Wenn die Poren Trank find und ihre 
Funttionen nicht richtig ausüben fönmen, Bängt 
das Haar, wird franf, glanzios, grau. w"olo 
nübrt das Haar, madt e3 gefund und ftellt die 
natürliche Farbe wieder her. Nichts iſt ſgöner 
bei einer Zrau als eine prädtige Haarfüle. 


Weshalb Haare ausfämmen? 


wenn Ihr fie behalten Tönnt. Wenn die Kopf: 
baut in gefunden Zultand ift, die Wurzeln ge- 
—— find und die Kopfhaut gereinige, ER durch 
Solo. fo bört- das Ausfallen auf. Die Haare 
mwadhien und erlangen ibre natürliche Sarbe 
wieder. 


Kahlkbpfige Leute erfreut. 


wenn ſie Foſo verſuchen. Viele, die jahrelang 
lahlltöpfig waren, erfreuen ſich jetzt einer pracht⸗ 
vollen Haarfülle durch den gewiſſenhaften Ge— 
brauch von Foſo, welches das beſte Spegifilum 
für Kopfhaut⸗Krantheiten iſt. Gutes Haar deu⸗ 
tet auf gute Geſundheit hin. 


Schickt heute den Koupon. 

Wir könnten tauſende und abertauſende bon 
Zeugniſſen anführen, aber wir wollen nicht, 
daß Ihr unſeren Worten oder Jemand anders 
olaubt. Schreibt einfach den nachitehenden Aous 
pon aus und Ahr erhaltet ein $1.00 Bader frei 
um Euch bon der Wirkungstraft zu überzeugen. 


Freier $100 Badet-KRoupon. 


Schreibt N zn und — auf die —— ie 
7707 30fo Kung 
Silber bei, ala Beweis, dab 


fit ihn an 3. F. Stoles. Mar. 


in Briefmarfen oder 


ſchneidet 
einnati, 


den Koubon aus. und 
Oblo. Legt sehn Ce 
it dit, umb um die Roften 


Berpadens, Rortos etc. deifen zu helfen, und das volle $1.00 Radet wird Eu —— fo» 


ftenfrei per Bolt zugeſandt. 


4 Trennen ee 


RBB une een rennen ... 


Stadt oder Ortihaft 


Nahm. 5 Uhr: Turnen der Altersriegen 


urn nenne Unten nnnndehher“ 


Geht volle Adrelfe an—fhreikt deutlidh, 


4. Sollten fi einige Turner zur Neife in 
erfter Sajüte von Paris, Yondon. ober 


a — ——— —— 
| 


nGreamery”, ertra, das Pfund.. 


> 


n 
‚ extra, das Pfund 
das Pfund 

„Qadlede, das Piund 

Padwaare, das Pfund 

et— 

Friie Waare, ohne Abzug bon 
Verluf, per Dusend (Siften zus 
rüdgejandt) 

d9., (Kiiten eingeichlofien).. . 0.19 

„Firſts“. das Dusend 0.19 3 

Fr ‚Erttas?, das Dugend 0. 


ahmtäie, „Twins“, das Pfund.. 0.1160, 1 
rDaijics", das Pfund 0.120.183 
„Voung America“, das Plund.... 0.12 —0.1214 
Prid, das Aund. ee 010 —0.11 
Shweizer, dad Pfund 0,14 
Limburger, neu, daB Pfund.... 0,13 —O,1414 

Geflügel, Wild und Kalditeiig, 
Geflügel (lebend)— 

ihmer, ba8 Pfund 
. das Pfund.. 

Hähne, 


Trutbühner, das zen. 

Gänje. das ——— * 
Enten, das Pfund......... — 

Geflügel (ausgenommen)— 

Hühner, das Plund...ccnence 
Truthühner, das 

nten, das Pfund 

änſe, das Pfund.......... —*— 


ild-— 
Bekaſſinen, das Dutzend ......... 1.75 
Regenpfeifer, das Qugend. — .. 
Bärenziemer, das Bf 
Kaninchen, das Dutend 
Kälber g*8 
2-8 ab- Gewicht, das Pfund 0.04 
50— N Did. Gewicht, dag Pfund 0.06 
“80-10 Did. Getoiht, das Piund 0,08 


Xbf und friicdhes * 


Aepfel, das Fab 

Krondbeeren, das Faß 

Frdbeeren Florida, das Quart 
itronen, Kalifornia, die Kifte 

Stangen, Ralifornia, Die —— 

Dananen, Jumbo, das Bund. 

Ananas, das Faß 

Malaga: Trauben, 

Rraut, das Fab 

Blumenkool, 

Kopfialat, das 

Wlastfalat, Die 

Champignons, die — 

Dohe Rüben, dad Faß.... 
obrrüben, der Sad ‘se 
Siwiebeln, der Buibel k 
omaten, die Kiſte. ......... —XRX 0.75 

Seüerie, die Kiſte.......... —— + 0.45 
inat, J u Ense ie een 28 
en, det 

Nettige, biejige, 1 ze Bündsen.. 

Meertettic, dag 8 

Gurten, das Dukend 

Brunnenfrefie, Mid, D 

BmnSE Dyd. Bündgen 


Born E&rittbohnen, die Schachtel 
Wa —* die S 

Bohnen, auserlejen 
Rothe Ri h = 


bobnen 1.75 
Simabohnen, Kalifornien, 100 Bf. en 
* 4 fe = 332 8 
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Süßtartoffeln, Illinbis, 
Bau⸗Erlaubnißſcheine. 


— 


—* aus geſtellt an: 


4835 8. Eitr., zwei 1: u und 


X Sen un, ühbapt ©. 
18 Sr Ein Ave, -2RBE. Frame Wiatgen 
rs . erſo 4* 


lortin, won. 
x su, dd, Frame Flatgebaube, A. 
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Das effte deulfche Turnfefl. | 


Das Feltprogramm ift jest end» 
giltig zufammengeftellt worden. 


Sm Juli in Prantfurt. 


Die deutichen Turner erwarten lebhafte Bes 
theiligung ausländifber Turnvereine. — 
Uatürlich ift auch der Nordamerifanifche 
Turnerbund eingeladen. 


sn einer unlängft abgehaltenen 
Sitzung der Feitbehörde und des Aus 
ſchuſſes der Deutſchen Turnerſchaft 
wurde das Programm für das 11. 
Deutſche Turnfeſt in Frankfurt am 
Main wie folgt endgiltig feſtgeſetzt: 
Für Frankfurt beginnt die Feſtzeit 
am Sonntag, dem 12. Juli, alfo eine 
Woche vor dem eigentlichen Feſt. Sie 
bringt täglich turneriſche und Abends 
Feſtvorführungen für die Frankfurter. 
Am 17. Juli Abends findet ein Feft- 
bantett für die auswärtige Preffe 
ftatt. Das Felt jelbft beginnt am 
Samjtag, dem 18. Juli, und wird fol: 
genden Verlauf nehmen: 
Sonnabend, 18. Auli: 
pfang der Gäfte, Abgabe der Yahnen. 
Nahm. 4 Uhr: Yahnn-Gedentfeier in der 
Paulstirhe (1848 Sif des Deutihen Pars 
lamentes). Konzert auf dem Feftplah,. 
Nahm. 5 Uhr: Kampfrigterfigung. 
Abends 8 Uhr: Begrüßungsfeier in der 
Feſthalle, Uebergabe des Bundesbanners, 
Geſang, lebende Bilder, Pyramiden. 
Sonntag, 19. Juli: — Vorm .6 
m. 11 Uhr: Luft 
e 
vun 12 Uhr: gef a. 
Nahm. 4 Uhr: Ulgemeine Fretübungen. 
Rahm. 5-64 Uhr: Turnen des 9. 
u 8 
Rachm Uhr: 


ie 
Spielen von 
benba 8 


* Kreiſen. 
Feſtvorführungen in der 
Feſthalle, —— — im Schauſpielhaus, 
das Feſtſpiel von Dr. en. 
Monta Gas 20. Iu 1: 


wi; mpf. 
orm. 9 —* Turnen der Kreiſe, Wett 
Radın. 8 Uße: Turnen der Areife, Wett⸗ 


e. 
Ve 6 Uhr: Turnen der Ausländer, 


Sonder:® * 
ee | 
elhau 
ien 0ag,21 Y3ulı — A 


ee 


Em⸗ 


Turnen und 


— Vorm. 7 


„All Deutſchland“. 
Nachm. 6 Uhr: Sondervorführungen. 
Abends 8 Uhr: In Feſthalle und Schau— 
ſpielhaus wie oben, wenn möglich. Geſangs— 
vorträge der Sänger der Deutſchen Turner— 


ſchaft. 

Mittwod, Juli: — Vorm 9 
Uhr: Ringen, yehten, Mettipiele, daneben 
Turnfahrt auf den Feldberg. 

Borm. 10 Uhr: Schwimmvorführungen 
und Rudern um WRegattaplat. 

Nahm. 3 Uhr: Turnen der Turnerinnen, 


Turnen der Böglinge der Qurnerjchaft 


Frankfurt. 
Nahm. 4%, Uhr: Polo-Reiterſpiel (noch 


unbeſt immt. 

Nachm. 6 Uhr: Verkündigung der Sieger. 

Abends 8 Uhr: Wie oben. 

Donnerſtag, 23. Julie — Beginn 
der weiteren Tuͤrnfahrien Konzert und 
Nachfeier auf dem Feſtplatz. 

Der Feſtverlauf iſt im Ganzen dem 
des Nürnberger Feſtes gleich. Hervor⸗ 
gehoben mag werden die feierliche Art 
der Eröffnung durch den Feſtakt in der 
St. Pauls-Kirche. 

Von einem großen Feſtbankett hat 
man abgeſehen; dagegen ſoll am Mon—⸗ 
tag Abend ein Kommers ſtattfinden, 
den man, abgeſehen davon, daß er 
reich ausgeftattet wird, bedeutungspol- 
ler geftaltet durch Heranziehung und 
befondere Ehrung der ausländifchen 
Theilnehmer. 

Man erwartet eine jtarke Betheili⸗ 
gung des Auslandes, und es wurde be— 
ſchloſſen, an die folgenden ausländi— 
ſchen QJurnerverbände und Bereinis 
gungen Einladungen zu jehiden: 

1. Eidgenöffifcher Turnerverein; 2. 
Nordamerikaniſcher Turnerbund; 3. 
Belgiſcher Turnerbund; 4. Niederlän— 
diſcher Turnerbund; 5. National Phyſ. 
Recreation Society, London; 6. Trebe- 
razione Gimnaftica Staliana; 7.Union 
de3 Soc. Ghymnaftiques, Quremburg; 
8. Normwegifcher Turnerbund; 9. 
Schwediſcher Turnverband. 


Die Curnfahrt nach Frankfurt. 


Der Vorort des Nordamerikaniſchen 
Turnerbundes hat ſoeben in Verbin— 
dung mit dem deutſchen Turnfeſt das 
folgende Rundſchreiben an die Bundes⸗ 
vereine erlaſſen: 

Von allen Schiffahrtsgeſellſchaften hai die 
— des Norbdeutihen Lloyd in 
Baltimore in jeder Hinfiht das befte An- 
erbieten für die Turner gemadt. ES wurde 
beshalb beiciojien, mit dieſer Geſellſchaft 
einen Kontraft unter folgenden Bebingun: 


gen ra er 
* ie Reiſe von Baltimore nach 
remen 8 2. sa (4--6 im Simmer) 
die Perfon $50.00 
+ Pag $9. 00. 
Mann und Frau, nah Bre- 


92 


22 


ja hair 


on $60 und 965, je 2a: | € 
a u a 


Bremen nach New Hork entſchließen, 
iſt die Rückfahrtkarie mit Nachzahlung 
des Preisunterſchiedes giltig. 

5. Sollte man ſich zur Rückreiſe mit einer 
anderen Linie entſchließen, ſo würden die 
unter 1., 2. und 3. angegebenen Preiſe 
von Baltimore nad) Bremen dennod Gil: 
tigfeit habeıt. 

Die Gejfelliehaft ift noch nicht Imftande, 
den Dampfer atzugeben, da der Fahrplan 
der Baitimorer Linie für den Sommer nicht 
vor dem J. Februar fertiggeftellt wird. Es 
ift jedoch der rſtanden, daß die Reiſe auf einem 
der großen Dampfer ftattfindet, welcher. zur 
Klaffe „Rhein“ gehört. 

Anzahlungen von 25 ragen find —9 
an den Bundesſchatzmeiſter, Theo. Stempfel 
American National Banf, Indianapolis 
mit näheren Ungaben über Rajitte, Rüds 
fahrt ufio., zu fenden. Die beften Kajliten 
werden zuerft belegt. 


Die Turnfleidung. 


Auf. Empfehlung bes technifchen 
Ausfhuffes des Bundesvororts bes 
ftimmte der Vorort folgende Turnklei⸗ 
dung ber m auf dem Zurnfeft in 
Frankfurt a. M.: 1. Für die Maffen- 
übungen: duntelblaue lange” Flanell- 
hofen, weißes Tritothemd mit langen 
Aermeln, rother Gürtel, ſchwarze 
Schuhe 2. Für den Teitzug: bumlel- 
blauen Anzug, grauen Yilghut, 
Thwarze Schuhe. 


— 4 — 
Aus Bereinstreiſen. 


—55— Beamte des Pfälzer— 
Fraͤuenvereins find in ihre 
Aemter eingeführt worden: 

Anna Hora, Präfidentin; Lina 
Lenfer, Er-Präfidentin; Lina Hutter, 
Dize-Präfidentin; Elife Wenger, prot, 
Sekretärin; Augufte Dirts, Finanz _ 
fetretärin; Magdalene Joachim 
Schatzmeiſterin; Lina Bur Hardt, 
Führerin; BabetteChriftmann, = 
Mache; Augufte Bapp, Aeußere 
Rebecca Lenfer, Katherine Keller, Dora 
Rabe, Trufteed; Frau Seen ae 

grügungs 3:Schapmeiite 

infübrung folgte ein emüll 
liches ; Raffeeftängden, bei mel 
Damen Lenfer, Reichiwein und 3 
ber Vorträge zum Beften gaben 
die Xheilnehmer ein paar lköſtliche 
Stunden bei Schmaus und Tanz vers _ 
lebten. 

Det Dibenburger unten 
baltungdnderein inftallirte fols 

enbe Beamte: er 

ogemann; Bizepräfibent, U. 

—— ne Si — 
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Ein wunderbares Meiflerfläck in Sparfamkeit — Yan- 
ses Aeberfihuß » Enger der E. C. Anderfon Nifg Lo. 
Musfin: und Stanelelte- Anterzeug zu 60c am Dollar. 


Wir Hoffen Ihr werdet die nanze Wichtigkeit diefer Ankündigung begreifen und davon pro» 


fitiren. Der genanefte Bergleih mit den 


ganzen Stadt geboten wurden, ftenipelt dies zu dem größten Gelderiparnißereigni 
nem Jahrzehnt — ber Verkauf der ermöglicht wird [ & 3 
ir gefammtes EGreigniß überliefert — hergeitell 


Spinnerei der großen Anderjon Co. ih 


sroßen, reinen, Inftigen Habtilen in den Vororten von Foitoria und Yindlay, 
Ihr fie jeldft gemndt, weit und voll, Nähte forgfältig gemacht, Perimutter- 

Stüd, die Spigen und Stirfereien- jind hübiche Mufter und waidhen und 
ihöner fein und die Preife find fehr_ viel nie 


put als hättet 
nöpfe an jedem 


tragen Ti gut. Die Sachen könnten nidjt 


Werthen wie fie während bdiefes Monat3 in ber 


feit ei- 


weil die größte füdlihe Baumwoll- 


t in 
Ohio — ebenio 


driger ald irgendiwelde in ganz Chicago. Nur ein paar Andeutungen, damit Ihr Telbit 


urtyeilen Zönnt: 


Dritter Floor, 
Madifon Str. 


f 


Das Zlannelette - Unterzeug 


Wie hier abgebildet 
offeriren wir morgen 
Ein feiner Nainfool Korfetfhüs 
ger, bolle Front, Ihön bejegt 
mit feinen PBalenciennegfpis 
— und Stigerei⸗ Me 983e 
allions, ſpeziell zu 
Ein weißer Cambric Unterrock, 
mit 18-3Ölliger $lounce bon 
foliden Valenciennesfpigen u, 
Cambric Stideret, 
Montag nur 
Ein feines NainfootGomwn, ntes 
driger Hal3 u. Iurze Aermel, 
nett verziert mit fanch Spis 
enband Beading, ein Leader 
ür Montag 98c 


d 

Ein langes Hemd, runder Hals, 
befegt mit feinem Balenciens 
ie — ein wirlk⸗ 
icher Bargain, 
— 79 


Nainſook Beinkleider, Lawn 
Flounce, mit Stickerei⸗GEinſatz 
und Einjaffung - von feinen 
Spitzen, reg. 80c, c 
fpeziell zu 

Muslin Korfetihüger, mit bols 
ler Sront, einige fpigenbejegt, 
andere einfach), 

Montag zu 

Nainfoot Korletihüger, dolle 

Sront, runder Hals, Auswahl 

bon 2 bübfhen Faconz, bes 

fegt mit Torhonipigen Ein- 
fag, Beading oder 2 Reihen 
Baummwollipigen, gut 2öc with., 
fpeziel Montag 
au 

Kainfool Korfetihüsker, Front 
und Rüden mit Reiben von 
feinem Glunh Band Beading 

befett, 59c ift der Preis in 
den meiiten Läden, 39 


Montag 
N 


Rofa und blau geitreifte Tenniäflanel, Nadtbemben für Damen, Yole nett mit 37c 


Braid befegt, völlig 59c mwerth, fpeziell zu 


Tennisflanell Nachthemden, roſa und —9 
ne 


eſtreift, Kragen und Manſchetten 
eſetzt mit hubſcher Stickerei⸗Ein⸗ 
faffung, 75c Werfhe, Montag für. 


Schwere Tennisflanel Gowns in _einfad 
i oder Rede 


weiß, rofa und Blau 
blau gejtreift, gewöhnlid) 1.00, 


Weiße Camdric Unterröde, Lan Blounce 
mit Zorhonfpigen, gewöhnlich 39€ 
89c, morgen zu 

Muslinhofen, mit Lamn Ylounce, nett ber» 
iert mit 2 Reihen fanch GSpigen und 

Iufter TZud3, ein Bargain den Ihr 29€ 
ihhwerlic wieder erhaltet, zu 

Muslinhofen mit Lan Slounce, Clufter 
Zud3 und hoblgefäumt, offene und ge 
fhloffene FSacons, Montag 


nur 
Seine Cambric Ifabela Hofen mit Breiter 
Lan Slounce, tuded und hohlgefäumt, 
reguläre 79c Sorte, marlirt 49€ 
für Montag zu 
Extra Größe N pr 
gefäumter Muslin Ylounce, ganz gleich 
wo Ihr Hingebt, überall Zolten fie 33 
59, Montag nur 


Pfarrers Kätchen. 


Novellette von Wilhelm Holzamer.“ 


Meine Mutter hat mir heute einen 
Brief geſchrieben, Neuigkeiten aus 
meinem Heimathdorfe. Sie intereſſir⸗ 
ten mich ja meiſt nicht viel; aber die 
Gute meint wunders, wie viel ich ent⸗ 
behrte, wenn ich das nicht all' haarklein 
wüßte. So viele Namen ſind mir ja 
nur Klang. Ich bin nun zu lange 
von Hauſe fort. Aber ich ſag' ihr das 
nicht. Sie ſoll ihre Freude behalten. 

Verheirathet die Lieſe mit dem 
Chriſtoph“, heißt's da, „ausgerufen die 
Grete mit dem Lorenz“, Kindtaufe 
beim Vetter Jakob, und der „alt Här⸗ 
che“ — kennſt ihn ja noch, der die Kla⸗ 
rinetie blies — iſt geſtorben und auch 
ſchon begraben. Es war eine ſchöne, 
große Leich. Und die Anne-Marie hat 
einen Buben gekriegt, ledig, dent’ 
Dir.” 

Na ja, dent’ ih — Gott gefegen? 
ihr und dem Buben! Er gefegnet’3 
ja leider meift nicht. 

Und dann fteht da: „’S Pfarrers 
Käthehe, den!’ Dir, ift jegt ins Klofter 
gegangen. Erft ins Mutterhaus, 
dann geht fie nah Afrifa. Schmarze 
Buben fol fie lehren und zu Chriften 
maden. Sie hat mir am Gonntag 
Adje! gefagt und auch einen fehönen 
Gruß an Di noch aufgetragen. 
Schade um das fchöne, frifehe Ding, 
meint nicht auch?“ 

Ah ja, mein’ ih aud, Mutter. 
Schad' is! 

Und — — 's Pfarrers Käthchen! 
— — ich den?’ ein paar Jahre zurück. 

Und noch ein paar Jahre — —: da 
wir Kinder waren. 

Unſer Pfarrer hatte eine neue Kö⸗— 
chin gekriegt, die hatte das Käthchen 
mitgebracht. s Pfarrers Käthche“, 
nannten wir Kinder ſie — 's Pfarrers 
Käthe nannte ſie's ganze Dorf. 

Wit ſpielten oft zuſammen — auf 
der „Pfarrtreppe“, das war die hohe 
Treppe vor's Pfarrhaus. 

Sie war ein ſauberes Mädchen. Sie 
hatte große ſchwarze Augen und ein 
allerliebſtes Zöpflein. Darin war im⸗ 
mer ein rothes Bändchen am Ende — 
und ich hab' ihr oft die Schleife heim⸗ 
lich aufgezogen. Da ſchmollte ſie ſo 


übſch. 

Sie hatte artige Manieren, und da 
„fie eine andere, beſſere Sprache hatte 
als die übrigen Dorfkinder, wurde ſie 
oft verſpottet von denen. Da nahm ich 
mich ihrer an und vertheidigte ſie. Da⸗ 
für war ſie mir immer ſehr dankbar. 
Wir waren überhaupt gute Freun⸗ 
be. Ih alaub’ freilich, der Pfarrer 
mußte nichts davon. 

, Oft, wenn id) au8 der Schule heim- 
‚Sam, wartete fie [hon am Bahnhof auf 


mid — ich Tam nämlich täglich aus 


der Stadt mit ber Bahn gefahren. — 


mb beftellte mich zum Mittagsfpiel 
auf die Pfarrtreppe — im Pfarr- 


rien — in den Wiefen. Was fpiel- 
n wir nicht alles da! Laufen, Ver- 
den, — „Wo ift gut. Bier. jeil?" — 

aifen — unb Gott ab afkt 


Altar geben, 


Extra aroße AmoSfeag Slannelette Nacht: 
bemden, roja u. blau geitreifter Effett, 
anderswo foften fie 1.25, 79€ 

® 


Slannelette Hofen für Damen, Clufter 
tuded und boblgefäumt, offene und ges 
ſchloſſene Facons, in der That 19 
ein Bargain zu 


Weiße Cambric Unterröcke, großes Aſſort— 
ment von hübſchen Facons, ſchön beſetzt 
mit Reihen von fanch Spitzen, tiefe Sti— 
cerei⸗Flounces oder einfache hohlgeſdumte 
Flounces, werth 1.00, 9 
Auswah c 


Gute Qualität Muslin-Gowns, V-förmiges 
Vole mit Spitzeneinſatz und Eluſter 37e 
tuded, 59 Werthe, ſpeziell 

Feine Nainſook Gowns, hoher Hals, beſetzt 
mit 4 Reihen Stickerei-Einſätzen und Cluͤ— 
ſter von hohlgeſäumten Tucks, 59€ 
gewöhnlich 8öc, morgen 

Muslinhofen für Kinder, mit tiefer Hohlge- 
fäumter Ruffle, alle Größer, 
fpeziell fir Montag 

Muslin Gomns für Kinder, 
tuded, Größen bis 12 Jahre, 
äußerft niedrigen Preife von 


Nole Elufter 


— — — — 


noch! Wir naſchten heimlich von des 
Pfarrers Obſtbäumen und waren wie 
die Stare an ſeinen Trauben. Im 
Winter fuhren wir Schlitten und war— 
fen Schneeballen, und Käthchen war 
eine der wildeſten. Und als ihr die 
Mutter — ohne Wiſſen des Pfarrers 
— nach viel Bitten und Betteln ein 
Paar Schlittſchuhe gekauft hatte, half 
ich ihr auf dem Eiſe die erſten Uebun— 
gen und Aengſte überſtehen. 

Sie mochte damals zehn Jahre, ich 
dreizehn ſein. 

Ja, wir waren gute Freunde. 

Dann im Frühjahr waren wir alle 
einmal auf den Wieſen am Sonntag 
Nachmittag. Wir hatten Blumen ge— 
ſucht, Veilchen und Schlüſſelblumen, 
große Sträuße. Und es war ſchon ge— 
gen Abend geworden und Zeit zum 
Heimgang. Einer machte den Bor: 
Ihlag, einen Brautzug zu bilden. Ses 
ber jollte jich eine Braut wählen. 

Die Mädchen Fiherten, und Buben 
leuchteten die Augen. Wir hatten“ alle 
nichts dagegen. „Und wir wollen fin» 
gen!“ jagte einer. 

In einer Reihe ftanden die Bräute, 
ihnen gegenüber die Buben. 

Ich war der größte, ich jollte zuerft 
mählen. 

Sch ließ den Vlid die Reihe hinge- 


ben. 

Yed’ Mädel ftand mit lachendem 
Gefiht, Halb verlegen, und ließ bie 
3ähne blinfen. 

Nur ’3 Käthchen nicht. Es war 
über und über roth geworden. Und 
als mein Blick es traf, gingen ihm Io» 
ckend die Lider höher. Ich ſeh's noch 
heut'. Und es machte eine leiſe Bewe—⸗ 
gung mit der Hand. „Mich, mich!“ 
hieß das. 

Aber was mir einfiel! — mein Blick 
ging weiter. 

Ich glaub', ich wollte ſie nur necken. 
Ich wußte wirklich nicht mehr, welchen 
anderen Grund ich hätte haben kön— 
nen. Ob ich einen anderen hatte, ich 
glaube nicht. 

Das Käthchen ließ den Kopf ſinken. 
Ich glaube nicht, daß ſie geweint hat. 
Aber zum Weinen war's ihr gewiß, 
das merkt' ich wohl. 

Und auch mir war's jetzt leid. 
Die Anderen ſangen. Ich führte zwar 
die Anne-Marie an der Hand, aber 
ich war nicht froh und ſang nicht. 

Vorm Dorf, wo wir wieder durch⸗ 
einander gingen, fuchte ich an ihre Sei- 
te zu fommen und flüfterte ihr zu: „'3 
war ja nur Spaß, Käthehen,” aber fie 
f&hüttelte e8 von fi ab. 

Seitdem mar fie nie mehr am Bahn⸗ 
bof, haben wir nie mehr zufammen ge- 
fpielt und von be8 Pfarrer Obft ge- 
naſcht. 

Wir waren ja indeſſen auch zu 
groß geworden, und es wäre nun „un⸗ 
ſchicklich‘“ geweſen. 

Lange, lange ſah ich das Käthchen 
nicht. Oder doch — als ſie zur „heili⸗ 
gen ieh ſah —* ſie im 

e omm, fehr 
tig, wie fi das gehörte . 
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| Unb: fpäter van noch, wenn idy in 


die Ferien heim tam, ebenfalls in & 


| Kirche. Sie beiete dann immer f 


Fromm und eifrig und ließ ihren jchd- 
nen weißen Roſenkranz geſchickt durch 
ihre kleinen Hände gleiten. 

Ob ſie mich auch ſah! — ſehen 
wollte — 

Ich war indeſſen ein ſtattlicher 
Jüngling geworden und — ſehr ſtolz. 

Langſam fügte ſich ein Jahr zum 
anderen, und wenn man's überſah, 
war's doch ſchneller gegangen, als 
man's gedacht hatte. 

So hatte ich meine dreiundzwanzig 
erreicht. Das Käthchen war nun wohl 
an den zwanzig. 

Ich kam zur Kirchweih heim. Recht 
luſtig wollt' ich ſein und mein gut 
Theil tanzen. 

Wie ich am Nachmittag ins Wirths—⸗ 
haus fomme und in den Tanzjaal tre- 
te, jteh’ ich den Mädchen gegenüber, 
bie an der Wand fien und auf die 
Burfchen warten. Auch's Käthchen iſt 
dabei. Aber e3 jteht da oben und plau= 
dert mit einem Mädchen, ald ob’3 nicht 
dazu gehöre. Der Braud, an der 
Wand zu fiten, behagte ihr offenbar 
n 


icht. 

Sch laß die Blide über die Mädchen 
ſchweifen. 

Das Orcheſter ſpielt einen Walzer. 

Heut' — wähl' ich das Käthchen! 

Burſchen kommen — Paare tanzen. 
Es geht alles ſehr raſch. 

Und nun iſt ſchon ein wenig Trubel 
im Saal. 

Das Käthchen plaudert noch. 

Ih gebe hin. 

Formel zu fein, hätte ich nun nicht 
über Herz gebradt. Ein fonpentio- 
nelles Wort wäre mir nicht au3 ber 
Kehle gegangen. 

„KRäthehen,” jag’ ich, „moßlen mir 
nicht den Walzer zufammen tanzen?” 

Sie fieht auf — fie fieht mih an — 
fie erröthet — 

Sie greift in ihre Stirnlödchen mit 
berlegenem Finger — — 

Sie neigt den Kopf — „Danfe!” — 
und. ganz leife: „Nein!“ fagte fie und 
verbeugt ſich. 

Ich habe keinen Tanz getanzt. 

Das Käthchen tanzte viel, meiſt mit 
Fremden. 

Nun war's bald Zeit zum Abend— 
eſſen. 

Das Käthchen ging. 

Und bald ging ich auch. 

Wär' meine Mutter nicht geweſen, 
ich wäre nach dem Abendeſſen zu Hau— 
ſe geblieben. 

„Geh', Bub, ſchäm' Dich,“ ſagte ſie. 
„Gar nicht getanzt. Und nun zu 
Hauſe bleiben. Jung ſein und in der 
Stube hocken, wenn's Kirchweih iſt, 
Bub, das paßt nicht. Tanzen und froh 
ſein, wie wir's auch waren, da wir 
jung ſind geweſen. Werd' mir kein 
Stubenhocker, Bub, und kein Duck— 
mäuſer! Du haſt jetzt das Alter, Du 
gehſt mir zum Tanz. Jetzt ſind die 
Jahre, haſt noch lange genug vor zum 
Daheimhocken —⸗“ 

Da ging ich denn wieder. 

Bald kam auch das Käthchen mit ih— 
ren Nachbarsleuten. 

Und ich tanzte noch nicht. 

Da beſtellten die Fremden eine 
Francaiſe. 

Unjere Dorfihönen mußten nun 
„ſchimmeln“. 

Auch das Käthchen. Halb gönnt' 
ich's ihr. 

Doch nun fehlte noch ein Paar. 

Ich konnte ja die Francaiſe. Und 
nun faßt' ich mir ein Herz. 

„Käthchen, wollen wir die Francaiſe 
zuſammen mittanzen?“ 

Sie lächelte: „Ich kann ſie ja nicht.“ 

Aber ſie ſah doch ganz ſtolz aus — 
und ſie war recht wohl willens. 

„Wenn Du mit mir tanzſt, geht's 
ſchon — ich ſag' Dir jedes Mal, was 
Du thun mußt.“ 

Und raſcher, als es zu erwarten war, 
hing ſie in meinem Arm. 

Wir tanzten. 

„Du, biſt Du mir bös?“ fragte ſie 
in der Pauſe. 

„Nein — warum?“ 

„Wegen heute Nachmittag! 
mir fo leid?“ 

„Warum gabft Du mir den Korb?“ 

„Auch Gott! — laß! — ich weiß das 
ja jelbjt nit. Dder — ad) gelt, laß! 
Sei mir nicht bös! Gelt nit? — — 
’3 war ja nur Spaß” — und fie be- 
tonte das fo feltfam. ch verftand. 

Du gefräntt Mädchenherz, Du gol- 
diges! Du eitel, Du trugig Menfchen- 
find, Du frifches, liebes! — dacht’ ich 
da. 


Es iſt 


Unter Scherzen tanzten wir die fol⸗ 
genden Touren. Ein paar Fehler 
machte das Käthchen ſchon. Dann 
klatſcht' ich ihr zu. 

Und nun ging die Muſik in den 
Schlußgalopp über. — Und wir beide 
— huſch ein Bogen und Schwung — 
und wir beide flogen durch den Saal. 
Flogen! 

Dann haben wir noch ein paar Mal 
mitſammen getanzt. 

Sch wollte das Käthchen heimbeglei- 
ten, da es gen Morgen ging. 

„O ja, das ſollte ich“, meinte das 
Käthchen. 

Wir hatten es mit wenig Mühe fer— 
tig gebracht, uns von den Nachbars— 
leuten „loszuſchrauben“. 


Und nun gingen wir. Wie zwei 


Rheumatismus, alle 
Schwächen, Schwind⸗ 
ſucht, Iut:, eber:, 
Nieren:, Magett: und Ners 
ven:Leiden — fowie aud) alle 
Frauen: Srantheiten — be 
handelt auf das Erfolgreichte 


der befannte u nn 
192 Washington St. 
nn Breife fehr % 


er 


Die die Kinder im Märchen, nur im- 
mer gerabe dus, immer geraden Weges 
borwärtd, 

Und nün ftander wir im Freien. 

Eine Herrliche. blaue Mondnadt. 
Das fahle Mondlicht auf den Feldern, 
breit hingelegt. Cine meite, meite 
Stille por und. Unzählige Sterne 
über und, 

Und jeder Baum und Strauch mie 
berhült, Wie ein Gefpenft, wie eine 
alte Here da — mie ein grauer Mönd) 
bort. Unbemeglich alle, lauernd, al3 
ob fie auf uns warteten. 

Und dort am Wiefenrand der Wie- 
fenmann. Er faß am Grabenrand. 
Ganz in fi gebüdt. Man jah nur 

| feinen großen runden Hut. Und feine 

| Pfeife, die glimmte. In der Hand, an 

| taufend Fäden, hielt er die Dünnen Ne» 

| bel, die nach feinem Zug und Rud über 
die Wiefen glitten. 

Ich glaub’, wir zitierten ein wenig. 

Das Käthehen drüdte fich feit an 
mid). 

„Du — der Wiefenmann, Du!" — 
flüfterte fie. ‚Ich fürcht’ mich.“ 

Seht hatt’ ih Muth. 

„Geh” — das ift ja nur ein Weiden- 
ftumpf.“ 

„Aber feine Pfeife glimmt doch, ich 
Teh’ fie deutlich glimmen. Komm, mir 
wollen heim gehen! Durch den Pfarr: 
garten hin, die Thür ift offen. Was 
thun wir denn im Freien da! Ach 
fürcht' mich.“ 

Wir gingen dann den Weg um das 
Dorf nach dem Pfarrgarten. 

Da fürchtete ſie ſich nicht mehr. 

Die Thüre war nur angelehnt. Sie 
knarrte ein wenig, als das Käthchen 
öffnete. 

„Das hört Niemand,“ ſagte ſie. 

Wir traten ein. 

Das Mondlicht rieſelte durch die 
Baumkronen und ſpielte auf den gel— 
ben Kieswegen. 

Das Käthchen ging vor. Der Kies 
knirſchte ein wenig. 

„Das thut nichts, 
mand.“ 

Da ſtand eine Bank. Das Käthchen 
ſetzte ſich. 

„Hier ſetz' Dich her, neben mich, 
komm! — Siehſt Du, da denk' ich oft 
an Dich. Wenn ich da ſitze und ſtricke 
oder im Goffine leſe. Das muß ich, 
obſchon ich gar nie Luſt dazu habe. 
Hier hab' ich auch Dein Gedicht gele— 
ſen neulich, obſchon es der Herr Pfar— 
rer mir verboten hatte. Du gehörſt 
jetzt auch zu den Gottloſen, hat er ge— 
ſagt, und es ein garſtig ſchlecht Ge— 

dicht. Mir hat's aber gefallen, ſo ge— 
fallen!“ — 

Mir lachte das Herz. 

„Das iſt lieb von Dir, Käthchen. 
Aber laß! Der Pfarrer hat mich 
| Tchlechter gemacht, al3 ich bin. Und am 
| Ende aud) mein Gebiht. Aber laß 
ı nur, Käthchen, was liegt daran! Sieh, 

das ift fo eine jtille, jchöne Nacht. Die 

mollen wir jegt genießen. Wir beide! 

Laß den Pfarrer und die Gottlofen 
| und da& Gedicht.“ ——— 

„Wie ſtill iſt's hier! — Nur fern die 
Muſik — hörſt Du ſie? ———— 

„Und unſere Herzen, hörſt Du ſie? 
Sie ſchlagen ganz laut!“ — — * 

„Ich hör' ſie,“ liſpelte das Käthchen 
und legte ihren Kopf auf meine Bruſt. 
Und ich ſtrich ihr über's Haar, zärtlich 
und langſam. 

Und ſo ſaßen wir — und plauder— 
ten ein wenig, leiſe flüſternd — und 
faßten unſere Hände — und waren ei— 
ne lange, lange Weile ſtill — und ge— 
noſſen ſo herzlich und rein die ver— 
ſchwiegene Nacht und unſere Seligkeit 
in — Schweigen. 

Und leiſe hob das Käthchen den 
Kopf — und beugte ihn zurück — und 
ſah mich lange und tief mit großen, 
ſtrahlenden, bittenden Augen an. Ich 
neigte ihr den Kopf entgegen und be— 
rührte ihren Mund — und ſie ſchlang 
ſtürmiſch ihre Arme um meinen Hals, 
und ihre Lippen ſogen ſich heiß und feſt 
an die meinen — und wir verharrten 
in langem, langem Kuſſe. 

Dem erſten Kuß, den ſie geküßt — 
in Freundſchaft, in kindlich-ſeliger 
Liebe. 

Dann ſprang ſie auf. „Nun muß ich 
gehen.“ Auch ich ſtand auf. Und wie— 
der umſchlang ſie meinen Hals und 
küßte mich. 

„Du Lieber, Lieber! Gelt, biſt mir 
nicht böſe wegen dem Walzer heut'. Es 
war zur Strafe wegen — der Braut 
auf der Wieſe. Ich hätt' ja weinen 
mögen. Gelt, ſei mir nicht bös, gelt, 
ſei mir gut, Du Lieber!“ 

Das ſtürmte ſie ſo heraus. 

„Noch einen Kuß: nun geh!“ 

Sie ging ein paar Schritte und blieb 
ftehen. 

„Du! — mann frieg ich wieder ei» 
nen Ruß?“ 

„Das frag’ ih Dich!” 

„Wenn Du erft fragit. 
Nacht!“ 

Der Kies Inirfchte von ihren rajchen 
Schritten... . 

Leifer und leiler ... . 

Am zmeiten Kirchmweihtag fam das 
Käthhen nicht zum Tanz. 

„Wenn Du erft fragft!” 

Im Schatten des Hafelftrauches 
ftand ich bi tief in bie Nacht an ber 
Mauer de3. Pfarrgartend. Und ber 
Mond grinfte durch die Zweige über 
mir. 

Das Käthchen mar wohl behütet im 
Pfarrhaus. Ych martete vergebens. 
Und am folgenden Tage reifte ich ab. 

E3 find nun fchon ein paar Yähr- 


ber. 
„3 ‚Pfarrer Käthche iſt jetzt in's 
Klofter gegangen — —“ 
Denn ich dbamal3 gefragt hätt? — 
um fie —! 
* de am ba8 liebe, frifche, fröh- 


 Merm bie fhmarzen Buben einen 
Sinn: haben: für fchöne bunte Augen 


da3 hört Nie- 


Gute 


"| und rote volle Lippen, werben fie gute 


arg washgen n, und 


Kinder. Nic — dem Pfarrhaus. 
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Comse 


Ein außerordentliher Verichlenderung?- 
Verkauf vor der Anpentar-Aufnahme 


Nie in der Gefhichte des Piane:Geihäfts bot jidy eine jo wunderbare Gele: 
genheit zum Sparen Die Hälfte unjeres Biano:Lagers fommt nicht in Die 
Inventur und Breije jind in vielen Fällen unter den Kojtenpreis herabgejett 


Die meijlten Pianos in diefem Verkauf find ganz neu. 


mödte e3 jchwerlich zu entdeden. 


Andere leicht Lager beichädigt, aber ein Fachınann vers 
Wir jchliegen auch eine fpezielle Partie von gebrauditen Pianos ein. 


In jedem Falle wird der unten angezeigte Rabatt 
von den wirflihden Berfauis:PBreijen abgezogen 


Dies bezieht jich jomohl auf die gebrauchten Injtrumente, wie auf die neuen Piano und bietet Piano-Liebhabern 


die allerbejten Bargains. 


Eltern, Studenten, Lehrer, Heimhalter überall jollten diefe große Gelegenheit ergreifen. 


Unerbörter Nabatt an 
Nene Gabler, P. E. Weaver, Radle; Erhardt und Anerbad Pianos und Player-Pianos. Gebrandte Fi 


Steinway, Chidering, Knabe, Emerjon, Smith & Barnes, Kranic & Bad, Weber. 


Gebrauchte 


J Lyon & Healy, Peaſe, Hallet K Davis, Sterling, Kimball, Stech, Bradbury Pianos. 


20 Prozent 
NHabatt an 


6. P. Wenver Up- 
right Pianos 
Bedingungen: 


Regulär Jetzt 
$265 212.00 


$15 baar, $7 


monatlid). Schemel und Scarf 
frei eingejchloffen. 


20 Prozent Rabatt an 


3 Spieler Piano, 
Bedingu 


en: $25 baar und $10 monatlich. 
12 Rollen Noten und Bank eingeichloifen. 


Regulär 


Jetzt 
$450 360.00 


15 Prozent Rabatt an 
2 Gabler Upright Pianos, 
1 2. G. Wenver Upright Piano, 
2 5. Radle Upright Pianos, 


1 Art 2. E. Weaver Piano, 
2 3. Radle Upright Pianos, 
| 1 Marion Upright Piano, 
| Bedingungen: $15 baar, $7 monatl., Schemel u. Scarf frei. 


10 Brogent | 
Nabatt an 


3 Ehrhardt Regulär Nebt 
Pianos, $195 175.00 R 
Bedingungen: $10 baar, $6 
monatlich. Schemel und Scarf 
frei eingejchlojfen. 


10 Prozent Rabatt an 


Regulär 
8350 
8295 
8295 


Jetzt 

315.00 # 
265.50 8 
265.50 BE 


Regulär Jetzt 

365.00 310.75 
325.00 : 276.25 
245.00 208.25 


Bedingungen: $20 baar, $8 monatl. Stuhl und Scarf frei. 


15 Prozent Rabatt an 
5 Ehrhardt Upright Pianos, 
5 Auerbad) Upright Pianos, 
Dedingungen: $8 baar, $5 monat!. 


Regulär Jetzt 
185.00 157.25 
185.00 157.25 


Stuhl und Scarf frei. 


ab an hübichen Piano : Scarfs 
Scarf3 von fanch Seide und Atlas, in Blumen, Gilt-, 
perjiichen u. beitidten Entwürfen. Frühere Verkaufs 
preife 1.25—$18. Der Rabatt beim Kauf abgezogen, 


ab an neuen Biano : Stühlen: 


Piano - Stühle in Golden Eichen Mahagoni u. Wall- 
nuß=Politur, mit fluted u. gedrechjelten Beinen. Mef- 
fing= u. gejchnigtegühe. Elegante 2.75 Schemel, 1.83. 


50 Prozent Rabatt an diefen gebrauchten Pianos 


1 Bradbury Npright Piano, 

1 Lyon & Healy Upright Piano, 

1 Bene Upright PBinno, 

1 Weber Upright Piano, 

1 Hallet & Davis Square Piano, 
1 Ste Square Piano, 
Bedingungen: $7 baar, $4 monatl. 


25 Proz. Nabatt 
an dielen 
gebrauchten Pianos. 


1 Steinway Upright Piano, 

1 Ghidering Upright Piano, 

1 Knabe Upright Piano, 

1 Emerfon Upright Piano, 

1 Smith & Barnes Upright Piano, 
Bedingungen: 


Die Cholera in Rufland und im 
Drient. 


Das englifhe Mitglied des Sinters 
nationalen Gejundheitsrathes in Rons 
ftantinopel hat dem Londoner „Lans 
cet“ eine Mittheilung über den Stand 
der Cholera in Rußland, Perfien und 
der Türkei eingefandt, deren Anhalt 
eine ganz überrafchende Enthüllung 
bon böchjjt unliebfamer Art bedeutet, 
Der hauptfächliche Theil viefer Ver— 
öffentlichung bejteht in einer Tabelle, 
die über die gegenwärtige Verbreitung 
ber Cholera im europäifchen und afia= 
tiihen Rußland Austunft gibt und 
Thon durch ihre Länge unangenehm 
in’3 Auge fällt. Diefe Tabelle umfaßt 
in ihren Endangaben die Zeit bom 
Anfang Juli, dem angeblichen Beginn 
der Cholera-Epidemie in Rußland, 
bi3 zum 6. November vorigen Jahres, 
und zählt für Diefe Zeit von rund vier 
Moriaten nicht weniger. als 11,472 
Erfranfungen und. 5493 Todesfälle. 
Wenn man bedenkt, daß diefe Zahlen 
für ein Land, das feine mujterhaften 
hygieniſchen Einrichtungen beſitzt, 
ohne Zweifel unvollſtändig ſind und 
nur einen verhältnißmäßig kleinen 
Theil der thatſächlichen Opfer der 
Epidemie darſtellen, ſo dürfen ſie 
wohl als erſchreckend hoch bezeichnet 
werden. Nun beweiſt die Tabelle frei—⸗ 
lich im Einzelnen, daß die Epidemie 
ſeit Anfang Oktober in der Abnahme 
begriffen iſt, aber das iſt nur natür— 
lich, weil die Epidemien gegen den 
Winter ſtets abſchwellen, ohne daß 
man ſie deshalb als erloſchen betrach⸗ 
ten könnte, weil ſie dann gewöhnlich 
im nächſten Frühjahr wieder aufleben. 
Die Gefahr wächſt ſelbſtverſtändlich 
mit der Ausbreitung einer Epidemie, 
und gerade in dieſer Hinſicht ſind die 
Auskünfte, die. jegt über die Lage in 
Rußland gegeben werben, nie 
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Cholerafälle porgefommen find, denen 
eine mweitere Bedeutung vielleicht nicht 
beizumeffen ift. Befonber3 Hart be- 
troffen ift vorläufig das jühliche Ruß- 
land, weil die Epidemie, wie gewöhn- 
ih, vom Kafpifchen Meere aus, alfo 
bon Gübden ber, eingedrungen ift. Die 
böchften Ziffern von Erkrankungs— 
und Zodesfällen weiſt die Stadt 
Aſtrachan auf, an zweiter Stelle fteht 
Kiem. Ym afiatifchen Rußland werben 
bier Goubernement3 und fünf andere 
Reichstheile als verfeucht genannt. 
Denn auf diefem ungeheuren Gebiet, 
innerhalb. deffen die Cholera demnad 
verbreitet ift, im nächften Yrühjahr die 
töbtlichen Keime zu neuer Lebenzfähig- 
feit aufftehen, jo fönnen fie einen ganz 
bebeutenben Schaden anrichten, und e3 
bat bor ber Veröffentlichung bie- 

an 


rerrur yeinlitchtie: 


bi3 zum nädjten Frühjahr gerathen 
haben. Schon vor einigen Jahren find 
einige Cholerafäle im öftlichen 
Deutjhland vorgefommen, aber bie 
damalige Ausbreitung der Seuche in 
Rußland mar eine geringe im Ber- 
gleich zu der, die in ber lekten Hälfte 
des vorigen Jahres geherrjcht zu haben 
Icheint. Auf türfifchem Gebiet hat nur 
eine Epidemie in Sinope größere Bes 
deutung gehabt. Ueber den Stand ver 
Cholera in Perfien find nur fehr un- 
bollftändige und zum Theil einander 
mwiderfprechende Mittheilungen zu er- 
halten geiefen. Sicher ift nur, dak 
eine fhwere Epibemie an ber Grenze 
bon Belubichiitan noch jet wüthet, die 
aber möglicherweife nicht in Cholera 





„Zonntagpoft“.) 


(Für Die 
m. I. Fr. Böfewetter In Trifots, 
Vlauderei von Albert Weiße 
Schluß.) 

„So bin nicht der Teufel,“ antwor⸗ 
tete die Stimme, „und habe noch viel 
weniger die Abſicht, Sie zu holen, wie 
der Satan einſt den ſeligen Böſewetter 
geholt hat. Dazu bin ich ein viel zu 
ſchlechter Freund Ihrer l. Fr. B. Den 
alten Bierbrauer, der ihr das Leben 
zur Hölle gemacht hat, iſt ſie auf dieſe 
bequeme und billige Art losgeworden. 
Ihnen aber wird eine gütige Vor— 
fehung hoffentlich trotz Ihrer bekann⸗ 
len 186 Krankheiten ein langes Leben 
ſchenken, wenn auch zu keinem andern 
erſichtlichen Zwecke, als daß Sie dieſe 
fchleichende Unheilftifterin einigermas | 
ben im Zaume halten!” | 

„Zum Himmeldonnermwetter!” Fluchte | 
ih. „Man hat mich aus dem dritten | 
Stocdwerf diefes Haufe auf die har= | 
ten Fliefen des Bafements Hinunterge- 
mworfen und ich liege jeßt hier mit zer= 
fhmetterten Gliedern und ermarte 
jeden Augenblid den lebten Ahtemzug 
zu thun... .” 

„J, Unſinn!“ widerſprach die Stim- 
me. „Sie liegen in Ihrem Zimmer — 
aber nicht auf harten Flieſen, ſondern 
auf Ihrer Roßhaarmatratze, aus ber 
Shre I. Fr. B. zwar ein Pfund ober 
mehr Roßhaare geftohlen hat, die aber 
troßdem immer noch fehon meich ift! 
Auch find Sie nicht auß dem dritten 
Stodiwerf hHinuntergeworfen worden 
und haben fich jeden Knochen im Leibe 
zerfhlagen, fondern Sie haben ic 
porfhriftsmäßig ausgezogen und ord= 
nungsmäßig und nüchtern geitern 
Abend in’3 Bett gelegt. Sie fchlafen. 
Wachen Sie auf! Wachen Sie auf!” 

„Liegt da3 fette Frauenzimmer, das 
mich mit Gemwalt heirathen wollte und 
dafür gleichzeitig mit mir hinausge- 
morfen wurde, aud) hier irgendwo im 
Keller herum?” fragte ich, noch völlig 
pom ITraume befangen. 

„Hier liegt feine Haarnandel bon 
einer Frau, biel meniger ein ganzes, 
fettes Frauenzimmer herum! Sie träu- 
men noch immer und ein Alb muß Gie 
prüden! Wachen Sie auf! Machen 
Gie auf!” 

„Wer zum Donnermetter find Gie 
denn, Verehrtefter, daß Sie ed wagen, 
fi bier einzufchleihen und fih in 
bie Privatangelegenheiten meiner 
Schlafſtube zu miſchen?“ ſchrie ich, noch 
—— Traum und Wachſein ſchwe— 
bend. 

„Ich bin Ihr Freund, Landsmann 
und Leibſchuſter Kaminski — Anton 
Kaminski — zu dienen!“ 

„Was? Was?“ ſchrie ich. Kamins⸗ 
fi? Wirklich Kaminski? Oder ſind 
Sie ein neuer Spuf meiner überreiz- 
ten Phantafie? — Uber nein, nein! 
Sie find der Schufter! Jch erkenne Sie 
an dem breiten meftpreußifchen Dia- 
left, wie die Kriegäfnechte in Gethfe- 
mane den Betru3 an feiner fremblän- 
diſchen Ausſprache des Lateiniſchen.“ 

Der Schuſter ſteckte das Gas an. 

In einem Moment war ich aus dem 
Land der Träume und aus meinem 
Bette heraus. 

„Kein Zweifel, Sie ſind's, der leib⸗— 
haftige Schuſter; aber beim Pechdraht 
des heiligen Criſpinus, geben Sie 
Hals, Mann, was Sie wieder ange— 
ſtellt haben, daß Sie zu nachtſchlafen— 
der Zeit ſich vor der Polizei in mein 
Zimmer verſtecken wollen? Wen ha— 
ben Sie umgebracht? Ihre Kaſcha oder 
die Paña Czerczembowska, Ihre ehe— 
malige Geliebte?“ 

„3 ftehe hier nicht al8 der bluttrie= 
—— flüchtige Mörder meiner Che: 

rau oder meiner abgelegten Liebſten,“ 
gab er lachend zurück, „ſondern als der 
bevollmächtigte Vertreter Ihres Ver— 
treters und Mitverſchworenen Karl!“ 

„Dummes Zeug! Der Bengel iſt ja 
auf dem Barbierballe!“ 

„Nein,“ widerſprach der Schuſter, 
„er iſt nicht auf dieſen Ball gegangen, 
wie Sie ihm befohlen haben, ſondern 
er hat es vorgezogen, Ihren Auftrag 
an mich weiterzugeben, damit ich an 
ſeiner Stelle Ihnen den Rapport über 
die Ereigniſſe des Abends erſtatte. 
Und was ich zu berichten habe, wird 
Ihnen eine Herzensfreude bereiten. 
Wenn Sie es auch nicht eingeſtehen 
wollen, Sie haſſen die alte Blindfchlei— 
che, dieſes Miethskaſernenreptil, Ihre 
l. Fr. 3,, mit berfelben Inbrunft, wie 
ih und meine Kafdha. Sch würde 
feine zehn Dollar in Gold nehmen 
für da3 Vergnügen,das ich heute Nacht 
gehabt Habe, als ihr endlich einmal 
das Didethun mit ihrer Ehrfamteit 
als Witte bes feligen Böfewetter und 
das Naferimpfen über andere, nicht fo 
fcheinheilige Frauen angeftrichen mur- 
de. Mit Schimpf und Schande mie ein 
ungmeifelhaftes Frauenzimmer ift fie 
wegen ganz Jchanbooller Benehmigung 
aus dem Saale gejagt worden, und bie 
Hauptfache für mich Dabei war, daß ich 
mir mit guiem Gemiffen fagen fonnte, 
ed war zum größten Theil mein Vers 
bienft, daß e8 fo fam.“ 

Eine fol fhöne Rebe hatte meineß 
Willens der maulfaule Schufter noch 
nie in feinem Leben gehalten — ih 
vermuthete daher anfänglich, daß er 
auch viel und guien Schnaps, der ihm 
bie Zunge gelöft und die Schleufen der 
Berebfamteit aufgezogen hatte, ge- 
trunten hatte, aber ich überzeugte mid 
bald, daß nicht ein a auf) 
fondern * — und das 
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Anton,“ unterbrach) ic) den ſich in Be— 
aeifterung redenden Schufter, „mideln 


ı Sie mir die Dede da nom Belt um 
| meine zu ftarf bemasfirten Beine, 


fchieben Sie den Lehnftuhl an den 
Dfen und jehüren Sie das Teuer! — 
Schön! — Dante vielmals! So, und 
nun ziehen Sie fid) auch einen Stuhl 
herbet und erzählen furz, aber mög- 
Yihft furz — e3 ift bald 4 Uhr Mor- 
gend — und facdhgemäß, mas fich er> 
eiqnet hat.” 

Kaminsti erzählte: „Vorgeitern, am 
Freitag, Fam Karl zu mir und bat 
mid), ihm einen fleinen Riß im Ober- 
leder feines Schuhes zuzunäben, ‚aber 
unenigeltlih; er miüffe, jagte er, am 
Samftag in Khrem Auftrage auf den 
Barbier-Masfenball gehen, aber Sie 
hätten ihm bloß 1 Dollar und 25 
Gent3 für den Zmed gegeben, und fo» 
viel fofteten ihm die Maäsfe und der 
Anzug. „Bengel,” fagte id, „Du 
lügft! Was hat mein dider Land3- 
mann davon, wenn Du auf dem Mas= 
fenball Dummbheiten madjft?" „OD, e3 
ift nicht meinämegen,” ermiberte er, „e3 
ift von megen der ollen Böjemettern. 
Sie will fih nämlich zum Affen ma- 
hen und fich als eine Waldfrau oder 
fo mas, mas ’ne Art menjchlicher 
Milchkuh in Börlin ift, ausfleiden und 
der junge Barbier Friedrich foll neben: 
her rönnen und einen Babymagen pu= 
fhen! Mein Dider fann jelbjt nicht 
gehen von wegen feiner 126 Kranfhei- 
ten... . fo fhidt er mir denn, daß ıd) 
ihm erzählen fol, wie bie alte Nacht: 
eule fich zu die Fellows behänt hat, 
meil er, fo dent ich, auf ihr bichelles 
it!" Sch mußte über den dummen 
Ssungen feine Vermuthung laden — 
ba! ha! ba! Auf die alte Gemitter- 
ichraube fol einer auch noch eiferſüch— 
tig fein und noch) dazu Gie! Ha, ha,ha! 
Dog flidte ih ihm mit Vergnügen aus 
Rücdficht auf die gute Sache, und da er 
noch extra verſprach, der Böſewettern 
allerlei Tricks zu ſpielen, den Schuh. 
Aber während dieſer Arbeit kam mir 
der Appetit und der Wunſch, ſtatt des 
Jungen ſelbſt auf den Ball zu gehen, 
denn ein größere Gaudi, als die ehr— 
ſame Wittwe des ſeligen Böſewetter 
mit kurzen Röckchen und ausgeſtopften 
Trikots wie einen Storch im Salat 
im Tanzſaale herumwaten zu ſehen, 
konnte es ja gar nicht für mich geben. 
„Karl,“ ſagte ich, als ich ihm den ge— 
flickten Schuh zuwarf, „Du biſt ein 
Geſchäftsmann — und ein ſmarter 
dazu — ich will Dir Gelegenheit ge— 
ben, einen Dollar und einen Quarter 
zu verdienen.” „Well,“ meinte Karl 
borfichtig, „wenn der „Diehapp“ nicht 
zu ſchwer iſt“ „J Gott bewahre! 
Du gibſt mir das Ticket, ich gehe an 
Deiner Stelle auf den Ball und rap— 
portire nachher beim dicken Lands— 
mann — dann braudft Du den Dol- 
lar und den Quarter nicht für bie 
Mummerei zu fpenden, fondern be= 
bältit das Geld in der Tafche oder 
faufit Dir dafür die Rollſchuhe, wo— 
nad) Dein Sinn fchon lange trachtet.“ 
Dem Karl leuchtete fein Vortheil bei 
dem vorgefchlagenen Handel jogleich 
ein — aber, um feine innerliche Freu— 
be darüber zu verbergen, meinte er 
großjpurig: „Wenn Dich fo fchredlich 
piel daran liegt, auf den Ball zu ge: 
ben, Schufter, na, meinetwegen, da ift 
das Tidet!“ 

As Kafka am Abend nad) Haufe 
fam und ich ihr in aller Seelenruhe 
erklärte, daß ich am nächften Tage auf 
einen Mastenball gehen mwerbe, wollte 
fie beinahe vom Stengel fallen, und 
fragte jih in vollem Ernfte, ob id 
denn jet mwirflih aanz und gar ver- 
rücdt geworden fei. Als ich ihr aber 
die näheren Umftände und den Zived 
ber beabjichtigen Uebung auseinander 
jegte, mar fie fogleich Feuer und 
Ylamme für die $dee — das Vergnü- 
gen, zugufehen, wie jich die ehrjame 
Mittive des feligen Böfewetter vor 
dem verfammelten Bartkratzervolke 
blamiren werde, bürfe ich mir nicht 
entgehen laffen! Sie bebaiterte bloß, 
daß fie nicht auf den Ball mitfommen 
fönne, weil fie am Sonntag fon in 
aller Herrgottsfrühe im Priefterhaufe 
zu ſchaffen Hätte. Dienjtfertig lief fie 
ſogleich nach dem nächſten Drygoods⸗ 
ſtore und kaufte ein paar Yards von 
dem billigen ſchwarzen Taillencloth. 
Daraus ſchnitt ſie einen St. Domin— 
go-Anzug (Kaminski meinte einen 
Domino-Anzug) für mi zu und 
fchneiderte daran bis tief in die Nacht 
hinein. Auch ich mar mit den Vorbe- 
reitungen für das große Ereignif den 
ganzen Abend beichäftigt. Zunädjit 
machte ih mir au3 ganz bünnem Le— 
ber eine GefichtsSmaste und wichite Die- 
felbe jo blant mie eine Spiegelfcheibe, 
dann jchrieb ich auf ein bierediges 
Stüd Pappe eine „Verlangt-Anzeige”. 
Sie fennen ja diefe „Shom Cards“, 
bie fich als gefährliche Konkurrentin- 
nen der Zeitungd-Annonzen überall an 
Tenftern, Wänden u. f. m. bemerkbar 
machen. ch gedachte da von mir 
aefchriebene Plakat morgen an einem 
Plate anzubringen, wo es dem Ball- 
PBublitum in die Augen fallen und 
dann recht viel zur allgemeinen Erhei⸗ 
terung beitragen follte. 

Meinen zufammengemwidelten Mum: 
menfchanz unter dem Arme und bon 
ben beiten Wünfchen Kafchas, mich zu 
amüfiren, begleitet fuhr ich geftern 
Abend um 8 Uhr nad) der Sozialen 
Zurnhale. Ein Mann von meinen 
Kneip-Erfahrungen und der Gewohn- 
beit, da3 Bier au8 der Sanne ober 
do mwenigftend aus einem 
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Taumel von Feitlichteiten, Yaird oder 
Pitnits. Er mei, daß der Getränfe: 
ausfchanf bei jolchen Gelegenheiten in 
den Händen eines Vlutegel3 ruht, der 
vom Hallen oder Gartenbefiger das 


Recht erworben hat, tropfenmeife — | 
d. h. für jeden einzelnen Tropfen — 


den Leuten das Geld aus dem Beutel 
zu holen. Der verftäandige Mann Iegi 
fi) daher wie da3 Kamel, ehe e3 feine 
MWiftenreife antritt, einen Vorrath an 
Flüffigfeiten ein. Sch that das ım 
dem Saloon, der der Sozialen Turn 
halle gegenüber liegt, und war beim 
pierten oder fünften Schooner ange- 
langt, al3 ein Dienftmäbchen ins Lo— 
fal tam und, laut puftend, dem Bar- 
feeper einen leeren Krug zum Auffül- 
len über die Bar reichte. „Nee, Frik,” 
lachte fie, „die jöttlihe Komödie iS jar 
nifcht dajejen. Meine De hat 'n 
Freundin zu Befuch, mo fich bei uns 
for den Ball ausjefleivet Hat un nad) 
'n Ball die Nacht über bei uns jchlafen 
will. Gie heißt Mr3. Donnerietter, 
aber fie macht ’n efichte mie brei 
Donnermetterd — fo’ne faure Flunjde 
baft Du Dein Lebtag noch nich jefehen, 
Tri, un wahr und wahrhaftig, fie 
jpuct richtiges Feuer! Was nämlid 
ihr Liebiter i3, der fol ihr, ala Spree= 
mälblerin,den Kinderwagen uff’n Ball 
Tchieben und ihr als verliebten Maitä- 
ber die Kur fchneiden! Na, den Kin- 
derimajen hat er ihr ooch jebracht, aber 
denn i3 er fie ausjerict! Wahrfchein- 
ich Ihämt id) der nette, junge Menjch, 
mit fo’n altes Rumpeleifen in die öf- 
fentliche MWeltjefhichte uffzutreten...... 
Nu Steht die Mr3. Donnermwetter da 
mit ihre Kenntniffe un ausgeltoppte 
Trifot3 un meiß nid, ob fie uff 
den Mastenball jehen joll oder nich.“ 
„Sie wird Thon gehen!" grinfte ber 
Barkeeper und reichte den überjchäu- 
menden Krug dem rebfeligen Mädchen. 

Da3 war aber nicht meine Meinung. 
Sch glaubte, der Werger über den treu- 
Iofen Soldaten, der m. I. Fr. 3. im 
entfcheidenden Augenblide meuchlings 
im Stich gelaffen, mürbe ihr alle Quft 
benehmen, den Ball mitzumachen, und 
fie werde mwuthjchnaubend nad Haufe 
zurüdfehren. Dadurch aber wäre aud) 
mir ber ganze Spaß berborben, und 
da3 durfte nicht fein. ch Iprang dem 
Mädchen auf die Straße nad. „Say, 
Kleine,” rief ih, „Ste haben im Sa= 
loon einen Dime verloren — bier ift 
er!” Das frede Ding ftellte jich, als 
ob fie meiner Lüge glaubte. Sie nahm 
bad Geld und bedankte fi — dann 
aber, jtatt fortzugehen, drängte fie fic) 
an mich näher heran und meinte in 
underfchämt vertraulichem Tone: „Ha= 
ben Sie nicht noch einen zweiten Dime 
gefunden? Wenn fo, dann thu ich Xh- 
nen aud) den Gefallen.“ Woher mußte 
die Heine Here, daf ich eine Gefällig- 
feit von ihr Haben mollte? Ganz 
egal! ch fifchte einen zmeiten Dime 
aus der Tafche und gab ihn ihr. „Lü- 
gen Sie |hrer Mabam und der Mrs. 
Donnermeiter vor, daß Sie foeben 
einen Soldaten in die Turnhalle haben 
gehen fehen!” „AN right,“ flüfterte 
die Kleine und lief fichernd davon. — 
Welches junge Mädchen Hätte in biefent 
Yalle nicht gefichert? 

Sch war jeßt ficher, daß. die Böſe— 
inetter anf den Leim gehen und auf 
ben Ball fommen mwerde! lm mid 
für den gejcheuten Einfall zu beloh: 
nen, fehrte ih in den-Saloon zurüd 
und tranf mit Rüdficht auf die Tro- 
denheit der fommenden Stunden nod) 
mehrere Glas Bier. Die Zeit mar mir, 
wie da3 gewöhnlich in der Kneipe der 
Yal tft, fchneller verlaufen, ala ich ge- 
tat hatte. Der Mastenball war be- 
reitö in vollem Schwunge, als ih an 
ber Kaffe mein Billet abgab. Gelbft- 
berjtändlih war der Dann, der den 
Vertrauend- und Chrenpoften des 
Kaſſirers bekleidete, ein Mitglied der 
fejtgebenden Union und ich erfannte in 
ihm einen Kunden, der fein Schuhmerf 
bei mir fliden ließ. Wir mechlelten 
einige, der Gelegenheit angemeffene 
Worte und ich ließ von hinten herum 
die Bemerkungen fallen: „Die Dame 
in dem Spreewälblerin - Koftim mit 
dem Kinderwagen macht wohl große 
Yurore? Das hier geborene junge 
Volt wird Nafen und Ohren auffper- 
ren — eine folche Uniform für ein 
Meibsbild hat es ficher noch nicht ae- 
ſehen!“ 

„Kennen Sie die Perſon?“ fragte 
der Mann auf dem Ehrenpoſten eifrig 
und offenbar mit größerem Intereſſe, 
als die Gelegenheit es erheiſchte. Das 
fiel mir auf und machte mich vorſich— 
tig. „Nein,“ log ich, „drüben im Sa— 
loon haben zwei junge Kerle von ihr 
geſprochen! Sie ſoll ein Peach“ ſein, 
meinte der eine. „Na, ich danke,“ un— 
terbrach mich der Kaffirer, „ein ganz 
rüpelhaftes, gemaltthätiges, gemeines, 
orbinäres und rabiates Yyrauenzimmer 
ift fie. Shrethalben habe ich mich fo- 
eben mit den andern Vorftandsmitglie- 
bern überiworfen und. reiche morgen 
meine Refignation ein!“ 

„Haben Sie Krad mit ihr gehabt?“ 
fragte ich unſchuldig. 

Krach! Das ſollte ich meinen! Wie 
auf allen andern anſtändigen, gilt auch 
auf unſeren Maskenbällen als erſtes 
Geſetz die Regel, daß Damen, welche 
ohne Herrenbegleitung erſcheinen, zu⸗ 
rückgewieſen werden ſollen. Da dieſe 
Perſon wohl einen Kinderwagen und 
eine, das Baby markirende Puppe, 
nicht aber den zur Aufrechterhaltung 
der Illuſion und anderweitig erforder⸗ 
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ſie wüthend. Ich verſicherte ſie, ich 
glaube nicht im geringſten, daß ſie ſo 
eine wäre; ich dürfe ſie nur darum 
nicht zulaſſen, weil ſie keinen männ⸗ 
lichen Beſchützer habe! Sie habe einen 
Begleiter — einen preußifchen Sol- 
daten in voller Uniform.... der fei 
fon im Saale drin, behauptete fie, 
zornig die geballte Yauft mir bor das 
Geſicht haltend. Ych Tolle ihr augen: 
blidlich den Weg freigeben oder ich 
trürbe etwas erleben! Weil ich pofitit 
mußte, daß fich fein preußiicher Va— 
terlandsvertheidiger im Gaale befän- 
be, gab ich ihr ven Weg nicht frei und 
erlebte wirklich etmas — aber etwas 
fehr Unangenehmes. Bligjchnell padte 
fie die Lehne des Wagens und rannte 
ihr Gefährt mit aller Vehemenz in 
mich hinein, jo daß ich, rückwärts ſtol— 
pernd, gegen die Thür, und ba bieje 
bet meinem Anprall aufging, meiner 
ganzen Länge nad} in den Saal flog. 
Iriumphirend fchob das gemeine Weib 
ihren Wagen über ihren niebergetrete- 
nen Feind und trat mir mit ben gro» 
ben Holzfhuhen der Spreewälber 
Bauernmweiber auf die Bruft, daß mir 
die Rippen im Leibe frachten. Ach 
frabbelte mih auf und mollte ihr 
nachjftürzen, wurdeaber daran durd) bie 
gefammten Mitglieder des Saaltomi- 
te3 verhindert. Sie umzingelten mid 
zu diefem Zmede und baten mich, fein 
meiteres Aufheben von der Sache zu 
machen. Die Bublitümmer wären jebt 
im guten Glauben, dieje3 mein Anter: 
me330 mit dem MWeibsbild fei eine, mit 
Eleganz durchgeführte Programmnum: 
mer der Masferadejcherze am heutigen 
Abend, und diejes Mißverftehen fei ein 
Slüd für die Varbier-Union Nr. 3, 
und ihren Ruf als Veranftalterin von 
Mastenbällen. ch jolle daher meinen 
Uerger im ntereffe der ganzen Bar: 
bierzunft hinunterwürgen unb auf 
meinen Bojten an der Kaffe zurücdieh- 
ren. „Sie mögen ja vom Pereind- 
ftandpunfte Recht huben,die Kollegen,“ 
I&hloß der durch Jhre liebe Frau Böfe- 
wetter zu Schaben Gefommene, „aber 
ih danfe für ein Ehrenamt, bei befjen 
Nusübung ich mich von foldhen Peiro- 
leufen maltraitiren laffen joll — mor:= 
gen refignire ich.“ 

‘ch Iprad) dem Dpfer des weiblichen 
Romdythums mein herzliches Beileid 
aus, fhob mir die Maste vor's Ge: 
fiht — den ©t. Domingo = Anzug 
hatte ich mir fehon vorher im GSalpon 
angezogen — und ging in den. Saal. 
&3 herrfehte dort das bei joldhen Ge: 
legenheiten übliche Gebränge, und bie 
bejtändig durcheinander fchiebenden 
bunten Masten erfcehwerten e83 dem 
Auge, den Bewegungen der einzelnen 
Gejtalten in der Menjchenmenge zu 
folgen. Olüdlichermeife war das bei 
der Perfon, für die ich allein Inte: 
treffe hatte, nicht der Fall. Mie ein 
Schiff in geradem Kurſe ſchnitt Die 
Spreewäldlerin durch die aufgeregten 
Menſchenwogen — ſie ſchob den ein. 
berivagen bon der einen Seite des 
Saale3 nad) der andern,um gleich um= 
fehrend diejelbe Strede wieder zurlid- 
zulegen. Nicht nad) links, nicht nach 
rechts fah fie und rannte über jebes 
Tih ihr in den Weg jtellende Hinder- 
riß im brutalen Elephantenftil Hin- 
eg, nicht achtend der höhnijchen Zu— 
rufe oder der Tlüche folcher, die fie an=_ 
und umgerempelt hatte. ch verfuchte 
anfangs, ihr nachzulaufen. Meine 
Abficht dabei war, ihr das Plakat, pas 
ıh am Freitag Abend gefchrieben Hatte, 
meudlings an den Rüden zu fteden, 
do die Wuth über den Reinfall, den 
ihr der ungetreue Goldat burd) feine 
Fahnenflucht bereitet hatte, beflügelte 
ihren eilenden Schritt zu ſtark — ich 
gab Ichlieklih das Nachlaufen auf. 
Sngrimmig jah ich zu, wie fie, uner: 
müdlich mit dem Sinderwagen ben 
Eaal auf und ab rafte. Sa, rafte, alä 
jet fie die Rachegöttin, der ein Opfer 
durch die Qappen gegangen wäre, Da 
plöglih gab es einen Krah! — Kb 
hörte fie laut auffchreien — dann ein 
bumpfer Fall — ein Harleguin hatte 
fi mit Todesverachtung und mit der 
Ihlehteiten Abficht von der Welt quer 
bor die Füße geworfen — der Magen 
mar noch glüdlich über ihn hingelau- 
fen, fie aber mar geftürzt und Tag- 
langgeftredt mit einem geplaßten Tri⸗ 
fot, au& dem bie geftohlenen Pferve- 
haare berausgudien, auf dem: Boden. 
Alles jtürzte ebenfo rettungsbereit vie 
neugieriq nad) der Stätte des Unfalls 
— au id war unter der Gchaar — 
aber während ein Kaffer undein In— 
dianer, alö milde und beffere Men- 
ichen, die Gefallene wieder. auf -bie 
Beine jtellten, und eine Zigeunerin die 
Roßhaare funftgerecht in das -geplahte 
Zrifot zurüdfchob, gelang e3- mir bei 
ber allgemeinen Aufregung, unbemertt 
das Plafat an ihren Rüden zu beften, 
Weil ſie wahrſcheinlich nichts Ge— 
ſcheuteres zu thun wußte, nahm ſie das 
—— des — wieder 
auf — aber in ſehr gemäßigtem Tem⸗ 
Pr 36 foßle —* inne Sriec 
unter den Arm und folgte ihr. „Schön 
Maste,“ flüfterte ich, „würdeft Sr 
Bam bor uns trägt einen | I; 
em Rüden. ch bin alt umb mohlbe: 
taget und fann nicht gut mehr ‚fehen! 
Möchteit Du mir mohl bie Schrift ei 


hinter Jhre I. Fr. 2. a" 
zum Zobtlachen,“ ficherte fie 


fommend, mir zu. „Weif ) 
auf be Zelte gefriee 
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mohl einen ‚Gefallen tbun? Gie, jene | Hei 
el ‚auf Neaiurell! 
“mel!” meinte der Präfibent ber Union, 
#8 e8 ihm mit brei anderen Vereins 
Mitgliebern endlich gelungen ivar, ber 
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it eö, | ülhend 
i arolein 


ich dem Frif erzählen!” . ort mar fie 
— aber nur, um nad einem. Augen: 
blid mit dem Frig, einem fpantijchen 
Ritter, zurücdzufehren. Diefer warf 
einen Blid auf das Plakat und £lopfte 
der Spreewälblerin dann vertraulich) 
auf die Schulter. „Guten Abend, 
Mrs. Böfemwetter,“ faate er dabei 
freundlich. Diefe hielt den Wagen an 
und befah den Grüßenden von unten 
bis oben an. 

„sa, fennen Sie mir denn?“ meinte 
fie, halb und halb durch die Anrede 
wirflih in jeiner kleidſamen 
Tracht nobelhaft ausfehenden Ritter 
geſchmeichelt. 

„Wer wird Sie nicht kennen? Sie 
ſind doch die ehrſame Wittwe des ſeli— 
gen Böſewetter?“ 

„Allerdings ...“ 

„Und Sie ſuchen einen Mann?“ 

„Was?“ ſchrie Ihre l. Fr. B., ver⸗ 
geſſend, wo ſie war, ſo laut auf, daß 
es die zunächſt Stehenden hören konn— 
ten. „Was? Was? Ich ſuche einen 
Mann? Wer ſagt Sie das?“ 

„Na, das kann man Ihnen ja von 
hinten anſehen!“ 

„Von hinten? Mir Heirathsgedan— 
ken von hinten anſehen? Das wäre 
mir ja die ſchönſte Rarität! Sie ſind 
ein Lump, ein Lügner und ein ſchlech— 
ter Kerl!“ 

Mährend diefer Unterhaltung mit 
dem fo menig ritterlichen Tpantjchen 
Ritter hatte ich verfchiedenen Masten 
zugemintt und fie mit dem Finger auf 
das Plafat gemwiefen. Die ungeheure 
Heiterkeit, die fich der von mir Heran— 
gelootjten bemächtigt hatte, Iodte an- 
bere heran, und in furzer Zeit hatte 
fi ein ganzer Mob hinter dem Rüden 
Shrer I. Fr. B. angefammelt. 

„Jawohl, Mrs. Böſewetter, das 
kann man Ihnen auf drei Schritt von 
hinten anſehen!“ brüllte jetzt dieſe 
Bande in wahrem Triumphgeheul. — 
Das Geſicht Ihrer l. Fr. B. war 
durch die Maske verdeckt. Schade! Es 
muß hübſch in dieſem Augenblicke aus— 
geſehen haben. Sie ſtand da, zitternd 
por Wuth, ungemiß, auf melchen”ihrer 
pielen QDuälgeifter fie fih ftürzen 
olfe. — „What iS the matter mit 

rs. Böſewetter?“ ſchrie jeht ein Ber- 
Immer Drofchtentuticher — „She i3 all: 
tight, the Mrs. Böjewetter!" fam bie 
Antwort aus allen Theilen des Saales 
prompt zurüd. Mittlerweile Hatten 
zei römifche Nobilt au dem brei- 
zehnten Jahrhundert eine leere Kiite 
herbeigejchleppt; ein mit allen Attribu- 
ten feines Standes und feiner Safte 
ausgerüfteter polnifher Talmud— 
Scöhnorrer beftieg diejelbe, um eine 
Rede zu halten. Er behauptete, Adam 
hätte die Eva nur zur Frau gefriegt, 
weil er an die Pforte des Paradiefcs 
ein Plakat: „rau verlangt” gehängt 
hätte, und der Zinnfchmied Matthews 
an ber Halfte Str. wäre jebt noch 
Vater von elf Waifen und hätte in fei- 
nem Leben nie eine Frau mit 100,000 
Dollars gefriegt, wenn er nicht einen 
dahin lautenden „Verlangt=gettel“ an 
die Fenſterſcheibe ſeines Hauſes ge— 
klebt hätte. Warum alſo ſoll die Ma— 
dame Böſewetter nicht herkommen, rief 
er, auf des Pudels Kern losgehend, 
und ſich ſo ein Zettelchen auf ...“ 

„Maul halten! Maul halten!“ 
brüllte die Menge, die die Abſicht des 


Juden, die Katze jetzt ſchon aus dem 


Sack zu laſſen, durchkreuzen wollte. 
„Wie haißt Maul halten?“ überſchrie 
der Ueberſchriene trotzdem den ganzen 
Mob, „Maul halten? Stuß! Wie 
kann ich das Maul halten, wenn ich 
doch will machen die ehrſame Wittwe 
des ſeligen Böſewetter — ſoll er blei— 
ben geſund — einen Heirathsantrag.“ 
Damit ſprang er von der Kiſte, avan— 
zirte auf die ſich rückwärts konzentri— 
rende Frau los, beugte nach Ritterart 
ſein Knie vor ihr und leierte eine Lie— 
beserklärung albernſter Art und noch 
dazu in dem ſchauderöſeſten Jiddiſch 
herunter. Eine ſolche maliziöſe Ver— 
höhnung ſeiner heiligſten Gefühle hätte 
einen Engel zur Furie verwandeln 
müſſen — und Ihre l. Fr. B. iſt, wie 
Sie zu Ihrem Schaden oft erfahren 
haben, nichts weniger als ein Engel, 
ſondern ſchon in ungereiztem Zuſtande 
eine halbe Furie. 

Sie ſprang mit einem Satze wie 
das wüthende Katzenthier mit ſeinen 
Krallen dem Hunde, dem falſchen Ju— 
den und noch falſcheren Freiersmann 
mit ihren Fingern ins Geſicht, riß ihm 
die Larve, den langen Prophetenbart 
und die Stirnlöckchen herunter — und 
hätte ihn ſicher mit ihren Nägeln böſe 
ugerichtet, wenn nicht einige verſtän— 
ige Männer fie feitgehalten und ben 
beiben herbeieilenden Mitgliedern des 
Soaltomites übergeben hätten. Dieje 
wären rüdjicht3loß genug gegen mid), 
ben unbefannten Autor, meinen et: 
[, der den Stoff zu der ungeheuren 

iterfeit geliefert hatte, Xhrer IL. Fr. 

„bom Rüden zu reifen. Gleichzeitig 
förberten fie die Frau auf, ebenfo 

leunig tie ruhig das Ball-Lofal 
u verlaffen. Schleunig that fie es 
Richt, und noch meniger ruhig. Ach 
ein! Soldes lag nit in. ihrem 
„Da3 Mar eine mit Xer- 


ii um ſich ſchlagenden Spree⸗ 
U für Zoll des Terrains 
Na 3 üre abzugemihnen und fie 
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riff | jcheivet demnach „rechte“ und 


Yortgang. Bald darauf fam das 
tleine Dienftmädchen der Mr3. Klein- 
jchmidt, der ich zubor zwei Dimes ge- 
Tchenft Hatte, nach) dem Balljaale, um 
„den bon der Mrö. Donnermetter in 
ber Ede ftehen gelaffenen Kinderiwa- 
gen“ zu reflamiren. 

Sch folgte ihr auf die Straße und 
gab ihr noch einen Dime. Berplap- 
bern Sie fich aber nicht fpäter und 
fprehen davon, wenn die Kafcha zu= 
gegen ift. „Bleibt die Mrs. Donner: 
wetter bei shrerMadame über Nacht?” 
fragte ich die £leine, freche Aröte, die 
fih vertraulich mit einer Hand an 
meinen Arm hing, mährend fie mit 
ber andern den Wagen hob. „Ja, ges 
miß,“ lautete ihre Antwort, „die Mrs. 
Donnermetter, alaub’ id, hat bis 
morgen früh zu erzählen, wie qut jie | 
a dem heutigen Ball amüfirt : 

at!“ | 

Damit hatte die Erzählung des | 
Schufter3 ein Ende und er ging nad) | 
Haufe. | 

Bon den guten und böfen Dingen | 
aber, die biefer Mastenball für mic) | 
und meine I. Tr. B. im Gefolge hatte, 
erzählte ich ein anderes Mal. 


Froftige Flitterwochen. 
Von C. Schenk ling. 


Sentimentalen Leuten ſcheint die 
Schneedecke, die ſich zur Winterzeit 
über die Erde legt, ein Leichentuch. 
Mit Unrecht ſagt man ſo. Einem Bett— 
tuch iſt ſie vergleichbar, denn ſchlum— 
mernd, nicht erſtorben, ruht unter ihr 
das Naturleben. Hier und da entfal— 
tet ſogar mitten im Winter das Le— 
ben ſeine vollſte Kraft. Im Chriſt— 
mond erblüht die Schneeroſe im 
Walde und jetzt im Januar, finden 
wir ſogar Liebesleute dort. Kreuz— 
ſchnäbel ſind es, die in den Nadelwäl— 
dern des Harzes, Thüringer Waldes 
und des ſchleſiſchen Gebirges nicht ſel— 
ten ſind, und ſoweit die Fichte Maſ— 
ſenbeſtände in der Ebene bildet, wie in 
Preußen undSüdweſtdeutſchland, auch 
dort vorkommen. 

Ein ſtändiger Brutvogel iſt der 
Fichtenkreuzſchnabel aber nicht. Zu— 
folge ſeines Wahlſpruches: „Ubi bene, 
ibi patria!“ durchſtreift er zigeuener— 
artig das Land und tritt in Gebieten, 
in denen er jahrelang nicht geſehen 
wurde, plötzlich in großer Menge auf, 
wenn der Fichtenſame, der ſeineHaupt⸗ 
nahrung bildet, gut gerathen iſt. Und 
diefer reiche Nahrungsportath macht 
ihm Muth, mitten in Schnee und Ei3 
feinen Haushalt zu etabliren. Das 
verhältnigmäßig große und halbfuge- 
lige, au zarten Nadelhölgern, Moos, 
Flechten und Grashälmchen heraeftellte 
Neit legt der Vogel veritedt in hohen 
Fichten an, bald im’ Wipfel, bald 
nahe am Stamm, bald auf Gabel- 
äften, immer aber fo, daß es bon 
Zweigen bebdedt wird, damit e8 nicht 
in's MWochenbett und in die Wiege 
fohneit. Selbft flingender Froft hin: 
dert das Thierchen nicht in feinem 
Brutgefhäft. Sp berichtet Bechitein: 
„sm Dezember 1794 und Nänner 
1795 war die Kälte jo außerordentlich 
ftarf, daß das Thermometer etliche 
Male 20 bi3 30 Grad unter dem Ge: 
frierpunft ftand, und doc waren in 
der Mitie und zu Ende des Nänner 
die jungen Kreuzfchnäbel alle glüdlich 
ausgefommen, jo daß dpom Gejchrei 
der Jungen die Thüringer Wälder 
mwiberhallten.“ Die Brut mirb mit 
Fichtenfamen großgefüttert, den das 
Meibhen in Kleinen. Portiöndhen im 
Kropf aufmeiht. Das Gelchäft des 
Auffütternd dauert ziemlich lange, 
denn der Schnabel des jungen Vogels 
muß erft erhärten, ehe er bie yorm 
annimmt, die eine felbitändige Nah- 
rung3aufnahme ermöglicht. 

Hödjft intereffant ijt es, den Vogel 
beim Schmaufe zu beobadten. Hat er 
einen ihm zufagenden Zapfen gefun- 
den, fo erarift er ihn mit dem einen 
Füßchen, während er fich mit bem an- 
dern am Zmeige fefthält, bricht ihn 
mit dem Schnabel ab und trägt ihn 
auf einen breiten Aft. Hier legt er den 
Zapfen fo nieder, daß dejjen Längs— 
achie mit der feines Körpers zufam- 
menfällt, ihn mit einem Fuße feithal- 
tend. Das Ausklauben jelbjt gejchieht 
in der Weife, daß der Vogel mit ber 
Spike feines Oberfchnabelö die breite 
Dedichuppe, unter der der Same ber= 
borgen ift, in der Mitte aufreißt, den 
etwas geöffneten Schnabel darunter 
fchiebt und den Kopf feitwärt3 breht. 
Durh die rudmweife Kopfbeiveaung 
werben die Schuppenhälften beiſeite 
aeichleubert und der Same bloßgeleat. 
Gleich dem Papagei des Tropenmwaldes 
nimmt nun ber „Papagei der beutfchen 
Wälder“ den Samen auf, menbet ihn 
mit der Zunge bin und ber, bi3 er von 
dem TFrlugblättchen und der Schale be- 
freit ift und verfchludt ihn. Da ein 
und berfelbe Voael bei der Nabrungs- 
gufnahme fein Köpfchen ftet3 nach der 
Richtung dreht, die er beim Ausflau- 
ben feine erjten Samenforn3 an- 
nahm, wird der anfang3 noch bieafame 
Dberfchnabel entgegen der Kopfbewe- 
gung gedrüdt und nimmt allmählich 
zu bem gerabe bleibenden, meil firir- 
ten lUnterfchnabel eine gefreuzte Stel- 
lung ein: jo fchläat der Oberfchnabel 
nach recht3 ober Iint3 — je nachbem er 
gewöhnt wurbe. Der Gebirgler unter- 
„linte 
Krinige”, wie er unferen Vogel nennt. 

MWennihon der Kreuzichnabel auch 
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rung doch Nabelholgfamen. Mit beren 
Gedeihen jtehen nicht nur die unregel- 
mäßigen Wanderungen biefer Zigeu: 
nervögel im Zufammenhang, jondern 
e3 wird durch fie noch eine meitere 
merfwürdige Cigenthümlichteit des 
Boael3 bedingt, nämlich die, daß er 
nicht vermweft: Brehm berichtet, daß ein. 
im Hochfommer gefchoffenes Eremplar. 
in den Federn ein Jahr lang und ein 
anderes, das: zur Mumie eingetrodnet 
mar, zwanzig Jahre lang fich unver- 
ändert hielt. Diefe Eigenfhaft rührt 
bon ber Menge de3 Harze3 her, bie ber 
Vogel mit dem Nadelholzfamen zu fidh 
nimmt, mie daraus herporgeht, daß 
Individuen, deren Hauptnahrung in 
anderen Sämereien beitand, biefe Ei- 
genfchaft nicht befigen. 

Noch eind ift ed, daß den Kreuz: 
Schnabel zu einem durchaus originellen 
Gefellen macht, nämlich ſein Feberkleid 
oder vielmehr die Yarbenänderung in 
diefem. Ermiefenermaßen gibt ed.näm- 
ih von der dritten Maufer an ge— 
rechnet faum zmei männliche Kreuz- 
fchnäbel, deren Gefieber ein ° gleiches 
Ausfehen hat. In ihrem Augenbileibe 
tritt das Grau noch mehr zutage als 
in dem graugrün gefärbten Habit des 
Meibchend. Beim jungen Männchen 
wird da3 Gefieder nach der erſten 
Maufer gelbgrün. Da in biefem Falle 
der Farbenmwechjel nicht nur burd) die 
Maufer hervorgerufen mirb, fonbern 
auch durch Verfärben, fo. wird. das 
Kleid um fo gelber, je länger e8 ge— 
tragen wird. Die Yahnen einzelner 
jederpartien namentlich an der Bruft, 
erhalten nach und nad) einen orange: 
farbenen Saum, mährend der übrige 
Theil die graugrüne Yarbe beibehält.- 
Nah der zweiten Mauſer iſt das 
Kleingefieder der jungen Männchen 
roth, wiederum zunächſt nur am Fah— 
nenſaum, während der Haupttheil der 
Feder graue Färbung angenommen 
hat. Das Rothe des Saumes breitet 
fich immer mehr nach dem Schafte 
hin aus, bis es ſchließlich die ganze 
Fahne überzieht und auch geſättigter 
erſcheint; der bisher orangefarbene 
Saum wird nunmehr karminroth 
Dieſe Verfärbungserſcheinungen voll⸗ 
ziehen ſich aber ſehr unregelmäßig, ſo 
daß, wie bereits geſagt, nach der drit 
ten Mauſer kaum zwei Männchen in 
der Färbung gleich find. Die Weib— 
hen erhalten nie ein rothes Gefieder 
und auch Männden, die im Käfig ge- 
halten werben, fommen niemals über 
das gelbe hinaus, doch jollen fie das 
orangefarbene Klein befommen, wenn 
fie dauernd im Freien hängen. Anz 
deretfetts verlieren völlig ausgefärbte, 
alſs hochrothe, Männchen nach der er⸗ 
ſten Mauſer, die ſie im Bauer über— 
ſtanden, ihre ſchöne Färbung und wer⸗ 
den zum größten Leidweſen ihres 
Pflegers düſter grünlichgelb. Das 
weiſt darauf hin, daß die Verfärbung 
der Vogelfedern unter anderem auch 
von der freien Luft beeinflußt wird. 
Unſer Vöglein ſpielt auch in der Le— 
gende eine Rolle: die Anomalie ſeines 
Schnabels ſoll die Folge des Verſu— 
ches ſein, am erſten Karfreitag die 
Nägel aus dem Stamm des Kreuzes 
zu ziehen, wobei das herabrieſelnde 
Blut des Gekreuzigten ſein Kleid 
färbte; auch die Unvermweslichleit und 
den Trieb, im Winter zu niften, ber- 
dankt nach der Legende der Vogel die- 
fem Befreiungsverſuche: 

„Verweien follt ihr nicht, der That zum Lopne; 

Tie Waldung biet’ euch nicht das Futter fpärlich,” 


So vera gerührt der Herr mit mildem Zone, 
„Selbit ‚rauber Winter bleib’ cuh üumgefäbrlidh, 
D “ 


Ta folft alleiıı ihr niften .... 


&o find alfo die Kreuzjchnäbel „ge- 
heiligte Vögel“. Aber nicht auß diefem 
Grunde haben die Gebirgler fie zu 
Stubengenoffen gemadt, auch nich: 
megen der Kurzmeil, die die Kleinen 
gefiederten Turner in ihrem Käfig 
dem Bogelfreund bereiten, fonbern aus 
— AUberglauben. Die Vögel follen 
nämlich gemiffe „Krankheitsftoffe” an 
fich ziehen, und zwar bie rechten Fri- 
nie bie der Männer, die linfen bie ber 
Frauen, 


Wo Kiefern mit Fichten und Tan- 
nen a ftehen, fommt ber 
Kieferntreuzichnabel vor, dejfen gleich- 
falls prächtig rothgefärbtes Gefieber 
in ben verjchiebeniten Abftufungen 
vom Mennigrotb bi zum dunklen 
Ziegelroth mechfelt. Er ift Fräftiger 
als jener, auch ſchwerfälliger, MHetiert 
aber do gewandt an den bünniten 
Zmeigen auf und ab, hängt ji auch 
topfebrvart3 daran und gebraucht 
Schnabel und Füße ganz nad) Art der 
Papageien. 

Eine Kreuzichnabelgejellihaft bildet 
zu jeder Zeit eine jchöne Zierde der 
Maldbäume. Am. prächtigften aber 
nimmt fie fi) aus, wenn dider Schnee 
auf den meigen liegt. Dann heben 
fich Die rothen WVögelchen von der weis 
Ben Laft und dem büfteren Nabelgrün 
lebendig ab und wandeln ben Fichten 
mipfel zu einem Ehriftbaum um, wie‘ 
er jchöner —2 F 
Zu der anſprechenden Färbung geſellt 
ſich ihr friſches, fröhliches Leben, ihre 
ſtille ununterbrochene Regſamkeit 
Die Männchen la da3 einfache, aus 


eigenthümlich Mirsenden und zmile 


fchernden Tönen zufammengefeßte Lie 
besliebd hören, Beeltuglten Ti aud; in 
ıden haben, Mit iefem trens 
nen ne von der Gefellihaft und 
richten _ bie iege ber, bie jo 
Thön umb fo feit und 3— ufaı 
mengemirZi 118, R zei 





A PN % 


werben fann.: 


x 


Ehre um 4 
| 


Am 


£ Roman von D. Eliter. 
(4. Yortfegung.) 

. „Still, Bella”, fagte Yrik. „IH 

bin e8 — tennft du mich nicht mehr?“ 

Das zornige Gebell des Hundes 
ging in ein freu.:»liches MWinfeln über, 
als er Frig erfannte. Dann * er 
zur Veranda zurück, als ob er ſeine 
Herrin holen wollte. 

Erika trat jetzt in den Lichtſchein 
der Lampe, ſie ſchien zu zögern, ſie 
ſchien ungewiß, ob ſie bleiben oder in 
das Haus zurückgehen ſollte. Endlich 
Fragte ſie mit leiſer Stimme: 

„Ber ift da im Garten?“ 

Da trat Frik dor. 

„sch, bin e3, gnädiges Fräulein — 
Fritz Born. ..“ 

Ein Ausruf der Ueberraſchung ent⸗ 
ſchlüpfte Erikas Lippen. 

. mSie, Herr Born?! — Uber mas 
amaden Sie hier fo fpät?" _ 

= „Das könnte ich Sie wohl eher fra- 
gen, gnäbiges Fräulein”, entgegnete er 
troßig. 

„Mi? — Mber das ift bod ganz 
natürlich — ih fonnte no nid 
Ichlafen und wollte die herrliche Nacht- 
“uft noch ein wenig genießen.“ 

: „Sie Tonnten nicht jchlafen — ge= 
nn feblte Ihnen das jchöne Geigen- 
piel. . .” 


* Erifa zudte zufammen. Die Dun- 
telheit der Nacht verbarg ihr heißes 
Erröthen. 

" „Was mollen Sie damit jagen?“ 
fragte fie ängftlich und fcheu. 

" „Berftellen Sie fi nur nicht, mein 
Fräulein“, fuhr er rauh fort, „id 
‘weiß alles, und mas ich nicht mweiß, 
Daß läßt fich leicht erraten. Ich 
iveiß, daß Sie jeven Abend dem Gei- 
»genfpiel Profomstis am offenen Yen- 
ter Khres Zimmerd laufen; ich 
meiß, daß Sie jeinen fehmeichlerifchen 
Morten nur ein zu mwilliges Ohr lei- 
ben, ich weiß, daß Sie unfere frühere 
Freundfchaft vergefien haben, "daß 
Sie mich verachten, daß Sie biefen 
Herrn von Profomafi, den fie jonft 
den „[hönen Stanislaus“ ſpottend 
nannten, daß Sie ihn jeht lieben, daß 
Si: hierhergefommen find, um Herrn 
von Prokowski zu ſprechen, und ſehr 
enttäuſcht waren, mich ſtatt ſeiner zu 
treffen. 
Erika, Sie können mir nichts mehr 
verheimlichen.“ 

Er hatte die Worte zornig hervor⸗ 
geſprudelt und war ſo dicht an ſie 
herangetreten, daß ſie erſchreckt einen 
Schritt zurückwich. Sie wußte im 
erſten Augenblick auch nicht, was ſie 
erwidern ſollte. Falſches war in ſei— 
nen Vorwürfen mit Wahrem ver— 
miſcht, aber das Wahre traf ſie mit 
heftiger Gewalt, ſo daß ſie faſſungs⸗ 
los daſtand. 

„Herr Born, ih bitte Sie. .. 
konnte ſie nur ſtammeln. 

„Haben Sie keine Furcht“, ſprach er 
finſter, „ich werde Sie nicht verrathen. 
Aber warnen will ich Sie, Fräulein 
Erika, denn Sie ſchenken Ihr Ver— 
trauen, Ihre Freundſchaft, Ihre Liebe 
einem Unwürdigen.“ nn 

„Meinen Sie Stanizlaus.. = 

„sa, ihn meine ich, Fräulein Erf» 
fa. ch habe lange gefhmiegen, weil 
ich zu ftolz mar, zu Tprechen, ‘weil es 
ja do mit unferer Freundjchaft aus 
mar und Sie doch nicht auf mich gehört 
hätten, aber jet fann ich nicht mehr 
fhweigen, denn e3 märe ein Unredt, 
Sie nicht zu warnen, jebt mo Gie 
einen Schritt zethan haben, der 
Ahre Ehre, Ihren guten Ruf gefährs 
— 


„Herr Born?!“ rief Erika entſetzt 
und erzürnt. 

„Ja — oder halten Sie es für ver⸗ 
träglich mit der Ehre einer jungen 
Dame, wenn ſie ſich zu einem 
nächtlichen Stelldichein in den Park 
ſchleicht?“ 

„Das hätte ich gethan?!“ 

„Habe ich Sie nicht eben jet dabei 
getroffen?“ 

„sch habe Ahnen doch erflärt, aus 
mwelhem Grunde ich hierhergelommen 
bin.“ 

„Wie fann ih daran glauben? 
Stanislaus Prokowski ſchleicht eben» 
falls draußen umher...“ 

„Herr Born“, jagte jegt aber Erita 
mit feftem, ärgerlihem Zone, „Ste 
werben beleidigend. Wer -gibt Ihnen 
das Recht, jo zu mir zu fprechen? 
Was bereihtigt Sie, einen folden häß- 
lichen Verdacht gegen mich zu begen. 
Ah erfuhe Sie, mich augenblidlich zu 
verlaffen. . .“ 

„Hräulein Erika ...?“ 

Wenn Sie nicht wollen, daß ich in 
das Haus zurückkehre.“ 

„Es iſt wirklich nicht wahr, Fräu⸗ 
lein Erika...?“ 

Ich antworte auf Ihre Fragen 
nicht mehr. . «“ 

„Aber Sie lieben doch Herrn bon 
Prokomsti?!” 

„Und wenn ich's thäte, maß ginge 
8 Gie an?“ 

Ja — freilich“, ſprach er Bitter. 
Mich geht es ja nichts an — und 
ich habe Sie nur um Verzeihung zu 
bilten, mein gnädiges Fräulein, daß 
ich im Vertrauen auf unſere frühere 
Freundſchaft es wagte, Sie warnen zu 
wollen.” 

; „Die Erinnerung an unfereffreund« 
Ichaft, Herr Born, wird mid Ihre 
-böfen Worte vergefien laffen. och 
nun iſt's genug — gute Nacht—, 
Herr Born, ich möchte ins Haus ge⸗ 
hen — man könnte uns zuſammen 
ſehen,“ ſetzte ſie mit leicht ſpöttiſchem 
Lächeln hinzu, „und auf einen ähn- 
lichen Gedanken fommen mie Sie bor- 


5 Und das märe Nhnen natürlich 
- fehe unangenehm?" 

. Sagten Sie nicht ſelbſt, daß es 
mann mit der Ehre einer jungen 
| u | ie Habe vet f 
a a — Gie-baben — io 
leben k benn w.bl, Fräulein Erika, 
‚mote werben und vohl nicht mehr mie» 


x 


- i .». * 


auf immer... 


Das alles weiß ich, Fräulein | 


ı Erifa”, 


mehr miederjehen? Sie kommen doch 
wieder, wenn Sie 
bet haben?“ 


Ihre Uebung been- 


„Rein — ich gehe Thon morgen — 
„Frißz — Herr Born..." _ 
„Ad, Fräulein Erila, bag mar 

ein Ton aus der früheren. glücklichen 

Zeit! Haben Sie Dant, taufend Dant 

dafür. Er bemiift nur, daß ich Dod) 

no nicht ganz von shnen bergefjen 
in.” 


„Aber mer fast Xhnen denn, daß 
ih. Sie vergeffen habe? Sie könnten 
no immer mein guter Kamerad fein, 
aber Sie waren ja die legte Zeit fo 
mwunderli und michen mir förmlich 
aus.” 


„Konnte ich ander, nachdem ber 
Andere Xhr Freund gemorben war!“ 

Plöglih erfaßte Erika feine Hand 
und mit allen Anzeichen der Angjt 
flüfterte fie: 

„Beiben Sie hier, Frib. . .“ 

„Erika?!“ 

Bleiben Sie — ſchützen Sie mich 
— ich fürchte mich...“ 

„Sie fürchten ſich?“ 

„Ja — vor ihm — vor dem an⸗ 
Bi 

Und erfhaudernd, mie unter dem 
Eindrud eine3 namenlojen Grauens, 
Ihlug fie die Hände vor das Ges 
ſicht. 


Ein tiefes Mitleid erfaßte ihn. 

„Wie ſoll ich Sie ſchützen, Erika?“ 
fragte er traurig. „Das können nur 
Sie ſelbſt. .. aber wenn Sie ihn lie 
ben. . .?“ 

Abmehrend ftredte fie die Hände 
aus. „Ich Iiebe ihn niht — nein, 
nein —” flüfterte fie mit einer bon 
Angſt verfchleierten Stimme, „— id) 
fürchte ihn, ih muß ihn fürchten, er 
hat mich verzaubert. ... menn er mid 
anfieht. . .. menn er fpielt und mid) 
dabei anfieht, dann bin ich mehrlo3 
ihm gegenüber, dann muß ich thun, 
was er befiehlt..... ab, e3 ijt jchred- 
Bi... 

„Um Gottesmillen, Erifa, Sie find 
frant! — Vertrauen Sie fih Ihren 
Eltern an. . .* 

„Ih Tann e3 nit. Auch fie find 
ir feiner Madt. Sie würden mit 
nicht glauben. — Bleiben Sie bei 
mir, Friß! Ich flehe Sie an — nur 
Sie können mid, fehügen, menn Sie 
wieder fo gut, jo freundlich mie frü- 
ber zu mir find, dann verfliegt ber 
böje Zauber. ... bleiben Sie bei 
BR 

Wieder klammerte ſie ſich ängſtlich 
an ihn an, und er legte ſchützend und 
zärtlich den Arm um ihre bebende Ge— 
ſtalt. 

„Ich will bei dir bleiben, meine 
flüſterte er weich und preßte 
ſie ſanft an ſich. 

Sie lehnte das Haupt an ſeiner 


„O, du biſt gut, Fritz“, flüſterte 
ſie. Ich habe dich lieb, wußteſt du 
es noch nicht?. .. Ich wußte es bis— 
lang felbjt nicht, aber ich habe e3 er=- 
fannt, al3 der andere mir bon Liebe 
geiproden; da erjchraf ich und da 
— daß ich nur dich allein lieb 

abe.“ 

Sie ſah unter Thränen lächelnd zu 
ihm auf, und da fanden ſich ihre Lip⸗ 
pen zu einem innigen Kuß. 

„sch bleibe bei dir, mein Lieb — 
du folft dich nicht mehr dor dem 
Andern fürhten. Ich merbe dich 
Thüßen, ich werde ihm die Heudhler- 
madfe vom Gefiht reißen. . . id 
— .* 

In diefem Augenblid richtete fich 
der Hund, der ruhig dagelegen Hatte, 
empor und ftieß ein drohende Knur= 
ren au3, indem er nach dem dunklen 
Park zu mitterte. 

Aengſtlich ſchmiegte ih Erika in 
Hrigend Arm. Doch diejer ne ſei⸗ 
ne Arme, mit denen er fie umjchlun- 
gen, und fagte ıwije: „Geh’ hinein, 
Erifa — e3 ift jemand in dem Part 
... man darf und nicht zufammen 
fehen. . . e8 ift vieleicht der andere 
... geh’, mein Lieb! Morgen jehen 
wir un mieder.” 

No ein flühtiger Kuß, dann 
huſchte ſie davon. 

„Schließe die Thür“, flüſterte er 
ihr noch zu. 

Da war fie drinnen und machte die 
Zhür zu, den Echlüffel im Schloß 
umbrehbend. 

E3 mar Fri, al wenn er aus 
einem bellerleuchteten Zimmer plößlich 
in ‚die finftere Nacht verjeßt morben 
jei. Der Mond hatte fich tiefer zum 
Horizont gefentt, jo daß er hinter den 
boden Parkbäumen ſtand, deren Schat⸗ 
ten nun den Platz vor der Veranda 
völlig verdunkelten. 

Nur in der Ferne ſchimmerte es 
Bu die Zweige mie flüffiges Sil« 

t. 


Aufathmend ſtrich ſich Frih über 
Augen und Stirn. Wie leicht und 
froh war ihm plötzlich um das Herz 
geworden. Mit welcher frohen Hoff⸗ 
nung ſah er in die Zukunft, die ihm 
durch das Dunkel der Gegenwart wie 
ſilbernes Mondlicht entgegenſchim⸗ 
merte. 

Langſam ging er durch den dunklen 
Park. Leiſe flüſterten ſeine Lippen: 
„Erika — meine ſüße, liebe Erika. ..“ 

Da ſtrich ein kühler Windſtoß 
durch das dunkle Gebüſch und es 
klang wie ſpöttiſches Auflachen. 

Fritz ſtutzte und ſah ſich um. Es 


war ihm, als ob eine dunkle Geſtalt 


Schulter und weinte leife. 


über den Weg huſchte und in einem 
Nebenwege verſchwand. 


9. Kapitel. 

Als Fritz am andern Mittag dom 
Felde heimkam, wohin er ſchon mit 
Sonnenaufgang geritten war, fand er 
einen Brief auf ſeinem Tiſche liegen. 
Er erkannte die Handſchrift des Ba—⸗ 
rons, und raſch, nichts Gutes ahnend, 
öffnete er den Brief: 

Er Hatte ich nicht getäufcht, ber 
Brief lautete: 

„Heren Yrik Born! 

Nach den Vorgängen des geftrigen 
Abends halte ich e& für das richtig- 
bad) 


— 


getäuſcht —* 


ſte, wenn Sie Ihren Vorſat, Ham⸗ 


_ Sonntagpof, Ghicäge, Fonntag, den 26. 
Ausführung: bringen. Ach will mic | 


über hr Betragen nicht näher ause 


Taflen, muß Yhnen jedod fagen, da 


Sie Mein Vertrauen in arger Weiſe 
Ich habe es ſtets 
gut mit Ihnen gemeint, Sie aber ha⸗ 
ben meine Warnungen verachtet und 
find trogig Jhren eigenen Weg gegan- 
gen. Ein Zujammenarbeiten oder 
Zufammenleben ift nicht mehr mög- 
lich, Zhr Benehmen fchädigt den guten 
Auf und die Ehre meines Haufes. Ich 
erſuche Sie daher womöglich noch 
heute Schloß Hambach zu verlaſſen. 
Inſpektor Erupe iſt beauftragt, Ihnen 
das Gehalt des laufenden Vierteljah— 
re? auszuzahlen. Eine perjönliche 
Verabſchiedung Xhrerfeit3 Halte ich 
unter den obmwaltenden Umftänden für 
unnöthig. 
Erih Baron Hambach.“ 

Eine Weile ftarrte Frig dieſes 
Schreiben verftändnigloese an. Was 
hatte er getdan, um auf diefe verächt- 
liche, beleidigende Weife fortgejchidt 
zu werden? 

Sollte der Baron die nächtliche Bes 
gegnung zwijchen ihm und Grifa be> 
merft haben? 

Uber dann märe eine Ausiprache 
doch angemeffener gemefen. eben» 
fall3 bot fie feinen Anlaß, gegen ihn 
in fol rüdjichtslofer Weile zu dere 
fahren. Das mar noch niemals bie 
Art des Barons geweſen; er mürde 
wohl ernſt, aber doch nicht verletzend 
mit Fritz geſprochen und ihn auf die 
Unmöglichkeit einer Verbindung mit 
Grifa aufmertfam gemacht haben. 

Und dennoch war Fritz ſich feiner 
andern Schuld bewußt! Vielleicht 
aber kannte Inſpektor Grupe die Be— 
weggründe des Barons, und raſch 
begab ſich Fritz in deſſen Wohnung. 

Fräulein Grupe trat ihm entgegen 
und fah ihn Hochmüthig an, ohne fei- 
nen Gruß zu ermwidern. 

„Sie wollen wohl meinen Bater 
Iprechen“, fagte fie fühl. „Er befindet 
fih in feiner Kanzlei.” 

Frik MHopfte an, und die tiefe 
Stimme des Anfpeftors rief: „Hers 
ein!“ 

Als Frit eintrat, wandte fih Grus- 
pe, der vor feinem Schreibtiih jaß, 
langfam um. 

„sch dachte mir wohl, daß Sie e3 
wären,“ fagte er, ohne Fritz zu be— 
grüßen. „Sie fommen wohl, um zshr 
Gehalt zu holen — hier ift e8. Wol» 
len Sie hier darüber quittiren.” 

Er jchob Frik das Geld Bin und 
reichte ihm die Quittung. Yrig mar 
ſprachlos. 

„Na, nehmen Sie”, ſagte der In—⸗ 
ſpektor ungeduldig. „Wenn Sie ſich 
beeilen, können Sie den Zug um 2 
Uhr noch erreichen. Mein Wagen ſoll 
Sie hinführen.“ 

Da brach Fritz los: 

„Herr Inſpektor, was iſt denn ge— 
ſchehen, daß ich hier wie ein Verbre— 
cher behandelt werde?!“ 

Der Inſpektor zuckte den 
Schultern. 

„Davon weiß nichts“, entgegnete 
er. „Sie haben den Wunſch ausge— 
ſprochen, Hambach zu verlaſſen, und 
der Herr Baron wird wohl ſeine 
Eründe haben, Ihrem Wunſche ſo 
raſch wie möglich zu willfahren.“ 

„Aber gerade dieſe Gründe möchte 
ich wiſſen!“ 

„Wollen Sie ſie wirklich wiſſen?“ 
ſprach Grupe und erhob ſich und 
ſtand Fritz in drohender Haltung ge— 
genüber. „Nun, Herr Born, ich bin 
nicht beauftragt, Ihnen odieſe Gründe 
mitzutheilen, ich kann Ihnen nur ſa— 
gen, daß dem Herrn Baron Ihre lie— 
derliche Lebensweiſe nicht zuſagt. Ein 
junger Mann, der ſich im Wirths— 
hauſe mit anrüchigen Perſonen um— 
hertreibt, Hazard mit Abenteurern 
ſpielt und ſich mit der ganzen ſaube— 
ren Geſellſchaft prügelt — ein ſolcher 
Menſch paßt nicht auf Schloß Ham— 
bach und paßt auch nicht in ein ehr— 
bares Inſpektorenhaus. So — nun 
wiſſen Sie die Gründe, und damit 
baſta! Hier iſt Ihr Geld.“ 

Er reichte Fritz das Geld, das die— 
ſer haſtig zurückſtieß. 

„Sind Sie verrückt 
ſchrie der Inſpektor. 

„Faſt möchte ich es annehmen“, 
entgegnete Fri mit vor Zorn und 
Erregung bebender Stimme. „Alles, 
wad Sie da fagen und mir zum 
Vorwurf machen, find heilloje Lügen. 
SH bin mir feiner Schuld be- 
mußt.“ 

Der Ynfpeltor lachte kurz auf. 

„Sie mögen ja an Xhrer Auffüh- 
rung nicht3 Unpaffendes finden“, jag- 
te er ironifh. „Andere Leute find 
eben anderer Meinung. Oder mollen 
Sie leugnen, daß Sie geftern Abend 
im „Weißen Roß" waren?“ 

„Nein —“ 

„Dder, daß dort Champagner ge= 
trunfen und Hazard gefpielt und 
ſchließlich geprügelt wurde?“ 

„Nein — aber —“ 

„Nun, das genügt. Ich habe keine 
Luſt, mich auf weitere Auseinander⸗ 
ſetzungen einzulaſſen; ſeien Sie froh, 


mit 


geworden?“ 


daß die ſaubere Geſchichte nicht der 
be haben, dann wiſſen Sie, was Sie 


Behörde zu Ohren gekommen iſt, und 
haben Sie ſich nicht noch ſo großſpu—⸗ 
rig. Hier ift Ihr Geld. . .“ 

„Ih brauche Ahr Geld nicht!“ 


„Wie Sie wollen. Aber dann muß ! 
ih Sie erjuchen, meine Kanzlei zu . 


verlaflen. . .“ 
„Herr?!“ 


„Na, na, nur immer zuge Blut, | 


junger Mann“, fagte ber nfpektor 
und 309 fich nach der Ede zurüd, mo 
fein berber Knotenftod ftand,. „Sie 
find ein entlaffener Beamter und ha- 


ben in meiner Kanzlei nichtS mehr zu 


fuchen. Alles an .ere machen Sie ge- 
fälligft mit dem Baron ab.” 

„Das werde ich auch!“ rief Yrik 
und ftürmte zur Thür hinaus, Der 
Inipektor jah ihn über ben Hof ge 
rabenmweg? auf dad Schloß angeben. 

Schade ifl’3, um den rſchen 
* murmelte er. „Ein 
mohl mal einen bummen Streich 
aber biefe 


— 


— — — — — —— 


jeder macht 


Dann begab ır ih in das: Mohn- 
aimmer, mo die Suppe ſchon auf dem 
Tiſche dampfe. 

Fritß traf in der Vorhalle des 
Schloſſes den Diener. 

„Melden Sie mich bei dem Herrn 
Baron“, fagte er. 

Der Diener zudte die Achleln. | 

„Bedaute, Herr Baron jind nicht | 
daheim.” 

„Wo ift er?” 

„Herr Baron find heute früh fort= 
gefahren und fommen erft heuteXlbend ' 
wieder.“ 

„So melden Sie mich der Frau 
Baronin.“” 

„rau Baronin empfängt nicht.“ 

„Melden Sie mich immerhin. . . 

„Zhut mir leid — ich darf nidt. 

„Und das gnädige Fräulein?” 

„Gnädiges Fräulein find frank und | 
—— ihr Zimmer noch nicht verlaſ— 

en.“ 

Trip Jah das Nubloje feiner Be- 
mühungen ein. Der Diener jah ihn | 
mit einem jolch Frechen, höhnilchen Ge= | 
fiht an, daß ihm die Schamröthe in 
die Wangen ftieg. | 

Mas ftand er roch hier wie ein zu= | 
dringlicher Bettler, der jich nicht ab⸗ 
weiſen laſſen wollte? 

Er drehte ſich um und entfernte ſich, 
ohne den Diener noch eines Wortes | 
zu mürbigen. 

Als er die Treppe zu feinem Zim- 
mer binauffchritt, trat ihm zu feinem 
größten Eritaunen Stanislaw Pros | 
fomsft entgegen, der eben aus Trrikeng | 
Zimmer fam, und mit einem Male 
mar Fyrik Mar, von wem die elenden 
Berleumungen ausgingen. Niemand 
anders ala Profomztfi hatte dem Ba= | 
ton bon den Vorfällen bes geitrigen | 
Abends Mittheilung gemaht und fie 
in folder Weije zu Fritens Ungun- 
ſten entſtellt! 

War Prokowski nicht noch in der 
Nacht mit dem Fremden zuſammenge— 
troffen? 





Bebend vor Zorn fragte Fritz ihn: 


„Was haben Sie in meinem Zim— 
mer zu ſuchen, Herr 
kowski?“ 

Dieſer zeigte ein ſehr verlegenes 


Weſen und wollte ſich an Fritz vor-— 


überſchleichen, indem er murmelte: 

„Entſchuldigen Sie. ..“ Doch Fritz 
hielt ihn zurück und nöthigte ihn, 
wieder in ſeine Stube zu treten. 

„Ich will wiſſen, was Sie hier ger 
macht haben, Herr von Prokowski“, 
ſagte er drohend. „Wir ſtanden ſonſt 
nicht auf Beſuchsfuß und ich verſehe 
mich von Ihnen nichts Gutes.“ 

„Aber Herr Born“, entgegnete 
Stani3laus mit einem böfen Lächeln, 
„wie fünnen Sie mir fo entgegentres 
ten? — X hörte, daß Sie Schloß | 
Hambad verlaffen mwütten, und moll» 
te Xhnen Adieu jagen. . .” 

„Das ift nicht wahr! — Dazu find 
Sie nicht hergefommen — oder moll» 
—* * ſich an Ihrem Triumph wei⸗ 

n “u 


„Meinem Triumph?!” 

„a — denn nur $hnen babe ich e8 
zu verdanten, daß ich auf diefe Weife 
Hambad) verlaffen rıuß. . .” 


„Herr Born —” 

„Schweigen Sie! Oder ich flche 
für mi nicht ein...“ Unmilltürlich 
hatte Frig eine auf dem Tifrh lie 
gende RReitpeitfche ergriffen, die er 
zitternd por Erregung mit beiden 
Händen zu einem Halbfreis zuſam—⸗ 
menbog. 

Stani3laus wid einige Schritte zu- 
rüd, fein Gefid;t bevedte eine fahle, 
gebliche Bläffe, feine ganze im Gruns 
de feige Natur zeigte fidh. 

„Antworten Sie”, fuhr Frik ener- 
otih fort, „haben Sie dem Baron 
mitgetheilt, ma3 fich geftern Abend im 
„Weiten Röß“ zugetragen Bat?“ 

„a — aber... .” 

„Haben Sie ihm gefagt, daß ih 
zugegen gemefen bin?” 

„sa — aber. . .“ 

„Haben Sie ihm gejagt, daß id 
mich am Spiel betheiligt hätte?“ 

„Antworten Sie! — Haben Sie e3 
ihm gejagt?“ 

„Ih habe nur gejagt, mas man 
mir erzählt Hat. . .” juchte fi Sta- 
nislaus zu entjchuldigen. 

„Was Xhnen diejer fremde Schurfe 
Sommer erzählt hat?“ 

„5a — allerbingg —“ 

„Und ohne zu prüfen, ob es wahr 
fei. . . Herr, mifien Sie, mie man 
einen folden Menjchen nennt?” 

„Herr Born, ich bitte. . .” 

„Einen elenden Lerleumder nennt 
man einen foldhen Menjchen, der bie 
Lüge anderer Leute meiterverbreitet, 
um fie zu feinem eigenen Zmede aus— 
zunugen! Haben Sie mich verftan- 
den? Sie — ie find ein folder 
elender Berleumber, ein folder Lüg- 
ner, den id Quft hätte mit biefer Reit- 
peitjche zu züchtigen.” 

Profomsfi wich noch weiter zurüd. 
Er zitierte an allen Gliedern. 

„Hürhten Sie nichts“, fuhr Frib, 
verächtlih Tächelnd, fort, „ich werde 
mid an Xhnen nicht ergreifen. 
Denn Sie ein Fünkchen Ehre im Lei- 


zu thun haben -— ich ftehe jeberzeit 
zur Berfügung. Aber merken Sie 
fih, Herr von Nrolomafi, daa Eine: 
Ich merde ein wachjames Auge auf 
Sie haben — mas Sie mir geihan 
haben, dad mag hiermit erledigt fern, 
wenn Sie aber Xhre Intrigen auf 
eine andere Perfon ausdehnen, oder 


um deutlich zu fpreden, wenn Sie 


Fräulein Erika nicht in Ruhe laflen, 
wenn Sie die junge Dame meiterhin 
mit Jhren nichtswürdigen Plänen zu 
umgarnen berjuchen, wenn Sie bie 
junge Dame ferner mit Ihren Aufs 
merffamteiten, die bie junge Dame 
ängftigen und quälen, verfolgen, dann 
werde ich hr elendes Spiel aufbeden, 
und dann, mein Herr Staniälous von 
Prokowski. Fönnten Sie no ein- 
mal biefe Reitpeitfche zu toten befoms 
men.” 

Serr Born, dieſe Sprache. .* 


— * 


zerrte ſich 
einer Maske der Wuth und der Ra⸗ 


bon Pros | 


Sie mollen. 
Worte gegen jedermann und nehme 
nicht3 don ihnen zurüd. Und nun, 
Herr Stanislaus von Prokowski, ver⸗ 
laſſen Sie mein Zimmer.“ 

Er wies mit der Reitpeitſche nach 
der Thür, und fein Geficht hatte ei- 


nen jo finfteren, drohenden Yusdrud ! 
angenommen, daß Profomäfi e3 vor= | 


309, Jich jehmeigend zu entfernen, ohne 


fih in meitere Auseinanderjegungen | 
einzulafien. Aber als die Thür ch | 
hinter ihm geid,loffen hatte, da ver= | 


ſein blaſſes Geſicht zu 


che. Mit geballter Fauſt drohte er 


vertrete meine ſam, dann ſagie er: „Seftatten Sie ! 
| mir eine frage, theuerftie Baronin?“ | * 
auf?“ 


nich bitte. . ." 
„Was ift Ihnen feit einigen Ta- 


! gen? Sie find unruhig, Sie find ver- 


ftimmt, Sie haben irgend einen Kum- 
mer, wollen Sie mid an demjelben 
nicht theilnehmen lafien? Sie milfen, 


mie ich an allem, mas Sie betrifft, | « 
| be in das filberne Etui gelegt 
‘ Hatte.” 


Untheil nehme.” 
„Ich glaube e3 Ahnen, Stanizlaus“, 


entgeanete die Barontn, vor ihm ſte⸗ 
ben bleibend, „und ich dante Ihnen 
für Ihre Theilnahıne. Ya, ich Habe ei= | 

i | Schreibtifch ftehen?“ 
Sie wollen, und Sie follen ven®rund | 3a.” 


nen Xerger, einen ‚Kummer, wenn 


gegen da3 Zimmer Born und ziwis | erfahren, vielleicht fönnen Sie mir ra- 


Ichen den Zähnen ftieß er zijchend her- 
bor: 

„Da8 werde ich dir gebenten, bu 
Narr! — An d..je Stunde foljt bu 
noch oftmals denten. . 
eilte er die Treppe hinab. 

Fritz athmete auf, ala Prokowski 
das Zimmer verlaſſen hatte. Jetzt 
war ihm leichter geworden und er 
konnte ſchon wieder lachen über bie 
Feigheit und Furcht Prokowskis. 


„Ich hoffe, er wird an meine War⸗ 
nung denken“, ſprach er zu ſich, „und 


Erika zufrieden laſſen. Ich werde 
ihr ſchreiben — ſie wird mir glauben, 
wenn ich ihr ſage, daß ich das Opfer 


| einer elenden V. leumdung geworden 


bin. Mich dem Baron gegenüber zu 


vertheidigen, dazu bin ich denn doch 


zu ſtolz. Wir werden uns ſpäter 
wiederſehen und ich kann es der Zeit 


überlaſſen, mich zu rechtfertigen... 


aber Erika ſoll alles wiſſen. Ihr bin 
ich die Aufklärung ſchuldig. ..“ 

Und er ſetzte ſich an ſeinen Schreib- 
tiſch, um an Erika einen langen Brief 
zu ſchreiben. 


10. Kapitel. 

Die Baronin zeigte ſeit einigen Ta— 
gen eine merkwürdige Verſtimmung 
und Unruhe. Sie durchſuchte ihr 
Schlafzimmer, ihre Toilette, das 
Wohnzimmer und den Salon, um, 
vorn anzufangen. Verwundert ſah 
der Baron ihr zu und fragte ſie einige 
Male, was ſie denn habe, erhielt aber 
nur die kurze Antwort: „Oh, nichts, 
ich ſuche nur eine Kleinigkeit, welche 
ich verlegt haben muß.“ 

Der Baron dachte nicht weiter dar» 


| über nad), er mar jet mit der im 


vollen Gange befindlichen Ernte be— 
Thäftigt, war nur auf den Feldern 
draußen und fehrte des Abends ermü- 
det heim, um fich bald tn feine Zim= 
mer zurüczuziehen. 

Dafür leiftete dann Stani3laus der 
Baronin Gefelichaft, und da auf 
Erita fi jegt öfter früh zurückzog, 
waren die Baronin und ihr junger 
Shütling oft allein. 

So auch Heute Abend, nad einem 
fhmülen Sommertage, mährend fi 
nad Sonnenuntergang 
Molten am meitlihen Himmel auf- 
thürmten, melde für die Nat mit 
einem fchweren Gemitter brobten. 
Schon faufte der nahende Sturm 
mit heftigen Windftößen burdh bie 
Kronen der Bäume im Park und mir- 
beiten die melfen Blätter empor, mel- 
che, von ber heißen Auguftfonne ver- 
jengt, von den Bäumen jich Iosgelöft 
hatten und die Wege und die Rajen- 
flachen bebedten. 

Die Baronin und Stanidlaus Ja- 
Ben auf der Veranda. Das Geipräd 
mar berftummt, Stanislaus rauchte 
eine Cigarette nad) der andern und 
fah nachdentlih zu den am Monde 
borüberjagenden Wollen empor, bie fo 
geipenfterbaft vor dem nahenden 
Sturm bahineilten, ala befänden fie 
fih auf mahnfinniger Flut. Die Ba- 
ronin, ein Tuch feft um die Schultern 
gezogen, faß in einem tiefen Korbjel- 
jel, in fi zufammengefunten, auf 
der Stirn firftere Falten, die Augen 
ftarr auf die in der yerne aufzuden- 
den Blihe gerichtet. 

Als der Donner näher und ftärler 
rollte, erhob jie fih und fagte: „Laf- 
fen Sie una hineingehen, Stanislaus 
— Sie find gewiß auch ermübert von 
ber Arbeit auf dem felde und fehnen 
fih nach Ruhe.“ 

„Durhaus nicht, gnädigfte Baro- 
nin“, beiheuerte Stant3laug, „Sie 
wiflen ja, daß ich eigentlich erjt am 
Abend zu leben beginne, wenn ich im 
traulichen Gefpräh bei Xhnen weilen 
barf. Xch bin in der Großftabt aufge- 
mechfen, da gemöhnt man ji an das 
lange Aufbleiben.” 

„Das ift wohl wahr. So bleiben 
Sie noch, ich möchte auch bei dem Ge- 
mitter nicht allein bleiben, ber Baron 
Ihläft jhon und läßt fih nicht gern 
ftören, und Erifa ift jo feltiam die 
legte Zeit geworben. . . Seien Sie 
aufrichtig, Stanislaus! Hat es zwi—⸗ 
ſchen Ihnen etwas gegeben?“ 

Ich wüßte nicht. ..“ 

„Sie wiſſen, daß ich es gern ſehen 
würde, wenn Sie Erikas Liebe gewin— 
nen fönnten. . .“ : 

„D5, meine theure Baronin, tie 
gnädig find Sie!” rief Stanizlaus 
und füßte ihr die Hand. 

„Sie erinnern mi jo fehr an 
Ihren Vater, der einft — doch das 
gehört nicht hierher. — Da füngt «3 
an zu regnen, fommen Sie in bad 
Zimmer.” 

Ein Plabregen raufchte nieder und 


bie hundbertjährigen Bäume bogen ich ı 
unter der Wucht des Sturmes, ber | 


mit milden Händen in ihren Kronen 
wühlte. 

Sie begaben ſich in den Salon. 
Plötzlich eilte die Baronin auf ein 
kleines Seitentiſchchen zu, auf dem 
unter dem grellen —** eines 
Blitzes ein ſchimmernder enſtand 
erglänzte. 


Sie ergriff denſelben, warf ihn 


aber jogleih rieder auf ben Tifh 
und jagte unmuthig: „Nein, ich habe 
—* geirrt — es iſt die Broſche Eri- 
We 


Dann ging fie mit rafchen, unruhi- 
en Schritten im Zimmer auf und 


und alle W 


ſchwarze 


Tegt 


tben und helfen.“ — 
„Wenn mir das vergönnt wäre!“ 
„So hören Sie — ich bin beſtohlen 


DU | worden. . ." 
“und rajdı | 


Stanislaus erſchrak. ? 
„Beſtohlen, Baronin?! Wiſſen Sie 


das beſtimmt?“ 


„Ich muß es jetzt annehmen, nach— 


dem ich ſeit mehreren Tagen nach dem 


Gegenſtand geſucht habe.“ 


„Und iſt es ein werthvoller Gegen- 


ſtand?“ 

„Ja — eine Brillantbroſche, welche 
wohl breitaujend %.arf mwerth ijt.' 

„Um des Himmel3 willen — und 
das jagen Sie erjt jetzt?“ 

„Hören Sie mid an. 
jerer filbernen Hochzeit, Te befand ich 


in einem filfernen Etuis, auf dem fi 
mein und mein. Mannes Wappen 


befanden — das Geichent war mir, 
fehr tbeuer, und jebt ift «es ſpurlos | 


verſchwunden.“ 

„Unbegreiflih. Haben Sie dem 
Herrn Baron niht3 von dem Verluft 
gejagt?“ 

„Nein. — Sn den erften Tagen 
glaubte ich ja, die Aaraffe wiederzu— 
finden, und dann — offen geftanden, 
ich fcheute mich, e3 meinem Gatten zu 
fagen — aber e8 wird mir mohl 
nicht3 meiter übrig bleiten, wenn fte 


faft jede Hoffnung aufgegeben. 

wird das beite fein, man benachrichligt 

die Polizei.” 

„Srlauben Sie, theuerfte Baronin 
haben Sie irgend einen Ber- 

dacht?“ 

„Nein — unfere Dienftboten find 
fe: Sahren in unferm Haufe, nod 
nie ift der aeringfte Gegenftand fort- 
gefommen; von .en Leuten kann ich 
niemandem den Diebftahl zutrauen.“ 

„Aber muß e3 durchaus ein Dieb- 


tat fein?” 

„Ich ſagte es Ihnen ja. Ich kann 
nichts anderes annehmen.“ 

Eine Weile ſchwiegen beide. Die 
Baronin ging wieder im Zimmer auf 
und ab. Stan slaus haite ſich in 
einen Seſſel geſetzt und drehte ſich eine 
Cigarette, nachdenklich vor ſich hin— 
blickend. 

„Sehen Sie“, ſagte dann die Ba—⸗ 
ronin, „Sie können mir nicht rathen 
und nicht helfen.“ 

„Was nützte es Ihnen, Baronin, 
wenn ich Ihnen, den Rath gäbe, den 
Ihnen jedermann geben kann: wen⸗ 
den Sie ſich an die Polizei. — Das 
iſt der gewöhnliche Weg in ſolchen 
Fällen.“ 

„Das weiß ich“, ſagte die Baronin 
unſchuldig. 

„Deshalb gebe ich Ihnen dieſen 
Rath auch nicht“, fuhr Stanislaus 
langjam und nachdenflich fort, „ſon⸗ 
dern möchte Ihnen einen andern Weg 
borjchlagen, um “en Verfucd) zu ma= 
chen, den Dieb zu entdeden. 
Sie die Polizei zu Hilfe rufen, er- 
fährt alle Welt, mas in diefem Haufe 
geichehen ij. E38 mird eine graße Un- 
terfuchung eingeleitet, alle Bewohner 
des Schloffes werden vernommen, alle 
Mintel de3 Schloſſes durchſtöbert, 
Mibtrauen, Haß, Uebelmollen und 
Zorn merden erregt, die Dienitboten 
find unmillig, dat man ihre Ehrlidh- 
feit bezweifelt, und verlaffen wohl gar 
den Dienft. . .“ 

„Das alles habe ich mir jchon felbjt 
gejagt, deshalb zögerte ich ja gerade, 
den Diebfiahl befannt werden zu lal- 
ſen. Ich Haffe diefe Deffentlichkeit 
und die Umftände, welche eine polizei- 
fie Unterfuhung mit fich bringt. 
Aber was ift da anderes zu machen? 
Wenn der Dieb nicht entdedt wird, 
werde ich feine ruhige Stunde mehr 
haben.” 

„Dan müßte einen Deteltiv foms 
men laffen. . .“ 

„Ach, ich glaube gar!” 

„Run, ich meine einen Mann, der 
im Geheimen feine Beobadhtungen und 
Nachforſchungen anſtellt.“ 

„Gut. Aber wie ſoll ich hier einen 
ſolchen Mann einführen, ohne daß es 
mein Gatte, ohne daß es die Dienſt— 
boten bemerken?“ 

„Das iſt allerdings eine Schwierig— 
leit. Aber, gnädigſte Baronin, wenn 
Sie einiges Vertrauen zu mir haben, 
ſo will ich es verſuchen.“ 

„Den Detektiv einzuführen?” 
„Nein, den Detektiv jelbjt zu ma 
en.“ 

„Ah, Sie —? — Und Sie glau=- 
ben, etwas entyeden zu fünnen?“ 

„sh hoffe ee. NH will Ihnen 
nur offen geitehen, daß ich nad} diejer 
Richtung Hin meine Erfahrungen 
babe.” 

„Sie waren als Detektiv thätig?!” 

„DH, nit doch. Wie ſollte ich 
dazu kommen? Aber ich habe meine 
Erfahrungen — in einer großen 
Stadt kommt man ja mit ſo vielen 
Menſchen und Verhältniſſen in Be— 
rührung, man ſammelt da Menjchen- 
kenntniß, Baronin, und gewinnt ein 
gewiſſes Urtheil — kurz, wenn Sie 
mir die näheren Verhältniſſe dieſes 
eigenthümlichen Falles mittheilen 
wollen, ſo werde ich verſuchen, den 
Fall aufzuklären.“ 

Was ſoll ich Ihnen mittheilen?“ 

„Darf ich einige Fragen ftellen?” 


m } ‚trugen Sie die Agraffe zu= 


„Bei dem Geburtstagsfeit Grifas.” 
ae ee 


' Schmud in 
' bort, in dem fi eine eijerne Kaffette 


Die Agraffe | 
tar ein Gefchent des Barond zu un= ! 


| Tages noch gejehen. 
| Born am Nachmittag entfernt hatte, 
| habe ich fie nicht mehr gefehen. . ." 


Menn | 


„Rein — erft einige: Die 
„Wo bemahrten re graffe 


Ich pflegte fie mit meinem andern 
meinem Schreibtifch 


befindet, aufzubewahren. Aber un= 


ı borfichtigeriweife Tick ich fie diefesmal 


auf dem Schreibtiich flehen, nachdem 


„Das mwiffen Sie ganz genau?” 
„sa — ganz genau.” 
„Und das Etui blieb auf bem 


„Ja. 

„Di3 zu meldem Tage?” 

„Di8 zu dem Tage, an dem ich bas 
Verfhminden bemerkte.” 

„Wann mar dag?“ 
‚ „Warten Sie einmal — ja — ti» 
tig! €3 mar an jenem Tage, mo ber 
Vermalter Born fortging — daB war 


; am leten Montag — am Sonntag 


vorher hatte ich das Etui no in 
Händen gehabt.“ 
„Wiſſen Sie das ganz genau?“ 
„Ganz genau. Denn ich entfinne 
mich, daß ich Born zu memem Er» 
taunen an meinem Schreibtifch figen 


: fand, als ich auß meinem Toiletten» 
ı zimmer bier eintrat.” 


„Htig Born fag an Ahrem Schreib: 
tiſch?!“ 


„Ja — er kam von meinem 
Mann, mit dem er eine unangeneh- 
m: Wudeinanderjesung. gehabt hatte, 
und mar fehr verwirrt und verles 
gen.“ 

„Er mar verwirrt und verlegen?!“ 

„Ja — dann fürzte er eilig fort. 


Um Montag morgen theilten Sie dem 


Baron jene fhmählichen Vorgänge im 


' „Meißen Roß“ mit und Born wurde 
; entlaffen.” 


„sa, das ift alles richtig. — Und 


' Sie vermißten Ihre Agraffe, nachdem 
| Born fich entfernt hatte?“ 


„Nicht unmittelbar darauf, fon- 
dern erft in der Nacht, als ich meine 


fich nicht wiederfindet. Und ich habe | SGmudjachen einfließen wollte.“ 
4 nicht mehr geſehen, ꝛachdem Born Ihr 
| Zimmer verlaffen dat?“ 


„Aber Sie haben auch bie Aaraffe 


„sh babe fie am Mittag besfelben 
Nahdem fi 


„Baronin! — Miflen Sie run, 


| wer ber Dieb ift?” 


Die Baronin tarrte ihn fchreden?» 
bleih an. 


„Sie wollen doch nicht fagen, daß 
Yrik Born. . „2“ 

„a, das mill ich jagen. E38 liegt 
ja Har auf der Hand, daß er ed geiwe- 
fen ijt, wenn Sie die Agraffe nad 
feinem eiligen ortgehen aus Xhrem 
Zimmer vermißten.” 

„sh fann nicht fagen, daß ich fie 
unmittelbar nah jeinem Forigehen 
vermißte. Jh Habe nicht auf den 
Schmud geachtet, erft am Abend ver» 
mißte ich ihn.” 

„Nur, das ift ja das gleiche!“ 

„Dog nicht ganz. E3 kann jemand 
anderes die Agraffe, nahbem Born 
gegangen mar, fortgenommen ha⸗ 

n.” 


„DBielleicht einer Nhrer Diener? — 
Dder das Stubenmäbhen? Oder MiE 
Bayley — oder id...“ 

„Machen Sie nicht folde Scherze, 
Stanlislaus. Der Verdadt, den Sie 
ausſprechen, iſt zu entſetzlich, als daß 
ich ſofort an ihn glauben könnte 
Born ſtammt aus einer reichen, guten 
Familie. ..“ 

Aber bedenken Sie auch ſeine 
Spielleidenſchaft! Dieſe verſchlingt 
Unfummen, und ic, werß ganz genau, 
daß an jenem Abend Taufjende umge: 
jet murben.” 

„E3 märe zu entfehlih. Wenn «3 
der Baron erführe — das ganze Le: 
ben des jungen Mannes ift nun ber- 
nichtet — bie ganze yamilie mit 
Schmah beladen — nein, Stanis- 
a, ih vermag e3 nicht zu glau- 

en.“ 

„Theure Baronin, ich verſtehe und 
ehre Ihren Schmerz — Ihre Ent—⸗ 
täuſchung, aber ſolche Spieler ſind 
zu allem fähig. Laſſen Sie mir eini— 
ge Tage Zeit, vielleicht verſchaffe ich 
Ihnen noch augenfälligere Beweiſe.“ 

„Ja, forſchen Sie nach; aber ich 
hoffe, daß Ihre Nachforſchungen die 
Unſchuld Borns an das Licht brin— 
gen. — Und nun gute Nacht, lie— 
ber Stanislaus — ich möchte mich 
zurückziehen, ich habe vor Schreck 
die heftigſten Kopfſchmerzen belom⸗ 
men... 

Sie reichte ihm. die Hand, bie er 
ehrerbietig küßte. 

„Haben Sie Dan, mein Tieber 
Freund“, ſprach fie mit einem matten 
Lächeln, „für Jhren Kath und Xhre 
Hilfe, aber ich wollte doch, ich Hätte 
„hnen das alles nicht — Ich 
will niemanden unglücklich machen 
nur auf einen Verdacht hin, und Sie 
müſſen mir verſprechen, gegen nie— 
manden, auch gegen meinen Gatten, 
nichts von —* Sache zu erwäh⸗ 
nen.“ 

Ich verſpreche es Ihnen, Baro- 
nin“, entgegnete Stanislaus feierlich. 
„Außer, wenn. . .* 

„Run, wenn. . .P* 

„Wenn jener — Men e3 wagen 
follte, fich wieder Ahnen oder Hhrer 
Familie zu nähern.” 

„Daß dad nicht gefchieht, bafür 
laffen Sie mid nur jorgen. Und 
nun nohmals Dank und gute Naht.” 

Sie nidte ihm zu und verließ ba 
Zimmer. 

Stanislaus machte eine tiefe, ehrer- 
bietige Berbeugung; als er fidh imie- 
ber emporrichtete, glänzte auf feinem 
Gefiht das Lachen des höhniſchen 
Triumphes. 

Jetzt habe ich meine Waffe“, flü⸗ 
ſterte er „und meine Rache! Ach, das 
thut wohl — das iſt ſüß. . 


In dieſem Augenblick trat der Die⸗ 
ner ein, un.bie. Deranpelhle dere 


fließen und. das Licht. 





Ser ſchlaue Jodokus. 


Sumoreste von €. Berard 


(Fortfegung.) 

Ne, das ift aber ein Pläfier, mein 
Cohn, daß wir uns hier wieberfehen, 
fuhr das inzmwifchen abgeftiegene Welt- 
find, den frommen Sänger und Ty- 
tannen beim Arm nehmend, gemüth- 
lich fort. Daß ich mit der Theologie 
Schicht gemacht und unter bie Oeko— 
nomiter gegangen bin, weißt Du ja — 
na, nicht3 für ungut, eines fchidt ſich 
nicht für alle! Bin ſeit geſtern hier bei 
meinem alten Herrn auf Rumpen- 
felde, und da hörte ich, daß du bem 
ollen Kodofus in feinen Amtsgejchäf- 
ten bilfft und den Bauern Moriken 
beibringſt. Ja, ſieh, und da wollt ich 
doch gleich mal fehen, ob ich dich nicht 
heute zu einem fibelen Abend in ber 
MWolfsfhluht in Garnmwinfel mobil 
machen fönnte. So’n Dufel, daß ic 
dich gleich hier treffe! 

Das geht leider doch nicht an, lieber 
Hand, mollte Chriftlieb einmenben, 
aber alles Sträuben half nichts. Was? 
Ein Oratorium molt ihr einüben? 
Männer im Feuerofen? Hahaha, und 
du follft den Nebufadnezar machen? 
&, das ift ja ’ne tolle dee bei der Hite, 
das maht im Winter hinterm Ofen 
bei ’ner foliven Bunfchborole, lachte der 
übermüthige Landmann. Ne, Nebus 
kadnezar, griechiſch Nabuchodonoſor, 
aſſyriſch Nabukururruſur — du ſiehſt, 
Junge, ich hab die heiligen Dinge doch 
noch nicht alle vergeſſen, hatten auch zu 
verdrehte Namen, die alten Onkels — 
ne, heute kommſt du mit. 

Chriſtlieb wurde ſchwankend — wer 
hätte dem ſieghaften übermüthigen 
Hans auch je widerſtanden? Und 
ſchließlich — der Rumpenfelder war 
Patronatsherr der Pfarre — und wenn 
Jodokus mal abdankte oder, lieber 
Himmel, man kann ja nicht wiſſen, 
mwas”fommt, mir find ja alle nur 
ſchwache Menſchen, oder wenn Jodokus 
alſo das Zeitliche ſegnete, dann war es 
immerhin bei einer ſo ſchätzenswerthen 
Pfarre ſehr angenehm, mit dem Rum— 
penfelder gut Freund zu ſein. Aber 
der Auftrag des Herrn Pfarrers — 
das Konfirmationsgeſchenk — 

Was? Um den Zettel da willſt du 
erſt den langen Umweg nach Meyer 
machen? fuhr Hans auf. J wo, mein 
Sohn, das geht nicht; die Meyerei 
hauft ja am andern Ende pon Garn= 
minfel.. Das kann dir leicht einer von 
unfern Arbeitsjungen beforgen, fchnitt 
er auch diefen legten. Einwand ab. 

%a, aber ich joll mir das Gefchent 
erit noch einmal anſehen, zögerteChriſt⸗ 
lieb. — Doc vielleicht fennjt du da3 
Büchlein, Hans, e3 ift von einem ge= 
wiſſen Wilhelm Bufch und heißt: Die 
fromme Helene. Die betreffende Kon 
firmandin heißt auch Helene; der Herr 
Pfarrer fand das fo pafjjend. — Aber 
mas ift dir, Hana? fragte er erfchredt 
den fi plößlich frümmenden, anfchei= 
nend mit einem Critidungsanfalle 
fampfenden Han2. 

Mir? o — mir ift gar nichts, ne, 
rein gar nichts, Chrijtlieb, mir ift, 
habaha, mir ift — im Gegentheil jehr 
mohl — fo wohl wie lange nicht. Mir 
iſt nur — hahaha — ſieh mich doch 
nicht ſo erſtaunt an, alter Junge — 
mir iſt nur eine Mücke, ja, eine Mücke 
in die Sonntagskehle gekommen, und 
das wirkt bei mir immer wie ein Lach— 
anfall. Ja, ja, bei mir iſt alles ſo ſon— 
derbar. — Es war merkwürdig, Hans 
konnte ſich gar nicht beruhigen. 

Soll ich dich mal auf den Rücken 
klopfen, Hans? Die Frau Pfarrerin 
macht das auch immer bei dem Herrn 
Pfarrer, wenn er ſich verſchluckt. — 

Ne, ne, laß nur, alter Knabe, wehrte 
Hans ab. Mir iſt ſchon wieder ganz 
wohl — ganz ausgezeichnet ſogar — 
das macht das Wiederſehen! Uebrigens 
von dem Buch da hab ich gehört — es 
ſoll ganz famos — ganz vortrefflich 
ſein, mein' ich; ich ſah es neulich auch 
noch — bei meinen Kouſinen. Ja, ja, 
das nehmt ruhig — wollen es raſch be— 
ſorgen. He dalli, mal heran, — auf 
einen Pfiff kam einer der Arbeiter — 
dies wird bei Meyers Söhne abgege— 
ben, Brief ſoll in's Buch gelegt werden, 
paſcholl, los! — So, das wäre beſorgt, 
Hans rieb ſich die Hände, nun aber 
voran! 

Chriſtliebs Geiſt widerſtand noch, 
das Fleiſch aber ward ſchwach — noch 
ein letztes Zaudern und der übermü— 
thige Oekonom und abtrünnige Theo— 
loge ſchritt, den Freund am Arm, das 
Roß am Zügel, im Triumph der 
Wolfsſchlucht zu. 

Und während Sabinens „hbiederer 
Chriſtlieb‘ immer mehr zu der Ueber⸗ 
zeugung kam, daß eine kühle Pfirſich— 
bowle im Kreiſe vergnügter Mannen 
eine höchſt ſchätzenswerthe Sache iſt, 
und der künftige Pfarrherr mit dem 
frommen Scheitel ſich immer gründli—⸗ 
cher in den luſtigen Tübinger Studio 
zurückverwandelte, gab Anton Dämel, 
der Vorarbeiter, dem jüngſten Gehilfen 
von Meyers Söhne das Refultat von 
Jodokus' gewiſſenhaftem Ausſuchen 
zur ſchleunigen Beſorgung ab. „Et 
preſſirt hellſchen, — Sei möt dat Bauk 
fix up de Poſt ſpediren,“ 
brave Anton, ſeinem Auftrage gemäß. 

Und die fromme Helene wanderte 
wirklich mit der vorgeſchriebenen Fixig⸗ 
keit an ein ihr noch nie beſchiedenes 
Ziel! — 

Es gefiel dem frommen Kandidaten 
in der That ganz ausnehmend in der 
Wolfsſchlucht — nein, wirklich, er 
fühlte ſich ungemein wohl in der net⸗ 
ten, angeregten Geſellſchaft. Es waren 
nur ein paar gute Freunde von Hans 

der junge Domänenpächter und der 
Zige Baron von Feldern von Dachs⸗ 
iwinfel, auch, jo Gott mollte, ein fünf- 
tiger Patropatöherr. Dann noch ber 
Neferendar vom Amtsgericht und ber 
erſt kürzlich herverſetzie Forſtaſſeſſor, 
der anfänglich auch in Tübingen ein 
Semeſter Jura ſtudirt hatte. Merk⸗ 
würdig vergnügt wurde es bald. Hans 
ſchilderte den Herren ſo urkomiſch ihre 
er Begegnung im fyeld, er ftellte 
—— als Na — * ae 

Z te, wie. er erft noch bas Buch, 


fagte ber 


ber etwas 


jorgen follen,: was er, Hans, nun aber 
babe bejtellen laffen. Hans 
ja jehr drollig — aber weshalb die 
Herren alle mie von Sinnen lachten, 
begriff Chriftlieb doch nicht jo recht. 
Do fie mochten bei dem burftigen 
Weiter der wirklich ganz ausgezeichne= 
ten Bowle ſchon ſtark zugeſprochen ha⸗ 
ben. Sehr freute es ihn aber, daß ſie 
alle das Buch kannten und ganz unge— 


mein lobten. Der Baron Feldern, der 
Patronatsherr, ſagte, er habe es auch 


ſchon oftmals verſchenkt; er käme ja 
wegen der Jagd nicht viel zur Lektüre, 
aber dieſes Buch kenne er auch. — So 
konnte er, Chriſtlieb, dem Herrn Pfar— 
rer doch gute Auskunft geben, und 
brauchte ſich keiner Verſäumniß anzu— 
klagen — es war wohl beſſer, wenn 
er erſt bei paſſender Gelegenheit von 
dieſem Abend erzählte. — Nein, war 
das eine luſtige Geſellſchaft — das 
war ja gerade wieder wie in Tübingen! 

Die aufſteigende Sonne kämpfte 
ſchon geraume Weile mit dem Som— 
mernachtszwielicht, als der biedere 
Chrijtlieb aus der Wolfsfchlucht heim- 
wanderte. Zu feiner Rechten ging ber 
Baron Feldern, zu feiner Linken der 
Yorftaffeffor, und fie fehritten fehr 
borfichtig einher. Und der lange Fel- 
dern nannte ihn immer nur Nabucdho- 
donofor, obfchon ihm das fehr fehmer 
wurde, und verficherte ein über das an 
bere Mal, Chriftlieb fei ein ganz fa= 
mojer Knabe, und fein anderer al3 er 
folte Nachfolger des alten Kodofus 
werben. Und menn er, Feldern, nod) 
einen ungen befüme, ben mollte er 
Nabuhodonofor nennen. E3 ginge 
ganz gut — die andern fünf hätten 
alle nur einfilbige Namen. Der Forit- 
afjefjor aber murbe darüber ganz ge- 
rührt und fing bitterlih gu meinen 
an. Die Welt fei fonft jo jchlecht, 
Tchluchzte er, und e8 fei unrecht, daß er 


die Rehböde nicht alle allein jchießen | 


dürfe — er gönnte feinem Menfchen 
einen! Nur Bismard könne fo viele 
haben tie er wolle, und Chriftlieb 
follte auch fpäter auf feiner Oberför- 
jterei jährlich einen haben. Das mollte 
nun Chrijtlieb wieder nicht, und da= 
rüber hub der Affeffor auf’3 neue zu 
meinen an. — &3 dauerte lange, bi3 
das mürdige Trio an der Thür des 
Pfarrgartens landete. — 

ALS der Fromme Kandidat aber nad 
furzem, unruhigem Schlummer er: 
machte — er hatte im Iraum. immer 
am Feuerofen gejtanden und feine 
neuen Freunde in die feurige Gluth 
fpediren wollen —, da entjann er fidh, 
nachdem er das etwas fchmwere Haupt 
in der Wafchichüffel gefühlt, lebhaft, 
aber mit Graufen der Vorgänge des 
vergangenen Abends. Daß fie immer 
Studentenlieder gefungen hatten — er 
mit feinem bröhnenden Baß immer 
boran —, war ja weiter fein Unglüd. 
Uber, aber — hatten fie nit von 
ihrem erhöhten Plate an der Mauer 
der Wolfsfhludt das erbauliche Ge- 
Tpräch der aus dem Vereinshaufe Sa= 
lem heimfehrenden geiftlichen Ganges 
brüder durch allerhand übermüthige 
Zurufe geftört? Und als Gotthold To- 
bia8, der fromme Komponift, ihn mit 
gütigem Zufpruh zur Ruhe ver- 
mahnt, wohl mit Entfegen ihn in der 
übermüthigen Geſellſchaft erfennend, 
da hatten ſie alle nur noch lauter ge— 
rufen: „Jockele ſperr!“ (bekannler 
Neckruf der Tübinger Studenten für 
die vorbeifahrenden Flößer) und ähn— 
liche unſinnige Erinnerungen mehr aus 
der Tübinger Studentenzeit. Und der 
übermüthige Hans hatte gefragt, ob 
der Feuerofen gut warm geweſen ſei, 
und ſie hatten alle dazu gelacht — es 
war ein grauſiger Lärm geweſen. O, o, 
es war entſetzlich! Chriſtlieb verſank in 
tiefe Melancholie. Und ſeine Laune 
wurde auch durchaus nicht beſſer, als 
die gütige Sabine, die ſein fahles 
Ausſehen auf einen leichten Magenver— 
derb ſchob, ihm höchſt eigenhändig ihr 
Univerſalmittel in allen leiblichen Nö— 
then, eine umfangreiche Taſſe Kamil— 
lenthee, brachte. Kein Widerſtreben 
half, der Schwergeprüfte mußte auch 
dieſen, für ſeine Verfaſſung nur allzu 
milden Kelch bis auch die Neige leeren! 

x * * 

Am ſelbigen Morgen, da ſich der 
biedere Chriſtlieb unter Reue und — 
Katzenjammerſchmerzen ſein ſonſt ſo 
friedliches Gemüth zerquälte, ſtand 
Fräulein Helene Wohlgemuth, Jodo— 
kus' und Sabinens „gutes Lenchen“, 
roſig, blond und gerade ſechzehnjährig, 
vor dem Spiegel ihres Schlafgemachs 
und legte die letzte Hand an die wür— 
dige Herausſtaffirung ihres äußern 
Menſchen. Die braunen Augen blitz⸗ 
ten voll Uebermuth ihr Gegenüber im 
Spiegel an; Lenchen, feit der Konfir- 
mation endgiltig Fräulein Helene, 
hatte heute große Dinge vor. Sie ge= 
dachte fich nämlich fehr fein zu ma= 
chen, wie der technifche Ausbrud für er- 
höhte Eitelfeitsanjtrengungen lautet, 
und bas Feinmachen bereitete ihr an= 
fcheinend ein großes Vergnügen. Die 
fromme Konfirmationsftimmung fing 
an zu berwmehen — die alte Eva war 
wieder erwacht. Fräulein Helene wollte 
heute ihre Klaffengefährtinnen mit 
den zu der frommen Tyeier nach tieffin- 
nigem Brauh erhaltenen irbijchen 
Schägen gründlich verblüffen. 

©o, fagte fie, nachdem fie die Fin- 
ger mit etlichen bligenden Ringen vers 
ziert und fi mit Uhr und Kette ge- 
Ihmüdt hatte, fo, nun nod) die Brofche 
bon Tante Augufte und das Medaillon 
mit Kette von Onkel Franz. Sieht 
zwar ein biädhen fchlittenpferbmäßig 
aus, bie ganze Pracht auf einmal — 
na, jchabet nichtd, die andern fehen 
doch mal, mwa& ich alles gefriegt habe. 
Haben fi) alle verhältnigmähig nobel 
gemacht, die guten Onkel und Tanten, 
nicht Marianne? mandte fie fih an 
ihre alte Kinberfrau, jegt Köchin und 
Beichliegerin im Haufe Wohlgemuth, 
die ihrem Liebling aber noch immer die 
langen Zöpfe Flodt. Na, fie Haben 
einem auch oft daß Leben fauer gemacht 

| mit ihrem ewigen dämlichen Ermahnen 


und Erziehen. 
Bloß der Ontel Jodotus hat ji 
gar nichts merten Tajfen,  tropfte bie 
tritiſch te Marianne 


erzählte 


— 
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Mermuth in Lenchens Freubenbecher. 

Ya, der alte Haltefeft hat mal mies 
ber gejtreitt, fagte Lenchen mit bitterm 
Groll. Dbder am Ende hat er’3 ver- 
bummelt, wa3 meinft du, Marianne? 

Und e3 ift betrübend, aber wahr, 
daß fich diefen verächtlichen Bezeich— 
nungen und Verdächtigungen eines fo 
bortrefflichen Mannes im mweitern Ver: 
lauf des intereffanten Ziwiegefprächs 
noch einige meitere Rebeblüthen mie 
„alter Filz“, „Schlafmüte“ und,„Geiz- 
tragen“ zugejellten. 

Na, e3 wäre fchlieglich doch nur et- 
mas Geiftliches geworden, nicht, Ma- 
tianne? juchte fich Lenchen über bie 
entgangenen Freuden zu tröften, bon 
Marianne Zuftimmung erhoffend. 

Die bievere Münfterländerin theilte 
zu Lenchens Befriedigung diefe Tfep- 
tifche Auffaffung durhaus. Marianne 
mar eine ftarfe Katholifin, und ber 
Geift frommer Duldjamteit hatte Iei= 
der auf dem von Eichen beichatteten 
Bauernhof, wo Mariannens Wiege 
geitanden, feine Heimath gefunden. 
Marianne hegte in ihrem Bufen eine 
gründliche Verachtung gegen alles nicht 
fatholifche Wefen. Da die Liebe zu 
Lenchen fie aber troß heimlicher Ge— 
mwiffensbiffe in dem „Lutterfchen” 
Haufe feithielt, mie fie fich in ihrer 
fräftigen, heimifchen Mundart aus= 
drückte, fo entjchädigte fie ihr Gemüth 
ab und zu durch gründliche, und mo e3 
anging, zur Schau getragene Veradh- 
tung aller Dinge, die mit dem fremden 
Betenntnig zufammendingen. Dazu 
gehörten nun aber nad) ihrer Meinung 
por allem die Diener der Kirche, und 
ber arme Xobofus hatte unter Marian 
nen3 jtreitbarem Mundmerf viel zu lei= 
den. 
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:lauernden, bis hinter bie O 


thenden Uinterprimaner borbei — ber 
allerdings aud) nur zu ben zwölf Zlei- 
nen Lieben gehörte —, fie fönnte im 
Beſitze von Kobofus’ finniger Gabe 
nur noch ein einziges jchleunigft zu er- 
ftrebendes Ziel: ihre geliebte Seletta! 

Und mit dem Jubelrufe: Kinder, 
feht nur mal dies Konfirmationdge- 
ſchenk! ſank fie furz darauf athemlgs 
inmitten der Schaar ber fie neugierig 
umringenden Gefährtinnen auf ihren 
gewohnten Schulplaß nieder. 

Sn der Literaturftunde des vielbe- 
mwunderten Komponiften des Yeuerofen- 
Dratoriums, des würdevollen Kandi— 
daten Doktor Gotthold Tobias, 
berrfchte fünf Minuten [päter eine jehr 
gehobene Stimmung. Der Jonjt jo 
beliebte Lehrer, den jeine Schülerinnen 
nur immer den „geneigten Gotthold” 
betitelten, weil er das in der Literatur 
nun mal unvermeibliche Wort Liebe 
ftet3 durch das zartere Wort Neigung 
erfeßte, ließ heute vergebens alle Mi- 
nen fpringen; imeber der noch auf die 
Konfirmationzftimmung berechnete 
ſchwungvolle Vortrag Klopfftod’fcher 
Oden, noch die dramatifch gefärbte 
Borlefung Goethe’fcher Balladen übten 
heute ihre Wirkung aus. Gogar die 
disfrete Schilderung der verfchiedenen 
Liebeswirrjale im Leben des Dichter: 
fürften, die dem fanften Lehrer jonjt 
immer eine lautlos laufchende Zuho- 
rerfchaft gefichert. hatte, verjagte heute. 
Die Fromme Helene behauptete, unter 
den jchütenden Pulten von Hand zu 
Hand mwandernd, fiegreich das Feld — 
Wilhelm Bufch hatte die durch Gott» 
hold verflärten Dichterheroen für Dies- 
mal glänzend gefchlagen! 

Die Stimmung in der Klaffe wurde 


Ne, jo'nen Tag zu percheifen, grollte | eine nach Gotthold3 Meinung ganz uns 
fie deshalb auch diefes Mal in fchön= | begründet gehobene — zerjtreute Ant- 


jter Münfterländer Mundart. ch war 
mal auf ’ne ©=telle, da friegte bie 
Zocter von ihrem Ontel Bajtor zur 
eriten heiligen Rommijohn ein Bilbern 
Kruzifir für über’3 Bett, zwei Pfund 
Bier, un denn noch ein holden Kreuz 
fen für umzuthun, mit ’ne choldene 
Kette, jechgmal um en Hals, log fie mit 
Zodesmuth zu Ehren ihres Befenntnij- 
fe. Das war nu aber auch ’en fatho- 
lifschen PBajtor, fette fie zur Herabjeß- 
ung de ehrmürdigen Nodofus noch 
triumphirend hinzu. 

Zenchen ärgerte fih, daß es folche 
großartige Möglichkeiten in der Welt 
gab, ohne daß fie daran theilnehmen 
fonnte. Ihr ſollt auch tohl geizige 
Pajtöre haben, entmwortete fie gereizt. 
Du braucht dich nicht immer mit bei- 
ner Kirche fo did zu thun, Marianne, 
Thmollte fie und ließ die Mundminfel 
bangen. i 

Und das in fo trauter Harmonie 
begonnene Zmwiegefpräh märe mahr- 
Theinlih mit grelem Mißklang been- 
bet worden, hätte nicht im felben Au= 
genblid Auguste, dad Stubenmädchen, 
ben Schönfrifirten Kopf zur Thür her- 
eingejtedt. Ne Drudfache von Schlum- 
merhaufen, ficher ein Buch vom Ontel 
Paftor, verfündete Augufte triumphi- 
rend. 

Alle Hagel — vom Onkel Jodokus! 
fuhr Lenchen auf, ri Auqufte das 
Padet aus der Hand und tanzte vor 
lauter Vergnügen im Zimmer herum. 
Ne, das ift aber doch nett, daß er mid 
nicht vergeffen hat! Na, natürlich ijt’3 
ein Buch; ift aber doch famo3 von dem 
guten Alten! Ein an ihre Udreffe ge- 
richtete Padet war für ihre jechzehn 
Sahre natürlich ein Hauptereigniß, 
und die Freude darüber verbrängte 
fiegreich allen bisherigen Groll und bie 
Kritik über den nur literarifchen Werth 
der Gabe. Und auch Mariannens ver= 
ächtliche Bemerkung: Ochottechott, mas 
en erbärmlih dünn Pädsten; das 
Büchsken i3 ficher noch nich mal in Le- 
der chebunden, vermochte da3 Vergnü- 
gen nicht zu vermindern. 

„Run, mein liebes Lenchen,“ Tas 
diefe inziwifchen in dem auf die weiße 
Geidenpapierhülle des Buches gefted- 
ten Brief nach einer endlofen Reihe 
riftlicher Segenswünfche, „nun, mein 
Kind, nimm noch von Tante Sabine 
und mir das beigefügte treffliche Werf- 
hen zum fteten frommen Angedenfen. 
Gemwiß wird die Heldin des VBiüchleins, 
— beifen Titel ung gerade für did, 
mein liebes Lenchen, jo paffend jchien, 
und das unfer getreuer Chriftlieb 
fäuberlich noch eigens für dich auger- 
wählte —, gewiß mwird diefe Helene dir 
in vielen Dingen ein leuchtende Bei- 
fpiel fein fönnen. Auch wird das 
Werkchen ficher manch ziindendes, be- 
herzigensmwerthes Wort enthalten, da3 
bei dir, mein Kind, ohne Zweifel jchon 
da3 richtige Verjtändnik finden mird. 
Alle Engel mögen dich behüten — das 
wünſcht in Treuen dein Onkel Jodo— 
kus.“ 

Nun bin ich aber neugierig, ſagte 
Lenchen luſtig. Und der Chriſtlieb, 
der Tugendſpiegel, hat's extra für mich 
ausgeſucht? Bin doch mal geſpannt, 
was der für einen Geſchmack hat! Der 
fromme Chriſtlieb war eine von ihren 
ſechzehn heimlichen Lieben, und zwar 
eine von den großen — ihre Lieben 
waren wie die Propheten des alten 
Bundes in die vier großen und die 
zwölf kleinen geordnet — und ſein 
Intereſſe ſchmeichelte ihr. 

Kaum aber hatte ſie mit haſtiger 
Hand die unſchuldige, weiße Hülle des 
Buches entfernt und mit ihren Schel—⸗ 
menaugen Titelblatt und erſte Seite 
flüchtig überflogen, als ſie mit einem 
erſtickten Jubelſchrei, an der ganz ver⸗ 
blüfften Marianne vorbei, aus der 
Thür herauswirbelte. 

Ne, ßo'n Spektakel, um ßo'n er— 
bärmlich dünn Andachtsbuch, räſonirte 
Marianne ihr nach. Un für meinen 
Ihomas von Kempen mit en Golbfnitt 
un in Leber, für en Dahler un fünf 
Grojshen, nur fnappemang: bante, 
Marianne! Ne, ne, ich juche mich zu 
Micheli wieder en Dienft im Münfter- 
lande! — Brummend ging bie treue 
Seele an ihr Tagemwerf. 

Lendien aber gedachte nicht mehr der 

roßen Dinge, die fie für heute 
Baht; fie vergaß den Mo 
ohne an 
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morten, gedämpftes Kichern, gelegent- 
lich regelrechte Zachanfälle Fränkten den 
vermöhnten Kandidaten - auf’3 em= 
pfindlichftee Cmpört verfuchte er ein 
leßtes Mittel, um feine Schülerinnen 
auf den Pfad der Tugend zurüdzulei- 
ten — er gedachte fie jelber in ange— 
fpannte Thätigfeit zu verjegen. 
Wollen Sie, bitte, meiterlefen, Aus 
gufte Müller, unterbrach er eine zu 
diefem Zmede unternommene Befpre- 
hung von SKlopftods Frühlingsfeier, 
um eine anfcheinend höchjt vergnüglich 
in ihren Schoß ftarrende, häufig fehr 
zerftreute Schülerin in die poeſiedurch— 
tränfte Gegenwart zurüdzurufen. 
Augufte Müller mar aud) nur ein 
Durchſchnittsmenſch, wie das ſchon der 
ihr für die irdiſche Pilgerfahrt zutheil 
gewordene Name gewiſſermaßen an— 
deutete. Sie vermochte nicht Klopſtock 
und Wilhelm Buſch zu dienen. Und da 
der letztere auf ſeiner Wanderſchaft 
unter den Pulten gerade bei ihr ange— 
langt war und ihr ausnehmend gefiel, 
ſo hatte ſie ſich für ihn entſchieden und 
gedachte ihn mit der ganzen Zähigkeit 
des ihr eigenen Phlegmas auch recht 
lange für ſich zu behalten. Und zu all 
dieſen Umſtänden geſellte ſich leider 
noch eine Zerſtreutheit, welche die brave 
Auguſte gewürdigt hätte, eine Tochter 
des ehrwürdigen Jodokus zu ſein. 
Nun, Auguſte, wo waren wir denn 
ſtehengeblieben? fragte Gotthold mit 
etwas Schärfe in der ſanften Stimme, 
nun, Auguſte? 

Helene! fprad der Onkel Nolte, 

Was ich Thon immer fügen wollte: 

SH warne did al3 Menich und Chrift — 
hallte e8 alljogleich zum allgemeinen 
Entjegen mit laut venehmlicher Stim- 
me durch den Raum an das Ohr des 
mie verfteinert bafigenden frommen 
Lehrerd. Nur ein enerifcher Rippen 
ftoß einer befonnenen Nachbarin hielt 
die zerfahrene Augujte von - weiterer 
Verjchmelzung der frommen Helene mit 
Klopftod zurüd — fie hatte, anjtatt in 
die auf dem Pulte aufgefchlagene Li- 
teraturgefchichte zu bliden, feelenruhig 
bei dem eingefchmuggelten Wilhelm 
Buſch verweilt! 

Die Wirkung der verblüffenden 
Fortſetzung der „Frühlingsfeier“ war, 
nachdem die erſte allgemeine Starrheit 
ſich gelegt hatte, ſehr verſchieden. 
Währnd ſeine übermüthigen Schüle— 
rinnen es nämlich für allein richtig be— 
fanden, ſich vor Lachen zu krümmen, 
ſtarrte der geknickte Gotthold die 
harmloſe Auguſte an wie eineVeſeſſene. 

Aber, halt — was war das? Au— 
guſtens verſtändige Nachbarin hatte 
mit einem energiſchen Griff das gefähr— 
dete Opus in Sicherheit zu bringen 
verſucht — wie ein Habicht auf ſeine 
Beute, ſchoß der zürnende Lehrer vom 
Katheder auf die verdächtige Kontre— 
bande herab. — Himmel, was ſollten 
die frommen Kandidatenaugen er— 
ſchauen! 

Wer hat es gewagt, dieſes entſetzliche 
Buch mitzubringen? donnerte Gott— 
hold in ſittlicher Entrüſtung ſeine 
Klaſſe an. Tiefe Stille folgte dieſem 
Ausbruche heiligen Zornes. — Wer hat 
es gewagt? — ich verlange Antwort! 

Das Bud) dag Lieber Gott, das hab’ 
ich mitgebracht, Hang es im harmlofen 
Ione gefränkter Unfhuld zurüd. Und, 
o Jammer, es war ſeine Lieblings— 
ſchülerin, die blonde Helene, die alſo 
ſprach. Na ja, und es wird doch wohl 
ſo'n Malheur nicht ſein, fuhr Lenchen 
zutraulich fort, der das Bewußtſein, 
daß zwei Paſtöre gleichſam zu dem 
Buche Pathe geſtanden hatten, einen 
ganz unerhörten Muth verlieh. Him— 
mel, ja, ich hätte es ja ſchließlich nicht 
mitbringen ſollen, aber ich hab's doch 
zur Konfirmation gekriegt, und es 
ſcheint fidel, und da wollte ich's doch 
den andern auch gleich zeigen. — Ganz 
weit war ſie ſelber mit der Lektüre 
noch nicht gekommen in dem uneigen— 
nützigen Beſtreben, ihre Freundinnen 
an dem Genuß theilnehmen zu laſſen. 

Der fromme Gotthold erſtarrte im— 
mer mehr. Was? Sie ſchämen ſich 
nicht, einzugeſtehen, daß Sie das 
furchtbare Buch eingeführt haben? rief 
er mit rollenden Augen und vor Zorn 
überſchlagender Stimme. Und Sie, 
die Tochter einer chriſtlichen Familie 
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leben muß!— Ganz vernichtet Ichmantte 
Gotthold mit feiner Beute dem Kathe- 
der zu. 

Denn Sie mir nicht glauben wollen, 
fann ic) Jhmen den Brief zeigen, den 
ich dazu befommen habe, fuhr Lenchen, 
nun auch bitter gefränft, auf. Ich 
hab' ihn leider auf dem Waſchtiſch lie— 
gen laſſen; ich kriegte das Buch ja erſt 
heute früh beim Anziehen, weil der 
Onkel Jodokus immer alles verbum— 
melt, ſagte ſie naiv. Ja, der hat mir 
das Buch geſchenkt, und Ihr Freund, 
der Herr Kandidat Säuberlich, hat's 
extra für mich ausgeſucht. Gott, ich 
hab' mich ja auch erſt gewundert, aber 
der wird doch ſchon wiſſen, was er 
thut. Und der Onkel Jodokus hat 
noch dazu geſchrieben, ich fände ſicher 
manch beherzigenswerthes Wort in dem 
Buch — aber das kommt wohl erſt zum 
Schluß, wo die Helene ſicher fromm 


wird. 

Gottholds ſittſames Kandidatenge— 
müth faßte ein Grauſen — an Lug und 
Trug konnte er nimmermehr glauben, 
Lenchens harmloſer Miene gegenüber. 
Hier mußte ein furchtbarer Irrthum 
vorliegen — oder — lieber Gott, es 
war ja ja gar nicht auszudenken! Der 
reine Taubenſinn des ehrwürdigen 
Jodokus ſtand außer Frage — aber, 
aber — Chriftlieb! Wer ftatt-bei Heili- 
gen Dratorien feine Rolle auszufüllen, 
mit leichtfinnigen Landjunfern und 
ihren Rumpanen Pfirfichbomwlen trinkt, 
wer heimfehrende chriſtliche Sanges— 
brüder in ihrem frommen Eifer dutch 
fpöttifche Zurufe ftört und den Leiter 
erbaulicher Beitrebungen höhnifh an 
flache Stunden einer vergangenen 
Studentenzeit erinnert — der ift aud) 
zu fchlimmern Dingen imftande! — 
ft das mirklich die lautere Wahrheit, 
die Sie da reden, Helene Wohlgemuth? 
fragte Gotthold nochmals in dem an= 
genehbm verbindlihen Done eines 
Iorquemada. 

Lenchens Geduld war nun aber au) 
am Ende. Lügen thu’ ich nicht, und 
den Brief fönnen Sie jederzeit bei 
Papa einfehen, fagte fie pagig. Und 
nun bin ich’3 leid! : 

Alfo Ihr Herr Vater weiß aud) um 
den Befig des entjeglichen Buches, 
fragte der empörte Kandidat troß ber 
energifchen AUbmehr auf’3 neue. 

Ne, Bapa fchlief noch, ala ich’3 Frieg- 
te. Und er guet fich die Bücher vom 
Dntel Jodofus auch nie an, weil das 
do nur immer fo Milchfuppen find, 
mwie er fagt, antwortete Lenchen fromm 
und frei. Aber dies liejt er am Ende 
mal ganz gern, gelt? — Sie geben e3 
mir doch wieder, Herr Doktor? legte fie 
fich zutroulid auf’3 Bitten. e 

Dies frivole Machwert mird nim- 
mermehr in Yhre Hände fommen, He- 
lene Wohlgemuth, donnerte Gotthold 
im böchjiten Zorn. ch werde es dem 
Herrn Superintendenten übergeben 
und mit Xhrem Herrn Vater Rüd- 
fprache nehmen. — Und ber fromme 
Süngling nahm das Buch mit allen 
Zeichen des Abjcheus mie ein efle3 Rep- 
til und ließ e3 in der Seitentafche fei- 
ne3 fchmwarzen Rodes verfchwinden. — 

So’n Muder, fagte Lenchen tieffin- 
nig, nachdem fich der Brave Lehrer mit 
allen Zeichen der Ungnade von feinen 
tiefgefräntten Zubörerinnen verabjchie= 
det hatte, fo'n Muder! Wenn er das 
Bud nicht felbit gelefen hätte, mas 
brauchte er fih denn jo anzuftellen? 
Und ich hab’ bisher geglaubt, Kandi- 
daten läfen zu Haufe bloß Klopitod 
und fo Anthologien in Goldſchnitt, wo 
zu Weihnachten die frommen Stellen 
aus allen Dichtern drin herausfom= 
men! Na, ich weiß jebt, mas ich weiß. 

Und Lendhen ftrich in zmingendem 
Bann fehr fteptifcher Betrachtungen 
den bisher jo Hochverehrten allfogleich 
aus der Lifte der vier „großen“ heim= 
lichen Lieben. Der biedere Chriftlieb 
aber füllte die entftandene Lüde hinfür 
a 

ten aud mal ein t, 
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fliegenden Rodfchögen durd die Stra— 
Ben feiner am Ende von Dampfhaufen 
belegenen friedlichen Slaufe zu, um in 
ftiler Einfamfeit über die in dieſem 
fritifhen Falle zu ergreifenden Map: 
regeln nadzudenfen. Denn e3 mollte 
alles wohl erwogen fein, ehe er jeinem 
hohen Dorgefegten, dem gejtrengen 
Herrn Superintendenten, über das in 
der frommen Lämmerfchaar der Kon- 
firmandinnen ausgebrochene Xergerniß 
Bericht erftattete. E3 war ihm aud) 
bitter, feinen bisherigen Liebling, die 
blonde Helene, fo tief gefräntt zu haben 
— auch ein Kandidat hat ja feine 
Schwachen Seiten —, nodj bitterer aber 
tar e8, gegen einen treuen Freund, ei 
nen alten Duzbruder aus der jchönen 
Tübinger Zeit, gleihfam als Antlä- 
ger aufzutreten. Rathlos fpazierte er 
im Zimmer auf und ab. — Wenn dich 
dein Auge ärgert, fo reiß e3 aus, er- 
munterte er id). 

Bumms! klang e3 draußen gegen bie 

Ihür, und ein zmeites noch viel kräf⸗ 
tigeres, verdreifachtes Bumms! hielt 
ihn von weitern bibliſchen Aneiferun— 
gen zurück. 
Und eine Sekunde ſpäter, ehe der alſo 
Aufgeſchreckte noch Herein! gerufen, 
ſtand, jeder Zoll gedrängte Energie, 
mit zorngeröthetem Geſicht Marianne 
in der geöffneten Thür. Die ſteifge— 
ſtärkte weiße Schürze flatterte wie ein 
Segel voran; drohenden Auges, wie 
die empörte Gerechtigkeit, ſtürzte Ma— 
rianne auf Gotthold zu. 

Wer ſind Sie, gute Frau, und was 
iſt Ihr Begehr? fragte der harmloſe 
Kandidat, der nichts anderes vermu— 
thete, als daß hier ſein Beiſtand für 
einen Sterbenden in der bekannten 
ſtürmiſchen Art verlangt würde, in 
welcher der Rath der Aerzte und der 
Troſt der Paſtöre in kritiſchen Fällen 
von der rückſichtsvollen Mitwelt gefor— 
drt wird. 

Wer ich bin? gab Marianne, die 
Hände wie kampfbereit auf die Hüften 
geſtemmt, in herausforderndem Tone 
zurück, wer ich bin? und was ich will? 
Wohlgemuths Marianne bin ich, und 
unſerm Lenchen — unſerm Fräulein 
Helene ihr Buch will ich, daß Sie's 
man wiſſen. Und was der Herr Wohl⸗ 
gemuth is, der läßt ſich ßo'ne Behand— 
lung ſ-chönſtens verbitten. 

Mariannes Weizen blühte; mit in— 
nerm Frohlocken hatte ſie erhobenen 
Hauptes die vier Stiegen zu Gottholds 
Klauſe erklommen. Einem anders— 
gläubigen Paſtor mit ausgeſuchter 
Grobheit zu begegnen, dünkte ihr eine 
höchſt anmuthige Verherrlichung des 
eigenen Bekenntniſſes. Zudem hegte 
ſie gegen Gotthold noch einen ganz be— 
ſondern Groll: Bei einem Beſuche im 
Hauſe Wohlgemuth hatte er ſie voll 
frommen Eifers zu einer Bibelſtunde 
aufgefordert, in dem harmloſen Glau— 
ben, ein Schäflein ſeiner Herde vor 
ſich zu haben. Dieſen Irrthum hatte 
aber Marianne als ſchwere perſönliche 
Kränkung empfunden. Und die höf— 
liche, wenn auch entſchiedene Empfeh— 
lung ihres Brotherrn wurde in ihrer 
Verdolmetſchung zum drohenden 
Kampfruf. 

Nun, ſo nimm das frivole Mach— 
werk, Weib, ſchrie Gothold, nun auch 
erboſt über ſoviel erleſene Grobheit, 
und deutete mit der Hand nach der 
Tiſchecke, wo die fromme Helene bereits 
ſorglich eingehüllt, ihrer Mitnahme zu 
dem Herrn Superintendenten harrte. 
Und wenn der Herr Wohlgemuth ſolche 
Bücher für ſeine Tochter wünſcht, ſo 
ſoll mir's recht ſein. 

Ja, wir wiſſen ſ-chon chanz von 
alleine, was wir für Büchers brauchen, 
un haben nich nöthig, uns von junge 
Kandidatens, die noch nich mal en rich⸗ 
tigen, ausgelernten Paſtor ſind, was 
vorſ⸗chreiben zu laſſen, extemporirte 
Marianne noch ſchnell zur weitern De⸗ 
müthigung des armen Gotthold. 
Beer nun aud) im Höfen Son, unb 

er nun auch im 
mies mit apoftofif—her Wür 
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für gerathen fand, fich zu empfehlen, 
nicht ohne mit einem höchft energifchen 
Zufchlagen der Ihür gleichfam noch 
das Siegel auf ihre Ueberzeugung zu 
drüden. Das fommt davon, wenn je 
der hlauben fann, was er will, philo- 
fophirte fie draußen tieffinnig. Nu 
I-Kentt der aine en Andachtsbuch nach 
feine Manier, un der andere thut, als 
0b’3 der Deubel mit de hlühende Klaue 
gejschrieben hätte. Ne, ne — jomas 
fann bei ung doch nich vorkommen. 
Tiebefriedigt trat Marianne ben 
Heimmeg an. Das vermeintliche An= 
dachtsbuch fich einmal näher anzufehen, 
fam ihr nicht in den Sinn — dazu 
war ihre Veradhtung aller nicht Fa= 


| tholifchen Dinge viel zu gründlich). 


Aus Gottholds Bufen aber mar 
durch Mariannens feindlichesVorgehen 
die legte meiche Regung vertilgt; er 
allfogleid ein geharnijchtes 
Schreiben an feinen hohen Vorgefehten 
auf, und die Gemitierwolten über den 
Häuptern des ahnungzlofen Chriftlieb 
und de3 nod) viel ahnung3lofern $obo- 


fuß zogen ich in bebräulicder MWeife - 


zufammen. 

..S9, Herr Wohlgemuth, lobte Ma- 
tianng,. eine Viertelftunde nach ihrem 
fchneidigen Vorftoß gegen Gotthold ihr 
Werk, jo, Herr Wohlgemuth, das hat 
Mühe chekojtet! Ochottechott, was mar 
das für ein müthender Mann, ber 
Kandidat! Den hätten Se mal fehen 
jollen. — Augen? mie Feuerräbers, 
un feine S-pur bon bie richtige hrift- 
fie Sanftmuth — feine zehn Pferde 
friegen mich wieder in Bo 'ne Löwen—⸗ 
hrube! fchilderte fie ihrem Brotherrn 
den Verlauf der ihr im Grunde fo 
überaus angenehmen Miffion. Ne, 
allen was recht is, ba lob ih mich 
doch unfere Kapläne, jebte fie noch 
hinzu und legte mit einem Geufzer ber 
Erleichterung das Buch auf den Tifh 
bes Haufes,. 


Herr Heinrih Wohlgemuth, des && ı 


im behaglichen Verlaufe eines mohlge- 
orbneten Leben? auch zur Würbe eines 
Presbyters gebracht hatte, war in fei- 
nen Privatverhältniffen ein fehr ber= 
gnügter, vermöglicer Großfaufmann 
und Brauereibefiger. Seine umfang- 
reichen Gefchäfte, der geliebte Skat und 
die Jagd ließen ihm nicht viel Muße 
zur Beichäftigung mit der zeitgenöffi- 
fhen Literatur, und jo war ihm denn 
auh Wilhelm Bufch — mas er nad 
träglich nicht genug bedauern Tonnte— 
bi3 jegt eine unbefannte Größe geblie- 
ben. Der Gebante aber, daß fein 
frommer Better Yobofus unter dem 


Tapeten Räumung = 


Beiltande bes biederen Chriftlieb eim- 4 


Konfirmationsgefhent geftiftet haben 
follte, da3 fi niht für unfchuldige 


Mädchenaugen eigne, hatte für ihn fü - 


etwa3 Unglaubliche3 und Erheiternbes, 
daß er, feiner fonftigen Seelenrube 
ganz entgegen, Marianne fofort audge- 
fanbt hatte, das fragliche Opus zu bo= 
len. Lenchens kurze Beichreibung hatte 
natürlich auch dazu beigetragen, ihn in 
Spannung zu verfegen. Die feindliche 
Löfung der biplomatifhen Senbung 
an Gotthold war aber nicht auf fein 
Konto zu fchreiben. * 

Weiß der Himmel, mie der alte 
Drade in feinem Glaubenseifer meine 
Beitellung wieder ausgerichtet Hat,mur» 
melte er zmeifelhaft der ihm troß ihres 
Seufzend ganz unheimlich befriebigt 
erjcheinenden Marianne nad. Ra 
menn bie nicht fo überirbifh kochte 
doch gelegentlich mal jelber zu bem 
Kandidaten hinpilgern, um ihm zu ers 
Hären, daß ich nur Heillos neugierig 
ma 


T. = 
Gejpannt midelte er bad Bud aus 


ſeiner Umhüllung und rückte den Knei⸗ 


fer auf der Naſe zurecht. Kaum aber 
hatte er mit einem Blick die erſten Sei⸗ 
ien flüchtig überflogen, als er einen 
langgezogenen Pfiff ausſtieß. = 


% 
brummte er brohend vor fi Hin. Will * 
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fnapper Folge einige bröhende — 
ven ——— davon die Wände des 
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ae Title and 
Trust Company 


Liefert 
mie unb genaue Abſtrakte von 


uberläfiige und einsieddare Garantten 
2. Tite reis: ir 


Fachmonniſche Bebienung als Abmi 
trator, Verwalter, Vormund, Hallen 
after und Teuftee, 


u ben giehelaften Preifen, die fich mit 

; xhal von — Sefete 
En ür eu & gs auf Garan- 
tiepolizen und Abſtratte, erſter Klaſſe 
Bedienung und eine boitiändige und 
forgfältige ‚Einrigtung, in Einklang 
bringen laffeı. 


Beftände über $6,000,000. 
Keine fälligen Berbindlickeiten. 
4 Ghisago Title and Trust Company 
100 Wafhtngton Strafe 
Präfident, Sarrifon ®. Bitey. 
Bige-Bräfident, U. R. Marriott, 
Bize-Präfident und Truft-Bearmter, 
Bm. E. Nidläl, 


Gelretär, 3. A. Richarbſon. 
Scagmeifter, W. R. Folfom. 


‚SECURITY, BANK 


fionfequenles Sparen 


mag langfam fein — aber 
ed ift ber fidhere Wen 
sum Reichthum. Jedes 
Spar⸗Konts — klein oder 
groß — bringt Die gleiche 
Binsrate — 3 Prozent. 


. SECURITY BANK 


— OF CHICAGO 
Milwaukee Ave. cor. Carpenter St. 
8 & BRICKSON, President 4 © HANSEN, Cashies 


ons.lendide⸗ 


FOREVANBROSsS. 
BANKING 60. 


Südoſt-Ecke La Salle und Madiſon Str. 
CHICAGO. 
Rapital . 500,000 
Heberfhuß. . . - - $500,000 
Huvertheilte YBrofite $100,000 


Ebwin G. Yoreman, Präfident. 
Osſcar G. Foreman, Vigepräſident. 
George N. — Saffirer. 


Allgemeines Bank-Gefchäft, 


Kontos mit Firmen und 
Bribatperfonen erwänfdjt. 


Geld auf Orundeigenthum 
zu verleihen. zii 


Kapital $2,000,000 
Neberjchuß 


| GENTRAL 
TRUST COMPANY 

OF ILLINOIS 
152 Monroe Str. 


Spar-Einlagen ziehen Zinfen 
zur Rate von 3 Proz., bie halb- 
jährlich qutgefhrieben merben. 


.. + + 


$900,000. :. 


Ein Dollar eröffnet ein 


Spar: Konto. 
Anmal miſe 


SREENEBAN: 


Deutjſche rg 
CLARKunoRANDOLPHSTR. 


eg Bas: —— und ſicherſte 

Detiehen: zeelit auf Chicagoer Grund» 

Grunbegenthumstanker auf's Vor⸗ 
theilhafteſt 


ge Fiſte: Kreditbriefe, Bank⸗ 
wechfel, Vollmachten, Erbſchafts⸗ 
ws ——— Gelb 
‘ —. Auskünfte mündlich 
— und ſchriftlich. 
en 


Wir ufferiren zum Verlauf: 


Erſte ſichere HJypotheken 


auf verbefſertes Grundeigenthum. Briu ⸗ 
gen dem Auleger 6 Prozent Zinſen. 


Krause Savınas Bank, 


997 Milwaukee Ave., 
nabe Banling Str. i5of,bidofafon* 


— — — — 


—VX Co. 


gegründet 1864 durch 
=. OLAUSSENIUS. 


. : Eröfihaften, Vollmarhien, 


Weihiel, Boftsahlungen, Mititär- u. Ben- 
NRutarinid- m. Rechtsburcau. 


CHICAGO, ILL. 


‘95 Dearborn Strasse. 


i Bit mn 6 Dar wBcaa8. Gmuntag 0 UNE 


| Schule. 
In te rauher Sch 
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4 angenommen, 


Jene me EEE ni nn ne eg en een ee engen 


(le die „Sonntagpaftr.) 
Aunterbuntes aus ber Broßftadt. 


Die Elke und das Veilchen. — „Polniſche Wirth⸗ 
ihaft" in unſerer Geſetzaebung. — Cbicagos Ver⸗ 
lehrs ſchmerzen; Hebung ſobald noch nicht zu sts 
warten. — Die Weſtſeite als Induſtrie⸗ und 
als Wiſſenſchafts zentrum. 

Nach einem geflügelten Wort, das 
ein geiſtreicher Franzoſe geprägt bat, 
fommt, wenn man den Rujfen ein me- 
nig fraft, alsbald der Tartar zum 
Vorjchein. Wie fo viele von feinen 
Zandsleuten hat natürlich der beixef- 
fende Franzınann in ber Völkerkunde 
nicht gut VBejcheib gemußt. Nicht ben 
Sartaren, fondern den Kojaten hat er 
gemeint, denn nicht jener, wohl aber 
dieſer ſteckt mehr oder weniger in je— 
dem richtigen Ruffen — für alle praf- 
tiſchen Zwecke kommt das aber freilich 
auf ein und dasſelbe heraus. — Kratzt 
man den Amerikaner, ſo iſt im An⸗ 
ſchluß an jene franzöſifche Beobach⸗ 
iung ſchon des Oefteren und nicht mit 
Unrecht behauptet worden, ſo kommt 
der Indianer zum Vorfchein, unb daß 
es fo ift, dürfte wohl auf den afjimili- 
renden Einfluß von Boden- und Eli 
matifchen Berhältniffen zurüdzuführen 
fein. Ueber dem Naubthierkarafter 
des Milben aber, zu bem fich unter 
den befagten Einflüffen die Rückent⸗ 
wickelung beim Amerikaner vollzogen 
hat, lagert, mehr oder minder dick, ein 
gut Stück Empfindfamteit, wofür ber 
amerifanijche „Slang“ das ebenfo 
furze mie bezeichnende Wort „Sufh“ 
erfunden hat. Als ein Beifpiel non 
ſolchem „Guſh“ iſt's zu betrachten, daß 
man hier in Illinois kürzlich auf den 
Einfall gekommen iſt, eine Baum⸗ und 
eine Blumenart zu ſymboliſchen 
Wahrzeichen des Staates zu machen, 
und daß man die Auswahl der betr. 
Baum- und Blumenart bon ben 
Schulkindern des Staates, auf dem 
Wege der Urabſtimmung, hat vorneh— 
men laſſen. Die Betheiligung an die— 
ſer Abſtimmung war freilich keine be⸗ 
ſonders zahlreiche, wie ja auch die 
große Mehrzahl der erwachſenen Bür⸗ 
ger in der Regel nur wenig Intereſſe 
bekundet für Abſtimmungen über ſo— 
genannte Doktorfragen. Mit den 
Kenntniſſen der großſtädtiſchenSchul⸗ 
jugend auf dem Gebiete der Natur— 
kunde iſt's nicht weit her, und was 
die Schulkinder auf dem Lande in die— 
ſer Beziehung wiſſen, das verdanken 
fie weniger dem Schulunterricht, als 
ihrer Umgebung. ‘immerhin: die Ent- 
Scheidung ift gefallen. Mit 21,320 
Stimmen gegen 16,089 hat bie Schut⸗ 
jugend der Weißeiche den Vorzug vor 
dem Zuckerahorn gegeben und mit 15,- 
951 gegen 11,908 Stimmen hat das 
MWiefenveilchen über die wilde Roſe den 
Sieg davongetragen. Es erübrigt nun, 
daß die Staats-Legislatur ein ent— 
ſprechendes „Geſetz“ erläßt, und es 
liegt im Weſen des vorerwähnten 
„Guſh“, daß auch die beſagte wohllöb— 
liche Körperſchaft in dieſer Hinſicht 
keine Schwierigkeiten macht, wenig— 
ſtens nicht wiſſentlich und willentlich. 
Daß eine ſolche Schwierigkeit nun doch 
vorliegt, hat ſeinen Grund in der ſo— 
genannten Methode, an die ſich die 
Legislatur gewöhnt hat. Der Senat 
hat eine entſprechende Geſetzesvorlage 
das Haus ebenfalls, 
aber in anderer Faſſung. Falls nun 
nicht entweder der Senat dem Hauſe, 
oder das Haus dem Senat nachgibt, 
ſo fällt der ganze ſchöne Plan in's 
Waſſer. In Anbetracht der materiellen 
Unwichtigkeit des Gegenſtandes wird 
nun wohl die Einigung erzielt werden, 
und wenn nicht, ſo iſt am Ende auch 
nicht viel verloren. — Weit unliebja- 
mer, al in diefem Falle macht die be⸗ 
regte „Arbeitsmethode“ der geſetzge⸗ 
benden Körperſchaft ſich gegenwärtig 
in Bezug auf die Primärwahl-Ord— 
nung bemerkbar. Nachdem ber Ver- 
fuch mißlungen ift, diefe Frage ganz 
nah Wunfh des Mafchinenelementes 
zu regeln, berfucht jomohl der Senat 
mie das Haus fi den Anfchein zu ge 
ben, den in biefer Hinficht vor eini- 
gen Zahren zum Ausdrud gelangten 
Wünſchen der Wählerſchaft „voll und 
ganz“ Rechnung zu tragen. Aber — 
man gewinnt unwillkürlich den Ein—⸗ 
druck, daß Haus und Senat, das 


Oberhaus und Unterhaus der ehren⸗ 


werthen Volksvertretung, ungefähr 
das gleiche ſinnreiche und vortheilhafte 
Spiel treiben wie weiland die beiden 
Polen Heines in der Pariſer Berban- 
nung: 
—und da keiner wollte leiden, 


bah der andere zahlen follte, 
Ite —_n von den beiden.“ 
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wiſchen * verſchiedenen Hoch⸗ 
——— ſoll es demnächſt 
wieder zu Verhandlungen kommen 
über die von den verſchiedenſten Seiten 
ſchon längſt befürwortete Verſchmel⸗ 
zung der Anlagen. Vor einigen Mo— 
naten ſcheiterten derartige Verhand⸗ 
lungen daran, daß eine der Geſell⸗ 
ſchaften einen nach Anſicht der anderen 
zu hohen Preis für ihre Antheilſcheine 
berlangte. Inzwiſchen mag die frag⸗ 
liche Geſellſchaft — es iſt die Metro— 
politan Co. — zu einer etwas beſchei⸗ 
deneren Auffaſſung von dem Werth 
ihrer Anlage gelangt ſein. Die Ver— 
kehrsabnahme infolge der Unthätig— 
keit, zu welcher ſeit Monaten ſo viele 
Tauſend Arbeiter verurtheilt ſind, 
macht ſich gerade auf den Linien die— 
ſer Geſellſchaft beſonders fühlbar, und 
ſo groß iſt die Einbuße, welche die Ge— 
ſellſchaft an Einnahmen erleidet, daß 
ſie ſich gezwungen geſehen hat, die Be- 
zablung der biöher üblih gemefenen 
Dividenden auf Vorzugdaltien biß auf 
weiteres einzuftellen. Hält bie Arbeits» 
lofigfeit in ihrem jegigen Umfange 
noch einige. Donate lang an, jo mer- 
ben auch die anderen Hohbahn-Gefel- 
ſchaften ſich zu ähnlichen Maßnahmen 
bequemen müſſen (und auch mit den 
erhofften Ueberſchüſſen aus dem 
Straßenbahnbetrieb dürfte es dann 
ſehr windig ausſehen). Da man ſich 
nun aus einer Verſchmelzung re 

Hohbahnanlagen eine jährliche Ve 
5 en zum um nesch 
zu dürfen 
bie be> 


einigen heben. 


. einiger 


Pubfifum würbe nam ** 
nur der Vorthei 2 daß man 
alsbann aud) *9 der Hochbahn 
En nur einmalige Erlegung eine 

ahrgelves von 5 E&t8. von ber Meft- 
nad) ber Nord» ober nad) ber Sübjfeite 
würbe gelangen fünnen, ober umges 
fehrt: von der Norbs ober der Süd» 
nach der MWeitfeite, bez. von der Güb- 
nach ber Norb- ober von der Nord- 
nad der Südfeite. Un eine Berbeife- 
tung des Verkehrs, mas bie unleibliche 
Ueberfüllung der Züge anbelangt, wie 
fie gegenwärtig Morgens und Abends 
an der Regel ijt, würde aber aud) uns 
ter dem neuen Arrangement nicht zu 
benfen fein, fall3 die Stabtverwaltung 
nicht weit energifcher als bißher von 
ihrem Kontrollrecht Gebrauch macht. 
Sollte ſie aber, gegen alles durch die 
Erfahrung gerechtfertigtes Erwarten, 
ihr Recht entſprechend gebrauchen, ſo 
würde dadurch bewirkt werden, daß 
die erhoffte Verringerung ber Be: 
triebsfoften fi aus ber Verfchmel- 
zung nur zum geringen Theil ergibt, 
und bie vereinigten Bahngefellichaften 
mwürben auf ein erhebliches Steigen 
ihrer Ueberfchüffe fich gedulden müf- 
jen bis das Anwachſen des Verkehrs 
ein ſolches mit ſich bringt. 

* En = 

Shre Hoffnung, daß die Stabt ihr 
neues Rathhaus dort werde aufführen 
lafjfen, hat die MWeftfeite aufgeben 
müffen, und ob ihr Wunfch fich er= 
füllen wird, daß das Hauptpoftamt 
über den Fluß verlegt merben tird, 
ift vorderhand noch) mehr ala fraglich. 
Kein Wunder, daß bie Weſtſeite, welche 
räumlich mehr ald zimei Drittel ber 
Stadt ausmacht und in Bezug auf die 
Zahl der Bewohner etma die Hälfte, 
fi einigermaßen vernadhläffigt fühlt. 
Muß fie fich doch Hinfichtlich des Park- 
areal3 mit fnapp einem Yünftel des 
borhandenen Gejfammtbeitandes be— 
gnügen, und bon öffentlichen Aemtern 
und Gebäuden hat jie jo gut wie nicht8 
aufzumeifen. Und doc hat die Meft- 
jeite mande Vorzüge, auf die fie 
jtolz fein fann. Nicht nur des größ- 
ten Yabrikbezirf3 der Welt darf fie 
ji rühmen, fondern auch) eines Zen- 
trum3 miffenfchaftliher, oder doch 
fachwiſſenſchaftlicher Beſtrebungen, 
dem nirgends ſonſt etwas ähnliches an 
die Seite geſtellt werden kann. Von 
den paar ſogenannten Geſchäftsſtra— 
ßen abgeſehen bildet der ganze Bezirk 
bon der Kinzie Str. im Norben bis 
zur Harrifon Str. im Süden, bon 
der Canal Str. im Often bia über bie 
Peoria Str. hinaus im MWeften eine 
faft fompafte Maffe von Yabrikbe- 
trieben, die in ihrer Gefammtheit eine 
an's Yyabelhafte grenzende Thätigfeit 
entmwideln, und zwar befonbers auf 
dem Gebiete de Mafchinenbaues. — 
Begibt man fich von der Weftgrenge 
biefes Yabrikbezirfes etwa eine Meile 
meiter meitlih, fo fieht man fich in 
eine Umgebung verjeßt, wie fie ver— 
jhiedener bon der, die man eben ber- 
laffen, faum gedacht werben fann. In 
der Nähe einer Anzahl großer Hofpi- 
täler befinden fich hier nicht weniger 
al ſechs mediziniſche Lehranſtalten. 
zwei große Zahnarzneiſchulen, drei 
Inſtitute für die Ausbildung von 
Krankenpflegerinnen, das Lewis-In—⸗ 
ſtitut mit 1300 Schülern für ſeine 
Tag- und ebenſo vielen für ſeine 
Abendkurſe und ſchließlich die ſtädti— 
The („Crane“) Handfertigkeitsſchule 
— 13 böbere LZehranftalten mit rund 
8000 Schülern und über 800 Lehr: 
fräften, zufammengebrängt auf eine 
Bodenfläche von noch nicht einmal ei= 
ner halben QDuabratmeile Ausdeh— 
nung! — Das Merkmürdbige an der 
Sadıe ift, daß man hier nirgends auch 
nur eine Spur von dem übermüthigen, 


XI 
— Aatur⸗ 
X heil⸗Anſtalt. 


Wenn Eure Geſundheit — iſt, wenn 
Ihr niebergefdingen eid, wenn Dro Gm und 
das Meiler nicht zu 1 Bellen d Daten, u nd Ihr 
alles Bertrauen E rg — 
ee ei de Sud ichen 2 ur e de m De 
rli oden ze 
nachhaltig wiedererlangen tb 
Unfere Bedanblungen, Def ern n in Hhbropathie, 
geiund Turn Dfeop en et 
ität, —— Dallage etc. Be ae 8* 
n un geben — * der Natur, dem 
eigenen I Gott jedem menfdliden 
Wefen müflen ftarle — wachſen, lurſiren⸗ 
des Blut, fefte Nerven. e Verdauung, Törs 
m. und — — — 
rre 
te — e 
—ã— Sonst ws ng ß Umfaffung und 


Mir en n eine Gert u für Rheumatis⸗ 
Iutvergiftung, Alfthına, 
— Tuberku⸗ 


a 
Magen-, Qeber:, Herz», 
* en» und — 
Iranfbeiten und — 
beilbaren Kranfheite 


Wir berringern da3 Gewi Gewicht Forpulent 
ner und Kg im —— iß ia ii it abe 
ewlcht — —* hs zo 
Er - ee berlängern Euer Leben und 
—— Tönnt # br urmgli 
Tältır e, Lun Mn 
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mädfe im Beer an Mahl. 
Armen oder er befei 
maden. Wir 
lommt b: ne 
guter arfim teung u. f. m 

Wir n ben Ulten ein 
Leben, cn wir den an ‚neue a0 al ar 
löfen und entfernen, u 
Sarırfäure werden aus dem Blut Adern 
— — ſo daß das Blut frei ee 
richtigen Diät, Getr a, rei nen 
licht , Bewegu sung 2 'S - ein; 
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td berlängert bis auf 88 100 Gahre. 

Wir menden fein Meffer oder Drogen 
Ronfultation frei. * 
Pastor Kneipp’s 
Natur: Seilanftalt 
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ı Treiben getmahe toieh, das 
n fonft von in Stubentenviertel 
See wähnt. Bon ben lan» 
besüblichen, jeweils zu großen Prüge- 
feien audartenden Reibereien abgeje- 
ben, bie fich um bie Zeit bed Semeiter- 
wechſels zwiſchen den verſchiedenen 
Jahrgängen der Schüler von medizini⸗ 
ſchen „Colleges“ abfpielen, ereignet 
ſich wenig Aufregendes in dieſem 
Stadttheil, und ausgenommen die 
Zeit unmittelbar vor Beginn und nach 
Schluß des Unterrichts, ſowie wäh— 
rend der Mittagspauſe ſieht man nur 
ſelten einen Studenten, oder eine Stu— 
dentin auf der Straße. Zahlreiche 
Merkmale ihres Karakterd meilt aber 
diefe Gegend natürlich doch auf. Sie 
beftehen in einer großen Anzahl von 
zumeift fleinen und nichts weniger als 
einlabend ausfehenden Speifemwirth- 
T&haften,an deren Fenſtern Speifefarien 
mit lächerlich niedrigen Preisangaben 
ausgehängt find.. Auch Die zahlreichen 
Wafhanftalten und die faft ebenfo 
zahlreichen Ylicjchufter bes Bezirkes 
arbeiten zu ermäßigten Preifen. €3 
bat ba3 alles feinen Grund darin, 
daß die überwiegende Mehrheit gerade 
ber Studenten der Mebizin mit 
Glücksgütern nur fpärlich bedadht ift. 
Ein ‚erftaunlich großer Prozentfaß die: 
fer jungen Leute „arbeitet fich dur 
das College“. Viele verrichten Hauds 
meifterdienfte in den Anftaltsgebäuden 
oder in der Nachbarfchaft, andere hel- 
fen in ben frühen Morgen-, oder tn 
den Abendftunden auf der Hodbahn 
als Schaffner aus — zum Allotria⸗ 
treiben bleibt da wenig Zeit übrig. 

Der Leiter des Lewis-Inſtituts ver⸗ 
ſichert, daß mittels der Abendkurſe in 
dieſer Anſtalt mindeſtens ebenſo er— 
ſprießliches geleiſtet werde, wie mit 
dem Unterricht während der Tages— 
ſtunden. Die Theilnehmer an den 
Abendkurſen ſeien faſt durchweg junge 
Leute, die Tags über bereits für den 
Broterwerb thätig ſind und die ſich 
ihre Fortbildung redlich ſauer werden 
laſſen. Es ſei hierbei übrigens feſtge— 
ſtellt worden, daß in den Kurſen für 
Elektrotechnik. Maſchinenkunde und 
dergl. junge Leute mit ſog. Hochſchul⸗ 
vorbildung vor ſolchen, die nur die 
Elementarſchule durchgemacht, kaum 
etwas voraushaben, es ſei denn, ſie 
hätten Gelegenheit gehabt, ihre in der 
Schule erworbenen Kenntniſſe in der 
Mathematik aufzufriſchen und prak— 

tiſch zu verwerthen. —Ss, 

— — — — 
Der ſchlaue Jodokus. 
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fäß der Tugend in Schlummerhaufen 
zur Konfirmation; jo was ift ja noch 
nicht dagemejen, lachte der vergnügte 
Bierbrauer. Ne, das muß Louife fe- 
ben, die wird Augen machen! Als guter 
Ehemann dachte er bei jedem Vergnü- 
gen in diefem Thränenthal fofort an 
feine Frau. 

Rouife— Louischen, fomm doch mal 
ber, jchallte e8 durh das Haus. — 
Zouife, nun fieh doc nur, das haben 
die frommen Geelen in Schlummer- 
haufen dem Mädel zur Konfirmation 
gejchentt, rief er der Eintretenden ent- 
gegen. ch glaub’, der Yodofus hat 
’nen Sonnenftich und die heilige Sa- 
bine dazu! Na, das glaub’ ich, daß bie 
Krabbe das Buch wieder haben mollte! 

Und Frau Louifend Augen wurden 
immer größer, je weiter fie las, und 
wenn fie fi audyab und zu verpflich- 
tet fühlte, einen Ausruf der Entrü- 
ftung außzuftoßen, das Vergnügen 
übermog. Denn Frau Louife befaß ei- 
nen guten Theil gefunden Humor und 
betrachtete alles ihr auf diefem Gebiete 
Gebotene al3 eine burhaus nicht zu 
verfchmähende Gabe de3 Himmel3. 
Die Ellbogen aufgeftügt, innig anein- 
andergefchmiegt, genoß das vergnügte 
Ehepaar zum erften Male gemeinfam 
Wilhelm Bufc. 

Sleihfam zum Nahtifh aber führ- 
ten fie fich Darauf auch noch den meihe- 
bollen Brief des guten Yobofus zu Ge- 
müthe und lachten, tro ihrer bevorſte⸗ 
benden Silberhochzeit, wie die Spih- 
buben dazu. Me, fagte Herr Heinrich 
Thliegli und rieb ſich die Hände, ne, 
Louiſe, ſo'n Pläſir hab' ich lange nicht 
gehabt. Da ift dem hochmürbigen 
Better die Fromme Salbe mal gründ- 
lic verborben morben. Unb „unfer 
„biebrer Chriftlieb“, ahmte er Sabi- 
nens fanften Ton nadh, biefer treffliche 
Süngling feheint geftern Abend in 
Garnwinkel au mas anderes gethan 
zu haben al3 heilige Bücher auszufu- 
hen. Na, ift durftiges Wetter jegt. — 
Uber, weißt du was, Louiächen? Das 
Buch, Thid’ ih den frommen Seelen 
fofort zur Erbauung zu. Ne, ne, laß 
nur — ben Spah mad}? ich mir — da= 
für bat der Herr Vetter immer auf 
den Skat und bie Jagb & eftichelt. Das 
Mädel kriegt mir bad Buch boch vor- 
läuftg nicht in bie finger, und mir 
beibe leiften una ein Cremplar extra. 

Und ber beimtüdi n ieckenucz, 
ben Yobofus namentlih au buch 
feinen Eifer gegen den Altohpl in fei- 
ner, Gejhäftäfeele oft jchmwer gefräntt 
hatte, ging jhmungelnd vor Behagen 
an's Rachewerk. 

Marianne aber ward die ſüßeFreude 
zutheil. das vermeintliche verkehrte 
Andachtsbuch wiederum an ein an- 
beres Ziel zu beförbern; ein Auftrag, 
ben fie unter mieberholten Höchit belei- 
digenden Ausfällen gegen ben armen 
Pfarrhern in Schlummerhaufen mit 
MWonne ausführt. Nu haben je beide 
ihr Theil weg, der Kanbibat und ber 
Paftor, dachte fie mit tiefer Vefriebi- 
gung, ald fie von ber Poft beimman- 
berie. Einigen befonbers gefinnung3- 
tüchtigen Genoffinnen ihres Jung⸗ 
frauenbunbes theilte fie aber umgehend 
die intereffante Gefrhichte von dem ber- 
sg name Andachtsbuch und 
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Kaffeekanne. Zwei trugen die Auf⸗ 


ſchrift „Dienſtlich“, das dritte war mit 
der Bezeichnung HDruaſache verſehen. 

Ei, ei, ſagte Jodokus, als er nach 
erquicklichem Schlummer die Laube be— 
trat, drei Schreiben auf einmal? Und 
alle aus der Stadt — was mag das 
zu bedeuten haben? Ja, ja, die Stabt- 
leute ſind ſo unruhig! Es ſcheinen aber 
amtliche Dinge zu ſein; eins iſt auch 
an unjern guten Chriftlieb, — Möch⸗ 
teſt du mir nicht einen Schluck Kaffee 
einſchenken, liebe Sabine, damit ich 
mich zuvor ein wenig ſtärke? 

Möchteſt du nicht erſt die Briefe öff— 
nen, theurer Jodokus? antwortete mit 
etwas zugeſpitzter Sanftmuth die ſonſt 
ſo willfährige Gattin, die ſeit fünf 
Minuten ſchon auf den Inhalt der 
Briefe brannte. Die Neugierde hatte 
ſie bereits zu der Ueberzeugung geführt, 
daß ihr ſonſt ſo tadelloſer Gatte ein 
wenig zu lange des gedeihlichen 
Schlummers pflege. 

Was die Frau will, will Gott, 
ſcherzte Jodokus — Aber das 
Scherzwort eritarb ihm auf ben Lip- 
pen, ald er einen Blid in ba® mit 
„Dienftlih“ bezeichnete Schreiben ge- 
than. Allmächtiger Himmel, mas war 
denn ba3? Xeffte ihn ein Teufelsfput? 
Das war ja eine Nafe, eine hohe, ob» 
rigfeitliche Reprimande in gebiegenfter 
Form! Jodokus fuhr ſich mit der Hand 
über die Stirn, um ſich zu überzeugen, 
ob er wache ober ob ein nächtlicher Alp 
ihn plage — nein, nein, es war furcht— 
bare, ſchreckliche Mirklichkeit! Sämmt- 
liche Zaffen vollführten vor feinen Aus 
gen einen mwüften Wirbelreigen; Gas 
bine, bie Kaffeekanne, alles ver⸗ 
ſchwamm zu einem wirren Chaos. — 
Lieber Gott, das iſt ja eniſetlich! 
ſtöhnte der vernichtete Biedermann und 
ſank wie entſeelt auf ſeinen in allen 
Fugen krachenden Rohrſeſſel zurück. 

Barmherziger Heiland, was iſt denn 
nur paſſirt? rief Sabine und eilte 
zum Beiſtande ihres Gatten herbei. 
Kaum aber hatte ſie einen Blick in das 
Unglüsſchreiben gewagt, als alle Theil— 
nahme für den geknickten Jodokus 
ſchwand und der Inhalt des furcht— 
baren Briefes ihre Aufmerkſamkeit 
allein in Anſpruch nahm: „Und wenn 
wir nun auch, verehrter Herr Pfarrer,“ 
hieß es zum Schluß, „bei einem 
Manne von Ihren ſchätzenswerthen 
Qualitäten natürlich vorausſetzen, daß 
nur ein verhängnißvoller Irrthum zu 
der höchſt fatalen Wahl gerade dieſes 
Buches geführt hat, ſo können wir 
Ihnen doch nicht verhehlen, daß Sie 
durch Ihr unüberlegtes Vorgehen ein 
hochgradiges Aergerniß verurſacht ha— 
ben. Wir gedenken hier nicht allein 
des den jugendlichen Herzen zugefüg— 
ten Schadens, der Kinderſeelen, darin 
durch den Inhalt des Buches der Same 
zur Frivolität geſtreut wurde, wir ge— 
denken hier vor allem des Spottes, der 
ſich über den Inhaber der paſtoralen 
Würde von ſeiten der Laienwelt — na—⸗ 
mentlich der freiggijtig gefinnten Ele— 
mente — ergießen wird.“ nd fo ging 
dad Schreiben meiter; fein Zmeifel, 
dad war ein regelrechter Rüffel! Und 
das einem fo herrlichen glaubengftarten 
Manne wie ihrem Nobofus! 

Gerade fo zerfchmettert wie ihrGatte 
fant Sabine auf —* unter ihrer 
Fülle ächzenden Lehnſtuhl zurück. In 
ſtarrer Faſſungsloſigkeit ſah ſich das 
vorzügliche Ehepaar an. 

Wo iſt Chriſtlieb? brach die zuerſt 
gefaßte Sabine das laſtende Schwei— 
gen. Eine tiefe Falte des Unwillens 
zwiſchen den Brauen verkündete nahen— 
den Sturm. 

Ja, ſtille mal, wo iſt Chriſtlieb? 
jammerte Jodokus; Chriſtlieb ſollte 
ſich das Buch doch anſehen — 

Haſt du ihn denn nicht danach ge— 
fragt? erforſchte Sabine das Gewiſſen 
ihres tiefgebeugten Gefährten ohne 
Gnade. — Allmächtiger, das hatte der 
Unglückliche wieder vergeſſen! 

Und ich hatte mir doch noch einen 
Knoten in's Taſchentuch gemacht, 
ſtöhnte er und vergrub ſein Haupt in 
beide Hände. Aber Chriſtlieb wird es 
doch nicht unterlaſſen haben — ei, ei 
—da3 märe ja eine hochgradige Pflicht- 
vergeſſenheit — 

Die wird es auch wohl ſein, grollte 
Sabine, deren Vorliebe für den tu— 
genbfamen Kandidaten in’3 fraffe Ge- 
gentheil umgefchlagen mar. Eine 
dumpfe Ahnung von dem wahrenSad)- 
verhalt überfam fie. Ehriftliebs elen= 
des Ausfehen geftern morgen, fein 
fcheues Yyernbleiben im Laufe deö Ta- 
ges — alle vereinigte fich zu DBe- 
mweisgründen bon erbrüdender Schmere. 
Und haste er nicht in höchft meltlichen 
Redewendungen bon einem „famofen“ 
AZufammentreffen mit dem leichtfinni- 
gen Rumpenfelber, dem Baron Fyel- 
bern, ber immer behauptete, bie fir- 
chenluft fei ihm jchädlih, und bem 
Forftaffeffor, dem graufamen Berfol- 
ger der unglüdfeligen Rehböde, gefpro- 
hen? D, Sabine verzehrie ganz gern 
mit ihrem Jodokus in angemeffenen 
zeitlichen Abftänden einen Rehrüden 
und fpidte ihn fogar höchft eigenhän- 
dig, aber bie [hlimmen Jäger verfolgte 
fie mit grimmigem Hab. Wer mit 
folhen Clementen zufammenftommt, 
ber ift auch zu fchlimmeren Dingen im» 
ftande und verfäumt feine Pflicht! — 
Kein Zweifel, ihr Ramillenthee hatte 
einen Unmürbigen erquidt! ° 

Und Rite, die ftatilihe Pfarrföchin, 
erhielt laut fchallenden Befehl, ben 
Heren 5 Kandibaten fofort Herbeizuru- 


fen. 

Aber der arme Sünber war zu fei- 
nem Heile über Land und konnte tor 
bem — Gericht noch nicht er⸗ 
ſcheinen. — Es müſſe geftern Abend 
ein Feuer geweſen fein, melbete Rike, 
der junge von Rumpenfelbe und 
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Da haben wir's! wollte Sabine ge⸗ 
rade loswettern, doch obofus hatte 
ſoeben das mit der Bezeichnung 
„Drudfache” verfehene Schreiben mit 
äitternder Hand erbrocdhen. Bom Bet: 
ter Wohlgemuth jagt er, nicht? Gutes 
ahnend. 

D, du Himmlifche Güte, was habe ich 
angerichtet! ftöhnte er dann verzwei⸗ 
felt, als er das Buch in Händen hielt 
und ſeine Taubenaugen die flotten 
Bilder erſchauten. — Und ein ſolches 
Buch hatte er, der Seelenhirt, ver—⸗ 
ſchenkt! „Mit dem ergebenen Bemerken 
zurück, daß hier wohl ein Irrthum 
vorliegt“, las er auf dem beigefügten 
Abfchnitt der Übreffe. „Ich hab’ übri- 
gend viel Spaß an dem Buche gehabt 
— Du hoffentlich auch. Laßt Euch 
bald mal ſehen! Schönſten Dank und 
Gruß, Dein Vetter Heinrich.“ 

Ganz entſetzt ſtarrte Jodokus in das 
aufgeſchlagene Buch. Und es dauerte 
nicht lange, ſo ſaß Frau Sabine, ge- 
rade wie ihre weltliche Baſe tags aus 
bor, den rechten Ellbogen aufgeftübt, 
den linfen Arm um die Schulter des 
Gatten gejchlungen, und genoß mit 
diefem gemeinfam die fromme Helene. 
Nur, daß die heutige Lefung nicht fo 
gemüthlich verlief wie die gejtrige: ftatt 
unter dem lachenden Sonnenfcheine 
bergnüglichen Humor luftig zu verwe⸗ 
ben, glitt fie unter dem bejtänbigen 
Unwetter andauernder fittlicher Ents 
rüftung langfam dahin. 

Ei, ei, das ift aber doch zu ftarf, 
tabelte Jobofus ein über das andere 
Mal, mißbilligend das Haupt wiegend, 
unb: o, o, mie ijt e3 nur möglich? ent» 
fegte fich Sabine unaufhörlid, ans 
Icheinend beftändig frommen Schau= 
ber3 voll. Aber e8 verging Doch eine 
geraume Meile, bi3 das tiefgebeugte 
Ehepaar dad Buch mit allen Zeichen 
betrübten Abjcheus aus der Hand legte. 

Wir mußten ung body orientiren, 
fagte Sabine. 

Ya, ja, dad ging nicht anders, 
ſeufzte Jodokus. Ich ſollte das frivole 
Machwerk eigentlich ſofort vernichten, 
aber es iſt wohl beſſer, daß ich es auf⸗ 
hebe, ſchon damit Chriſtlieb die richtige 
Reue über ſein leichtfertiges Handeln 
empfindet. 

Eilends ſchritt er dem Hauſe zu, das 
gefährliche Opus hinter der Kirchenbä⸗ 
ter ſchützendem Wall in ſeinem Bücher⸗ 
ſchrein zu bergen. — 

Aber die fromme Helene verblieb 
auch noch auf dieſem ihr ſo gänzlich 
ungewohnten Platze, nachdem Chriſt⸗ 
lieb, der nach allen Regeln der Kunſt 
ſchriftlich und mündlich gerüffelte 
Kandidat — der über die Lektüre von 
Patronatsherren von nun an nicht 
mehr ſo harmlos dachte — den ver—⸗ 
langten chriſtlichen Abſcheu empfunden 
hatte. Es nahm geraume Zeit in An⸗ 
fpruch, bi8 der fromme Yüngling das 
Buch mit allen erforderlichen Anzeichen 
heiligen Entfegens aus der Hand legte. 
Seine Reue mar wohl ganz bejonber3 
groß! 

Den neuerrungenen Freunden und 
dem fchlimmen Hans ging er aber adht 
Tage lang zornig aus dem Wege. Da 
famen fie. alle in corpore zu ihm, und 
ihre Reue fchien fo echt, und bie Ver- 
föhnungsbomwle mar jo gut, daß er 
über ihren Streich und den erhaltenen 
Wifcher milder date. Und als Len⸗ 
chen in den Ferien kam, da verflog der 
letzte Kummer bollends. Die Sünder 
haben eben immer Glüd. — Und bie 
Dinge lagen bald fo, daß e3 ben An- 
fchein hatte, al3 ob an Lenchens Ge⸗ 
treue, bie ftreitbare Marianne, in Zu> 
funft nochmal die ſchwierige Gewiſ⸗ 
fenäfrage über die Annahme eines Kö- 
innenpoftens in einem evangelifchen 
Pfarrhaufe herantreten folle! 

Sn der Gegenwart aber war ed. fehr 
merfwürbig, tmieviel ber tugendjame 
Sobofus in den fritifchen Tagen nad 
Empfang de3 Unglüd3briefes an fei- 
nem Bücherſchrank zu ſchaffen hatte. 
Er mußie immer wieder Kernworte für 
die Predigt nachſchlagen, trotzdem er 
doch fonft ftet3 behauptete, bie from- 
men Bücher alle auswendig zu miffen. 
— Sabine aber hat in felbiger Woche, 
trog der Einmachezeit, die Kirchenbä⸗ 
ter breimal täglich abgeftaubt. 
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Ion Albert Werßze. 


Quabbe: Selten wohl find die je ( 
‚ beruijtert annehmen fin ihn uff freien 


füllt und die Einwände der Vertheidie | Fuß fegen, weil jeder ber 12 Herren 


gefeglichen Vorfchriften fo genau er» 


ger und Anfläger, von dem vorſitzen⸗ 


den Richter mit folcher Sadfenntniß, 
Genauigfeit und Unparteilichfeit ges | 
prüft worden, ‚alö in biefem Prozefie. | 


Sch verftehe daher nicht, Mr. Lehmann, 
weshalb Sie mit pofitiver Gemißheit 


behaupten fünnen, daß dem Erbants | 


Präfidenten Walfh ein neuer Prozek 
bewilligt werben wird! — 
Grieshuber: Lehmann fteht 
mit feinen Anfchauungen über die Be- 
ftrafung der Diebe auf dem guten, al- 
ten Rechtsftandboden, daß man bie 
fleinen hängen, die großen aber laufen 
laffen fol. Daß ein Stendland, He- 
ring und andere fleine Schminbelhu= 


ber im Bankgefhäft nach dem Zuchtz | 
haus gehen, erfcheint ihm recht und bil- : 


lig — dagegen überfchreitet ber Geban- 
fe, ber gejtürzte Yinanztatfer Waljh 
follte nicht durch eine der vielen Hin- 


terthüren umferer Rechtspflege ent- | 
fchlüpfen können, die Yutfchnur feines | 


Begriffsvermögend. — Und offenge- 
ftanden, — mir geht e3 wie Lehmann. 
— Wenn man fieht, wie ein einfacher 
Gerichtsfefretär, der Coofe, melcher 
meiter nicht3 befitt, al3 eine gehörige 
Portion Frechheit, ein paar unterge- 
ordnete, politifche Dredwühler und ein 
paar Taufend gejtohlene Dollars, fic 
jahrelang erfolgreich feiner Abführung 
in’3 Zuchthaus midberjegt, wie fann 
man da glauben, daß e3 gelingen wird, 
dem noch nad) feinem Falle mächtigen 
und tmegen feined riefigen Unterneh- 
mungsgeiftes beivunderten Walfh Die 
geftreifte Jade anzuziehen? — 
gebmann: 


au den id diefe Sache betrachte. Id 
jloobe nich, bet der Walfh et nöthig 
haben wird, allerlei faule Schiebungen 
zu machen, um ’nen zweiten Prozeß zu 
kriejen! Ick jloobe vielmehr, det noch 


nie ein im Schmwurjerichte Verurtheilter | 


befferes Recht jehabt hat, den lebten 
Verſuch noch einmal zu verlangen—et 
ivar ja ’ne doppelte Affenjchande, toie 
die Jury zufammengejeßt mar. 

Quabbe: Bei ber Auswahl der Ge- 
fchimorenen, bie ganz ungebührlich 
lange Zeit in Anfpruch genommen. hat, 
ift man fehr vorfichtig zu Were ge- 
gangen.... 

Lehmann (ärgerlih): Dumme Res 
densarten! — Diefe Jury mar nich’ 
bloß eine fehandbare Nechtswidrigteit, 
fondern jradezu eine jefchlechtliche Na- 
turmwidrigfeit. Hat der Anjeklagte nich’ 
zu verlangen, bet zwölf jute un’ jetreue 
Männer über ihm zu Nerichte figen 
follen? — 

Quabbe: Allemal! — Aus zwölf 
Männern war doch auch die Jury im 
MWalfh-Prozeß zufammengejegt! — 

Lehmann: Nee! Sondern aus elf 
MänneruneinollesWeib... 

Alle: Ein altes Weib? 

Lehmann: Jamohl! Ober mar ber 
zwölfte $urot, mo bei die Berlefung 
des Merbift3 die Schreifrämpfe un’ 
Hiftorifs befam, etwa fein olle3 
Weib nich'? — 

Quabbe: Das muß ein äußerſt 
weichherziger Mann ſein .... 

Grieshuber: Wenn er noch beim 
Eintritt in die Jurybox ſtatt beim 
Verlaſſen derſelben geheult hätte, wäre 
die Sache mir verſtandlicher geweſen. 

Quabbe: Da wußte er doch noch 
nicht, daß der Walſh verurtheilt wer⸗ 
den würde! 

Grieshuber: Allerdings würde er 
dann vorher nicht aus Mitleid mit 
dem traurigen Schidfal des Walfb, 
fondern aus Wuth über feine eigene 


Dummbeit, daß er fich nicht vom Jurys | 


dienst Iosgeeijt hätte, gemeint haben. 
Die Ausficht, ald Richter mochen- und 


monatelang bei Gefangenentoft einge= | 


fperrt zu fißen, mährend der, auf 
freiem Fuß befindliche Angeklagte bei 
Rektor’s in Auftern und Champagner 
jchwelat, ijt mohl geeignet, felbit der 
patentirten Schafsgebuld die Thränen 
der Wuth in die Augen-zu treiben! — 

Lehmann: Wenn id im Frühjahr, 
worauf id mir jchonft jeßt präparire, 
mein Eramen abjelegt habe, da id zur 
Bar zujelaffen werde.... 

Charlie (einfallend), Wenn einer 
nur ‘den nöthigen Nidel oder Dime 
bat, braucht er fein Eramen abzulegen, 
um bei mir zur Bar zugelafjen zu mer- 
ven.... 

Lehmann: Zur Bar, mo fein Bier. 
fondern Serechtigfeit verzappt mirb, 
mein id, Du Iqnoramus, denn will 
ic bei die erfte fommende Selegenbeit 
nen Antrag uff eine Neuerung in 
die Rechtspflege einführen, worüber 
alle YJuriften, Strafrechtslehrer, Au3- 
taufhprofefforen und jo meiter p. p. 
bom Gtenjel fallen follen. NRämlid: 
Ick ſetze den Fall un’ der Fall jigt fo. 
— Yd vertheibije einen mejen Raub- 
morb Anjeklagten, wo in Folje meiner 
jlänzenden Berieibijung bloß zu ei- 
nen Jahr Yefüngnig mejen töbtliche 
Fahrläfligkeit verurtheilt würd’, Det 
fommt vor un' is ooch ſchon dajewe⸗ 
ſen. Aber noch nie nicht dajeweſen 


ar 
Y 


Du verftehit mir , 
nich’ un’ verfennft den Jeſichtswinkel, 


Verurtheilten ufferlejte Strafe als 


| gefchmorenen fo jut yewefen ift, einen 
Monat (oder wie der Fall liegt, mehr) 
for ihm abjefeffen zu haben.... 
Duabbe: \sisenfal® wird der Rich: 
ı ter auf den Vorfchlag mit Vergnügen 
‚ eingehen, und menn Gie die Wahn= 
finnstheorie geltend gemadıt haben, 
: auch ihnen Gelegenheit geben, jich in 
Stellvertretung Ihres Mienten län— 
gere Zeit in Dunning aufzuhalten! — 
Uebrigens hat die Frauckrechtlerin⸗ 
nen-Partei jetzt die Frage über die 
Zuſammenſetzung der Juries ange— 


ſchnitten und will mit aller Macht da- 


für Propaganda machen, daß auch 
Frauen zum Geſchworenendienſte her⸗ 
angezogen werden ſollen. 

Grieshuber: Und dieſe Zeit, in der 
ein ſogenannter „pikanter“ Cheſchei— 

dungsfall dem andern folgt, in der lei 
: Verhandlungen über Eiferfuhtämor- 
de bie fheußlichiten Details der mora= 
liſchen und ſexuellen Verkommenheit 
unſerer feinen Geſellſchaft unter die 
gerichtliche Lupe genommen werden, ſie 
iſt wahrlich für die Sache der Stim— 
menrechtlerinnen nicht ſchlecht gewählt. 
Keinem anſtändigen Manne, der aus 
der reinen Otmoſphäre ſeines Hauſes 
kommt und gezwungen iſt, wochenlang 
der gerichtlichen Ausmiſtung der 

Schmeineftäle unjerer „Haute polee“ 

beizumohnen, fann den Gejtant aus 

der Nafe und die Röthe der Scham 

aus dem Geficht weichen; — er wird 

mit Vergnügen denjenigen, die fich 
‚nad feinem Gefchäfte reißen, und 
vielleicht mirflich beffer dafür veran- 
lagt find, Play machen! 

Duabbe: Sie wollen doc etwa da= 
mit nicht jagen, daß die Frauen mweni- 
ger Abjcheu gegen die von Nhnen an 
gedeuteten Scheußlichkeiten empfinden, 
| als Männer? 
|  Grieshuber: Gott foll mich vor ei- 
ner folgen Weußerung bemahren. 
ı Wenn unfere Frauen den Abjheu bor 
| dem Unfittlichen, dem Häßlichen und 
! Gemeinen verlören, und dadurch 
ı gleichzeitig ihrer Liebe zum Keinen, 
| Schönen und Guten verluftig gingen, 
ı fönnten wir mit unferer ganzen Kul- 
| tur, Zivilifation, Moral, Religion und 
| allem, wa& mir auf unjerem MWerbe- 
| gange vom Thier zur Gottheit errun- 
| gen haben, einpaden. Aber jene Wei- 
; ber, die dem Mann die Hojen abzie- 
ben und ihm da8 Kartoffelfchälmeffer 
| in die Hand brüden, die mit zerrijje- 

nen Strümpfen Vorträge über bie 
ı Ueithetit der Kleidung halten, die in 

Staat, Stadt, Kirche und Gefelfchaft 

Ordnung zu bringen vermeinen, und 

mit Zumpen bie eingefchlagenen Küs 

chenfenfter zujtopfen, die den Gefeßge- 
| bern den rechten Weg meifen und aus 

Untenntniß des Geländes in ihren ei- 

genen Kohlenteller jürgen — alle biefe 

und ähnliche Weiber, die die Eva zu 

erfäufen verfuchen, ohne bo im 
ı Stande zu fein, einen Adam anzugie- 

ben — das find feine Frauen, feine 

Kronen der Schöpfung — aber wie zu 

Order gemadt, um ald Gefchmorene, 

Sureufen ober Auririe® in einem 

Prozeß A la Tham zu fiten. 

Kulide: Mas meine Siiter-in- 
Zah it, die Drugftore-MWittmwe, die 

| Tagt, der Käs von ber Mı3. McDos 
ı nald, wo jet die Dfichurors zu aus« 

gepidt „werben, bietet den Tham-Käs 

all zu Pießes; die New Yorker Lädies 

werden nicht den halben Funn, wie die 
KLadies in Chicago haben der Trubel 
iſt bloß, ob unſer Stähtsattornie auch 
die Hiſtorie, die Eloppments und ande⸗ 
re Love-Affärs der Mrs. MeDonald, 
wo es von 'nen armen Tſchienie-Görl 
irk Ghetto durch ihre Bjuhtie zu 'ner 
Millionärsfrau gebracht hat, ſo exäktli 
inveſtigaten wird, wie der Jerome die 
Mätſchmacherei der kleinen Evelyn 
mit dem Mr. White und die anderen 
Sports. Meine Sifter-in-Lah gleicht 
foldhe Käfe, fie wird jeben Tag nad 
die Kurt gehen und au manchmal 
meine De dazu abholen! 

Grieshuber: Wenn ich erfahren foll- 
te, daß meine Schwägerin meine Frau 
verführt, den Verhandlungen im Me 
Donald Morbprozep beizumohnen, 
dann merfe ich fie achtfantig und mit 
Schuhnahhrud die Haudtreppe — no» 
| tabene 13 Stufen — herunter und ger 

gen mein Weib reich’ ich einen unmt- 

derruflihen Antrag auf Scheidung 
ein. 

Charlie: Grieshuber, ih rufe Dich 
zur Ordnung. Das Hinausmerfen 
einer Schwägerin tft eine Familienan- 
gelegenheit und ba8 Debattiren über 
eine folche ift nah ber Stammtifch- 
Konſtitution unparlamentariſch; än⸗ 
dere daher das Geſprächsthema. 

Kulicke: Yes — for 5* bin ich 
ſehr intereſtet in die Revoljuſchen in 
Berlin ... 

Lehmann: Na, ſo ſchlimm ſchießen 
die Preußen noch nich un von Revolus 
tion i3 feene Rebe nich — obfchonft die 
Klopperei zmifchen bie —* und den 
Mops der Beſchäftigungsloſen an'n 
** un bie -verbeflerte Ufflage 
an'n Mittwoch 

| Eltern nich mar. - ü iS 
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und der damit verbundene Mangel 
Arbeitsgelegenheit lange Zeit anhält, 
mag es hier ſowohl wie draußen zu 
—— Exzeſſen kommen, denn hier 
wie dort ſteden ſich die Feinde der be⸗ 
ſtehenden Geſellfchaftsordnung hinter 
die Arbeitsloſen und hetzen ſie zu ge— 
waltthätigen Ausſchreitungen auf! 
Charlie: Draußen mögen die Auf- 
miegler des Volkes, die die Beichäftt- 
gungsfrage mit der Stimmredhtäfrage 
berquiden, wohl ihr Ziel erreichen und 
die Vorgänge vom 18. bis 22. März 
1848 — (alfo beinahe genau vor 60 
Kahren) — mögen fich mieberholen; 
allerdings bezmeifle ich, daß ber Kai- 
fer Wilhelm dem Beifpiel jeines in 
Gott ruhenden hochjeligen Großnaters 
folgen und auf den Befehl des Pöbel2: 
„Ylaps ab!“ feinen Hut ziehen mürbe. 
Hier aber haben folche fleinen Scherze 
mie bie Seilerei ber Gefolgsleute bes 
Schüttler und des Dr. Reitman nicht 
viel zu bedeuten. Wie der Löme wird 
der Beſchäftigungsloſe erſt ernſtlich 
gefährlich, wenn ihn der Hunger plagt. 
Und daß ihn der Hunger nicht zu ſtark 
plagt, dafür ſorgen wir Kneipwirthe 
— wir, die Feinde des armen Man— 
nes, wir, der Fluch der Arbeiterbevöl⸗ 
kerung, wir ſchlechten Kerle und guten 
Muſikanten in der Höllenkapelle, mit 
unſerem Freilunch ... Was denkſt 
Du wohl, wie viele arme Schlucker 
ſich in Zeiten, wie dieſen, an den Frei— 
lunchtiſchen von uns 7000 Saluhn⸗ 
kiepern durchfreſſen und wie oft des 
Tages über wir unſere Augen vom 
Lunchtiſch abwenden müſſen, um den 
wie einen Währwolf einhauenden 
Freibeuter nicht merken zu laſſen, daß 
er beobachtet wird und beſchämt davon 
ſchleicht? Wenn ſich der Kaifer Wil: 
helm an den Präſidenten Rooſevelt 
wenden würde und ihm um Abkom— 
manbirung von 500 beutfchamerifani- 
Then Freilund-Saluhntiepern bäte, 
wir fünfhundert Männerchen mit un» 
feren Iunchfochenden Frauen mürben 
| die aufftändifhe Bevölkerung der 
| Haupt: und MRefidenzftabt Berlin 
j Tohneller und nachhaltiger beruhigen, 
als alle Maikäfer, Pomeranzen, Vom 
| ben und Kartätfchen anno 48. 
Grieshuber: Na, wenn hr fo tüch- 
tige Kerle feid, dann traftirt’ ich auch 
einmal. Du Bolföberuhiger, bring’ 
uns vier Glas B. u. d. K. 


Für die Küche. 
„Suppe. — Mit Fleiſchextrakt 
für 8 Perſonen. Es wird 
hierbei für jede Perſon auf * 
Pint Suppe gerechnet und zum Verko— 
hen 1 Pint Waſſer zugeſetzt. Man 
bringe alfo 3 Quart und 1 Pint Waf- 
fer in einem Blechtopf zum Kochen, 
lege ein Pfund gemafchenes, fchieres 
gutes Rindfleifch, ohne Knochen, Hin= 
ein und nehme den Schaum forgfältig 
ab. Darnad) thue man eine ganz fein 
geichnittene Zwiebel, den vierten Theil 
einer bien Selleriefnolle (andernfalld 
eine halbe) und 4 etwas gehäufte E$- 
löffel feine mweißfochende Graupen Hin 
zu und lajfe die Suppe bei jpäterem 
Hinzufügen von Salz 24 Stunden, 
feft zugebedt, ununterbrochen, meber 
zu ſchwach noch zu Stark kochen. — 


Beim Anrichten gebe man ein ehr. 


reinfchmedendes Eidotter, nach Belie- 
ben etwas Musfat und einen gejtriche- 
nen Tcheelöffel Yleifchertraft im die 
Terrine und fülle unter ftarfem Rübh- 
ren die Suppe nach und nach Hinzu, fo 
daß das Ei nicht gerinne. 

Klöße. — Wünſcht man Klöße in 
der Bouillon oder Suppe zu kochen, ſo 
nehme man das Fleiſch vorher heraus, 
lege es auf eine heiß gemachte Schüſ— 
fel, gebe 2—3 Eplöffel Suppe darüber, 
darnah etwas feingeftoßenes Salz 
und bede die Schüffel wenigſtens fo 
lange zu, bi3 die Suppe angerichtet tft. 
Sollte diefelbe fehr gebunden fein, fo 
ift e3 beffer, die Klöße in gefalzenem 
MWaffer zu fochen und fie dann in bie 
Suppe zu legen, meil fie andernfalls 
leicht etwas feit werben. 

Zander zu födhen. — Der 
Zander wird gefhuppt, ausgeweidet, 
bon ben Tyloffen befreit und tüchtig ge= 
wachen. it der Filch groß, jo wird 
er, um beim Herausnehmen das Zer- 
brödeln zu vermeiden, am bejten auf 
einem Yilchheber gelocht, in Ermange- 
fung ziehe man mitetlft einer Padna- 
bel einen Binbfaden burh ben 
Schwanz und die Augen, ‚binde ihn zu= 
fammen, ftelle den gefrümmten Fild, 
die Rüdfeite nach unten, mit faltem 
Maffer bededt und dem nöthigen Salz 
auf’3 Teuer, fhäaume ihn beim Auf- 
‚mwallen ab und lafje ihn nicht zu ftarf, 
aber burh und dur gar fochen. 
Beim Anrichten lege man ihn auf eine 
erwärmte Schüffel, fchneide den Bind- 
faben furz ab und ziehe ihn bebhutfam 
beraud. Der Filch wird mit feinges 
hadter Peterfilie beitreut ynb eine 
Kreb3- oder Aufternfauce, oder die 
fächfifche Filchfauce dazugegeben, 

Beef à la Mode (Schmorbras 
ten). — Ein Stüd von 8—10 Pfund 
aus der Kluft — das fogenannte Blu- 
menftüd — ober bon einem jungen 
Ochſen das Schwanzſtück, wird ge— 
Mopft, mit Sala. Pfeffer und Nelten- 
pfeffer einaerieben. Dann gibt man 
etma 2—3 Unzen’ Nierenfett in einen 
Topf: iit folches Heik geworben, wird 
das Stüd mit einem ERlöffel Mehl 
beſtreut und hineingelent, zumeilen 
Bin- und beraefchoben und, ohne in’3 
Fleifch zu ftechen. To Ianae gebraten, 
bis e8 von allen Seiten recht aelb ift. 
Nun mirdb fo viel Lochendes Waſſer 
ſeitwäris binzugegoſſen. daß das 
Fleiſch reichlich zur Hälfte bedeckt iſt. 
und ſolches. ſchnell feſt zugedeckt und 
mit Gewichtſteinen beſchweri. langſam 
geſchmort, nach Verlauf von 13 Stun⸗ 
den umgedreht. 1 Oberiaſſe voll ge— 
würfelte ſaure Gurken oder friſche mit 
1 Löffel voll Eſſig nebſt 4 Lorbeer⸗ 
blãttern daau gegeben. das Stück wie⸗ 
der zugededt und lanaſam weich ge—⸗ 
ſchmort, welches dgewöhnlich 22 
Stunden erfordert. Dann richtet man 
das Fleiſch an nimmt das Fet 3: 


Chiengo, Yonı 


el an 


zu, an 8 ein wenig Gtärte, 
einige Löffel” von dieſer —* 
Sauce über das Fleiſch und die übrige 
dazu. Wählt man das Beef à la 
Mode als Voreſſen, ſo kann man 
noch Trüffeln, Champignons und Ka⸗— 
ſtanien dazu geben, übrigens dient es 
als Beilage zu verſchiedenen Gemüſen, 
am beſten ſind jedoch Kartoffeln dazu, 
und bleibt dann das Fett auf der 
Sauce. — Hat man feine Gurfen zur 
Hand, fo fann man anftatt diefer einige 
Sitronenfcheiben Hinzufügen. 

Ente auf franzöftjde 
Urt. — Man hadt die Leber mit et- 
was Sped und Schalotten, macht fie 
mit in Waffer ausgebrüdtem Weih- 
brot, 2 Eiern, Mustat und Salz zu 
einer Farce, füllt damit die Ente und 
näht fie zu. Dann legt man Butter 
oder Sped in einen Topf, darauf eine 
Handvoll Peterfilie, 3—4 ganze Zivie- 
bein und einige Schwarz» oder gelbe 
Wurzeln, läßt die Ente darin gar und 
gelbbraun werden, rührt etmas ge- 
Thmittes Mehl, fochendes Waffer und 
ein wenig Effig, auch nach Belieben ein 
Stüdhen Zuder an die Sauce und 
läßt die Ente no) einige Minuten 
darin fchmoren. 

Macaroniä l’Xtalienne. 
— Ein Viertel Pfund Macaroni wird 
in Stüde von 4 Zoll Länge gebrochen 
und diefe werden 15 Minuten in reich- 
lich viel Waffer mit Salz gelinde ge= 
focht, dann auf den Durhichlag zum 
AUbfehen gelegt. Darauf jegt man fie 
mwieber auf den Ofen, mit guter Kraft- 
brühe fo bebedt, daß fie nicht anbren- 
nen beim Kochen. Eine Unze geriebe- 
ner Käfe wird dann darüber geitreut; 
wenn dieſer verſchmolzen ijt, gibt 
man die Maſſe in eine Schüſſel. Man 
macht nun Schichten von den Maca— 
roni und etwas geriebenem Käſe ab— 
wechſelnd, im Ganzen etwa 4 Pfund 
Käſe, 
brühe darüber und läßt dies 4 Stunde 
baden. 

Gemifähter Winterfalat. 
— 3 Theile in der Schale meichge- 
fochte Kartoffeln, 1 Theil jaureXlepfel, 
1 Theil Rothrüben, 1 Theil einge- 
madte Gurten. Dies alles wird in 
feine Scheiben gefchnitten, mit einer 
gut gerührten Sauce von reichlich Del, 
etwa3 faurer Sahne, in Ermangelung 
Mil, Eifig ‚Pfeffer und Salz vor- 
fihtig durchgemengt, fodaß die Schei- 
ben ganz bleiben, dann angerichtet 
und mit nicht 
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gibt dann noch mehr Kraft- 


ganz hartgekochten 


a Salat follen Sie zum Braten 
n!” 

„Und nad Haufe hatten Sie feine 
Sehnfuht?“ frug Marhold Dora in 
einem merfmwürbig ernften Ton und 
fhaute forfhhend dem jungen Mädchen 
in bie trogigen, dunklen Augen. 

„D bewahrt!“ ermiberte fie mit 
muthwilligem Kopfſchütteln. „Das 
weiß ich alles auswendig! Immer 
daſſelbe! Das ganze Haus riecht nach 
Honigkuchen und ſüßem Gewürz, und 
Mama verzappelt fich mit ihren Bäde- 
teien nah uralten Yamilienregepten 
und regt fih auf, ob die Tanne aud 
ebenjo groß und jo jchön fein wird wie 
im Vorjahre, und dann fommt Tante 
Ulrife und Ontel Theodor mit feiner 
mürbigen Ehehülfte, alle mit wichtigen 
‚Heimlichkeiten; mir hatten ſchon im— 
mer Angjt vor ben altmodijchen Ges 

| Thenfen — und e3 ift fteif und feier- 
| lich beim Abendefien, zu dem der Pa= 
: ftor eingeladen wird und ber fchred- 
liche alte Landrath. — Nein, ich dan» 
fe! ch bin froh, daß ich weit meg 


bin von der altgebadenen Sentimen= | 


talität!“ 
Da Erwin ihr nicht wie bie anderen 
lachend zuftimmte, und fie in feinem 
| Schweigen faft eine bormwurfäbolle 
ı Verwunberung errieth, fügte fie her—⸗ 
| außfordernd hinzu: „Na, und Gie, 
Herr Sportsfönig! Sie wären wohl 
' gern bei Muttern und ließen fid 

| feiern?“ 
„Ich weiß nicht. „ch Habe Weib: 
nadhten nie gefannt. Ach bin in 
; Wegypten geboren; meine Mutter jtarb 
| bald nachher; von meiner mohammes 
daniſchen Wärterin mwar’3 nicht zu ver⸗ 


ı langen, daß fie mir einen Chriftbaum 


‚ pußte, mein Vater aber ift immer auf 


; Reifen gemejen. — Nun und bann ! 
Da 
‚ hatten wir natürlich fo ein falbung3= | 
bolles MWeihnactsfeit, dad mir jehr 


: fpäter fam ich in eine Penfton. 


| langmeilig jehien. Aber meine KRame- 
| raden, die freuten fi alle unbänbig 


auf ihr eigentliches MWeihnachtsfeft zu 


ı Haufe, auf ihren eigenen Chrijtbaum. 
: ch blieb in der Penfion: nur ich hatte 
‚ Niemand, der mich einlud. Und da 
| hab’ ich mich immer fehr benachtheiligt 
| gefühlt und die Anderen unfagbar um 
: ihren eigenen Chriftbaum beneidet. E3 
‚ hat auch fpäter Niemand einen Baum 
‘ für mich gefehmüdt; aber dann habe 
‚ich’3 nicht mehr fo empfunden. Die 
: Melt hat andere Sorgen“ — 

E3 entftand eine Paufe in der Un» 


3 


venta, flerbrud ober anderen, 


liberale Offerte 2 


| furite in 5 Tagen 7 


heile jeden Mann, der an Krampfaderbruch, Beſchwerden 
den nern eig 
für alle, die große Pramten 
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konnte, lief dann den Abhang hinun—⸗ 
ter, der ſie noch von der 
Schlucht trennte, um einen Anlauf zu 
haben, und ſetzte dann in kühnem 
Schwung über die Kluft hinweg. Dora 
gruſelte es, wie ſie ihn förmlich durch 
die Luft ſauſen ſah; ſie hätte ihm die— 
ſes Kunſtſtück nicht nachzumachen ver⸗ 
mocht. 
Ich rufe, wenn ich den Weg für Sie 
habe! Dann warte ich!“ 
Es dauerte gar nicht lange, ſo hörte 


ſie auch ſeine Stimme, aber es war 


förmlich, als ſauge der Nebel den Ton 
auf. Sie konnte nicht deutlich verſte⸗ 
hen, welche Weiſung er ihr gab. 

Nach rechts?“ fragte ſie, ſo laut ſie 
zu rufen vermochte. 


nahm ſie denn die Richtung, lief am 
Waldſaum entlang faſt in übermäßi— 
ger Haſt, immer raſcher, da ſie nichts 
von ihm ſah, und ſchrie dann wieder: 
„Herr Marhold! Hier! Sind Sie 
da?“ Keine Antwort. Es war faſt 
unmöglich, daß er in den wenigen Au—⸗ 
genblicken ſo weit von ihr fortgekom— 
men war. Er wollte doch warten. 
Aergerlich, ungeduldig lief ſie noch eine 


Strecke weit und ſtand nun vor einem 


Wald, einem nebelverhangenen dichten 
Wald. 


Ihr Ruf klang ſchon etwas angſt-⸗ 


voll, denn ſie glaubte gar nicht mehr, 


Eiern, welche in 8 Theile geſchnitten terhaltung; alle waren überraſcht, daß daß eine Antwort kommen würde. Of— 


werden, ſchrägliegend verziert. Es 
wird warmer Braten oder kaltes 
Fleiſch und Häring dazu gegeben. 


gerade Marhold eine Gemüthsbewe— 
gung verrieth. 
Der Zug hielt in Schlierſee. Froh, 


fenbar hatte ſie ſeine Weiſung falſch 
verſtanden. Hier konnte es nicht wei— 


ter gehen. Es blieb auch alles ſtill, ſie 
Shmwarzbrot - Auflauf— | fi} wieder bewegen zu bürfen, liefen | war ganz allein in ber tiefen Winter= | 


Nachdem man 7 Unzen Butter zu | die jungen Leute an bem meißver- | einfamteit, allein in biefem feuchten, 
Sahne gerieben, werben nad) und nad ; fhneiten See. entlang in heiterem | trübfeligen Grau. Nun fühlte fie erft, 


binzugerührt 10 Eibotter, 5 Unzen 
Zuder, etwas Nelken, Zimmet, Kar: 
damom und Zitronenschale, 


brot, 3 Ungen Korfinihen, auch nad) 
Belieben 1 Unze Mandeln und zuleßt 
der feite Schaum leicht durch die Mafje 
gemijcht, 1 Stunde gebaden. — Für 
9 Berfonen. 


Kameraden, 


Elise won Emma HaushoferMert. 


‚Zangfam fämpfte fi; ber Zug‘ 
auf der Steigung dur die tiefen 
Schneemafjen. MUeberall, wohin das 
Auge jfah, nur Weih, einförmiges, 
winterliche® Weiß. Nur ab und zu 
hob fich eine Tanne, deren Zmeige der 
Wind jchüttelte, in dunklem Grün her- 
bor, oder ein Rabe flog als Jchmwarzer 
Tslec über die verfchneiten Wiefen Hin. 
Auch die Berge, denen man fich immer 
mehr näherte, ragten weiß, fchwer und 
büfter zum blaßblauen Himmel auf. 

„Famos iſt das, wie rafch man bon 
Münden in die Berge fommt!“ rief 
im einzigen MWagenabtheil zweiter 
Klaffe, der befegt war, Dora Böhm, 
bie junge Studentin, die auf die mit 
Eisblumen bereiften Fenfter gehaucht 
hatte und mit Ermwartungzfreube hin- 
ausblickte. 

Eigentlich konnte man nur an den 
Stimmen die jungen Herren und Da— 
men von einander unterſcheiden. Alle 
waren ſie eingewickelt in Lodenmäntel, 
alle trugen geſtrickte Jacken und Sport⸗ 
mützen, und die Herren waren faſt alle 
bartlos, die Mädchen hatten kurze 
Haare, Dora nicht. Es wäre auch ſcha—⸗ 
de geweſen um den ſchönen blonden 
Zopf, der unter der Sammtmütze zum 
Vorſchein kam. Und Erwin Marhold 
mit ſeinem hageren, energiſchen Kopf 
trug einen Schnurrbart unter der 
kühn vorſpringenden Naſe. 

„Raſch finden Sie dieſe Fahrt, 
Fräulein Böhm?“ ſagte er und ſchaute 
lachend in Doras feines, pikantes Ge— 
ſicht mit dem kecken Näschen und dem 
eigenſinnigen Kinn. „Nun, Sie ſind 
wirklich beſcheiden! Wir kriechen ja! 
Wenn Sie wünſchen, ſteige ich aus und 
bummle neben dem Zug her. Soll ich?“ 

„Nein, nein! Treiben Sie keinen 
Unſinn!“ mahnte Franziska Wild, ei» 
ne himmellange, ſehr häßliche, aber 
ſehr gutlaunige Malerin und ſchob ven 
jungen Mann, der ſchon aufſpringen 
wollte, energiſch auf ſeinen Platz zu⸗ 
rück. „Ich bin gewiſſermaßen ver⸗ 
antwortlich für Yhr Benehmen.  Un- 
fere Penfionswirthin hat mir Dora 
anvertraut. Wenn irgend was paffirt, 
wenn Ihr bummes Zeug macht, dann 
fann ich gleich meinen Koffet paden 
und mich au3 der Penfion verflüchti- 

en.” 


„Ach, Frau Engelmann mar ja föft- 
lich mit ihrer Entrüftung, meil ich heu- 
te wegfubr!“ late Dora übermüthig. 
Sie nerzog ihr Hübfches Geficht, um bie 
Miene der Penſionswirthin nachzuah⸗ 
men, und kopirte deren weinerlichen 
Ton: „Rein, den Heiligen Abend wol⸗ 
len Sie in einem Gaſthaus auf dem 
Lande zubringen, — mit fremden, 
jungen Leuten! Was das für eine ge⸗ 
fühlloſe Welt iſt heutzutage! Und wir 
hätten doch den Baum — meine Toch⸗ 
‚ter macht I | 
und es ( 


II 


7 Ungen | 
geriebened und durchgefiebtesSschwarz- | 


| March dahin, immer näher den Ber- 
| gen zu. Eine Stunde fpäter waren fie 
untermweg3, die einen mit den Robeln, 
Dora und Erwin auf den Gfiern. 
Meglos gind’s3 mitten burdh die 
Schneefelder, in Zidzadmindungen 
da3 anfteigende Gelände hinan. Für 
Dora, die Mühe hatte, nicht zurüdgu- 
rutfhen, die auf die Parallelftelung 
ber Füße achten mußte, war das jeh: 
anftrengend. Aber fie hätte ihrem Be- 
gleiter um feinen Preis verrathen mö- 
gen, daß fie ihre ganze Kraft aufbie- 
ten mußte, um ihm zu folgen. Der 
Sportgewanbte follte ihren Muth Io» 
ben; da3 mar ihr heißefter Ehrgeiz. 
Si vor ihm ſchwach und ungeſchickt 
zu zeigen, wäre ihr als die ärgſte 
Schmach erſchienen. 

Als fie auf der Anhöhe einen Aus- 
blid hatten, war die Sonne heraus» 
gefommen, die vorher verjchleiert ge= 
weſen. In leuchtendem Glanz hoben 

ſich nun die weißen Berge von dem 
blauem Himmel ab. Die ſchlichte Vor— 
gebirgslandſchaft gewinnt in dieſer 
winterlichen Umhüllung eine Pracht, 
eine Klarheit und Größe, als ſtünde 
man mitten in der Gletſcherwelt. 

Und in dieſer weiten, ſtrahlenden 
Einſamkeit ſtanden die beiden jungen 
Menſchen, kühl und herb, eingehüllt in 
Froſt wie ihre Umgebung. 

Erwin ſah von der Seite auf das 
feine Profil. „Dahinter ſieht man den 
Kaiſer! Auf der Spitze habe ich ein 
paar Mal ſchon geſtanden! Ein hoch— 
intereſſanter Berg!“ erzählte er nur in 
gleichgültigem Ton. 

. O, ich beneide Sie raſend!“ 

„Sie mi!“ 

„Aber natürlich! Weberall find Sie 
ber Erfte! Auf dem Iennisplag! Auf 
bem Eis! Beim Bergfteigen! — lie 
berall!“ 

„Recht brotloſe Künſte!“ ſeufzte er. 

„Aber Sie, ſind mir doch auch ſonſt 
um bier Yahte voran! Am Sommer 
machen Sie do hr Eramen, nicht? 
Und ich, in meinem erften Semefter! 
Wie lang’ Hab’ ich noch bis dahin!“ 

„Ib bin nur einfach um bier, fünf 
Sabre älter! Halten Sie das für fo 
beneidenämwerth?” 

— ebenfobiel Jahre näher am 

el!“ 


„An welchem Ziel?“ fragte er lang⸗ 
ſam, nachdenklich. 

„Für mich gibt es nur eines: Frei⸗ 
heit, Selbſtändigkeit!“ rief ſie lebhaft. 

Ihn durchfröſtelte eine Entiäu— 
ſchung. Eine Entgegnung ſchwebte 
ihm auf den Lippen: Iſt ſonſt kein, 
gar kein Wunſch in ihrer Seele? Aber 
da er ihren kühlen Augen begegnete, 
ſchwieg er. Er wollte nicht, daß ſie 
über ihn lächelte. 

Sie traten nun den Heimweg an. 
Thalabwärts wäre es ja herrlich ge⸗ 
gangen; Dora freute ſich, wie fie da- 
hinflog. Aber plötzlich fiel Nebel ein, 
eine graue Dunſtſchicht, die ſie mit ei⸗ 
nem Mal einhüllte. Nun war es 

ſchwerer, die Richtung zu finden. Er— 
win ſtieß einen ärgerlichen Pfiff aus, 
als ſie undermuthet vor einem Bach⸗ 
rinnſal ſtanden und tief unten das 
Waſſer rauſchen hörien. 

„I glaube, es iſt wohl beſſer, Sie 
warten hier eine bis ich einen 
anderen Uebergang für Sie geſucht ha⸗ 

einmal 


— — Fräulein. IE 


| mie unficher fie fi noch auf biefen 
Hölzern bewegte, wie fie eigentlich nur 
vor den fühnen jcharfen Augen ihres 


| Begleiter3 fich mit Tapferkeit behaup= ; 
| tet hatte. MWar’3 Müdigkeit oder Auf: | 


regung über den verfehlten Weg? Bel 
dem Verſuch, mieber zurüdzugehen, 
felbft die Richtung zu finden, mo fie 
mit Marhold wieder zufammentreffen 


fönnte, fiel fie in den Schnee, hatte | 


Mühe, fi aufzurichten und fühlte ei- 
nen Schmerz im Rüden. Das mar 
doch jehr unbehaglih, und fie befchloß 
zu marten, bi? Marhold fam. 
mwürbe fie ja holen, nach ihr fuchen; 
daran zmeifelte fie gar nicht. Aber das 
Marten murbe ihr lang. E3 mar 
falt, wenn man ftillftand. Der Nebel 
fhien fürmlih durch die Kleider zu 
friechen, und von Norden her fam ein 
eifiger Quftzug, daß e3 fie durchfchau= 
erte. Ringdum nur die büfteren Raute 
ver Einfamteit, dad Raufchen in den 
Iannen, ber heifere Schrei ber Ra— 
ben, das Rollen des Bergbadhes in ber 
Tiefe. Plötlih ein lautes Stampfen 
unter den Bäumen, aufftäubenber 
Schnee; riefengroß trat au3 dem Ne- 


bel ein Hirfch hervor mit mächtigen | 


Geweih, der mohl vom Hunger herab 
getrieben, nach einem Futterplatz ſuch— 
te, Unmillfürlih machte fie eine er- 
[hredte Bewegung, al3 das gemaltige 

Ihier dicht neben ihr auftauchte; da 
ftob er mit einem rafchen Saß bon 
bannen. Sie fchämte fi, daß fie feige 
geweſen war. Die Vorftellung, daß 
ihrem Kameraden eiwa3 zugeftoßen 
fein müffe, drängte fi ihr immer 
flärfer auf und fteigerte ihre lUinruße. 
Sie begriff gar nicht, daß ber Zeiger 
ihrer Ubr jo langjam vorwärts ging. 
Shrem Gefühl nach magen es Stun 
ben, feit fie an dem Waldfaum ftand. 
Wie fie fich wieder, gelpannt laufchend, 
borbog, hörte fie au dem Thal herauf 
ben Klang einer Kirchenglode. 

„Hräulein! — Dora! — Fräulein!“ 
tlang’8 von fern ber. 

So freilich hatte fie noch nie ben 
Laut einer Menfchenftimme begrüßt. 
Nun kam er ja, nun war alles qut! 
Und fie jauchzte ihm zu, ganz übermü- 
thig, ganz luſtig. D, nur nicht verra> 
then, mie fie fich geängjtigt hatte, nur 
nicht zeigen, mit welchem Jubel fie ihn 
herantommen jah! 

Glühend, athemlos, mit dicken 
Schweißtropfen auf der Stirn, ſtürzie 
Marhold auf ſie zu und packte ihre 
Hände. Er zitterte vor Anſtrengung 
und Aufregung. Sprechen konnte er 
erft nicht. 

„Herrgott, Fräulein!” ftieß er dann 
berbor. „Mir war ja jo bang um Sie! 
Eine Unruße Hatte ih! ch fürchtete, 
Sie wären allein meiter gelaufen. 
Uber e3 war gewiß nicht meineSchuld! 
Da drüben, gerabe entgegengefekt, 
ftehe ich und rufe mich heifer. Sie 
hatten mich faljch verftanden! Uber 
ich machte mir folche Vorwürfe, daß 
ich nicht gleich umfehrte, bis ich mwie- 
der zu Ahnen zurüd war!“ 

m ih finde es jehr nett von Xhnen, 
daß Sie mic nicht im Stich gelaffen 
haben, nachdem ich ſo ungefhidt war!“ 
fagte fie jo ruhig ala fie fonnte. 

Als fie in das Dorf einbogen, famen 
bie Freunde mit lautem Hallo von ih- 
rer Robelfahrt zurüd, zogen bie 
nen Schl 
auß wie eine Cati 


kleinen 


Sie meinte ein Ja zu vernehmen, fo 


Er! 


* Sich 


Erwin eilte mit furzem Gruß an 
ihnen vorbei und ala Dora in das’ 
Gafthaus eintrat, fam er ihr ſchon mit 
einer Taffe heifem Ihee entgegen. 

„Sp, das: trinten Sie rafh, damit 
Sie fich nicht erfälten und ich Sie 
wirklich ganz unverjehrt abliefere!“ : 

Die Herren juchten nun fofort einen 

| Zifh in der Gajtftube, an bem man 
 gemüthlih beifammen fiten mollte; 
| aber Dora fagte, fie würbe fich in ih— 
| rem Zimmer ausruhen, fie jet mübe.. 
Sie wartete aber nur, bi3 alle brun= 
' ten in ihrer Ede faßen, dann mwidelte 
‚ fie fich in ihren Mantel und fehlüpfte 
unbemerft nod einmal fort. 

| Auf das Dorf fentte fi) fchon bie 
| frühe Dämmerung herab, ala fie bie 
Straße entlang aing; in ben niederen 
Häufern wurden bie Lichter angezün- 
bet; über die verfchneiten Wege famen 
; Zanbleute mit Lämpchen in ber Hand, 
| bie von den Einzelhöfen, von ben hoch 
: auf bem Berg gelegenen Hütten fchen 
‚ Beraßgeftiegen waren, um, imenn bie. 
| nädtlihen Gloden riefen, zur Mette 
| zu gehen. 

| Erwin Marbold war fehr verwun⸗ 
bert, ala etwa eine halbe Stunde fpä= 
ter die MWirthin ihm zuflüfterte, er 
| möchte ein wenig hinausfommen,: das» 
„Shriftkind“ Tafje ihn rufen. 

Sie mies ihn nad einer Tleinen 
Stube im oberen Stodmwerf, in ber 
fonft nur die Krippe für ihren kleinen 
Jungen ftand, ein recht naive Madh- 
werk des alten Sennhirten, der im 
Winter im Haufe wohnte, 

Nun ftrahlie dem Eintretenben 
Lichterglanz entgegen; Dora ftand ba, 
bor einem mit Kerzen und goldenen’ 
Nüffen und Mepfeln gefchmüdten 
Bäaumden. „Sie follten doch auch ein= 
mal ihren eigenen Chriftbaum haben,“ 
fagte fie lächeln. 

Er ftarrte fie an, ganz ftumm, ganz 
überrafcht, jo beinegt, daß er gar nicht3 
zu fagen wußte. Nur die Hand ftredie 
er ihr entgegen und brüdte und fehül- 
telte die ihre in ftillem Drud, 

„Da3 war wirklich lieb von Ih— 
nen! ap Das ift eine jo unerwartete 
Freude!“ ſprach er dann endlich leife, 
mit eitbhhl weichen Ton. 

! Und ba fie ihn anblidte, fuhr er leife 
fort: an 

„Ich weiß jebt, daß Sie oh aheet 
herben Worte, troß Ahrer Tühlen Au- 
gen ein quite, warmes Frauenherz ha= 
ben! Ich glaube e3 Ihnen gar nicht 
mehr, wenn Sie hart und falt feheinen 
wollen! Aber ich behalte mein befjeres 
Willen, meinen föftlichen Weihnachta- 
fhaß für mid — bi3 fpäter — bi8 id 
einmal mehr bin ala ein Student und 
mehr kann als Schneefchuhlaufen! Big 
dahin, Kommilitonin Dora, bleiben 
mir Kameraden! — Nicht wahr?“ 

Sie fah das warme Leuchten in fei- 
nen fühnen Augen, fie jah fein hage- 
' red, ftrenges3 Geficht mie beränbert, 
| durdglüht von einer tiefen Empfin- 

dung; fie hörte eine verhaltene Leiden. 
| Ichaft Durch feine Stimme zittern.‘  . _ 

Aber fie Hadte nicht an trogige Ab-" 
mehr; ganz ftill blieb fie in ihrem 
Staunen und lächelte ihn an. 

- Und fchmeigend fahen fie bie Herz. 

chen berabbrennen an dem Tleihen 
Weihnachtsbaum. 
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Yrovin Brandenburg. 

Berlin. Einen Morbverfud auf 
feine frühere Geliebte verübte in ber 
Dennewigjtraße der Kaufmann Dtto 
Kunze aus der Urbanftraße 25. . Die 
Elife Faltenhain, geb. Lewin, hatte 
da8 Liebesverhältnig mit Kunze ge= 
Ich. ALS fie por dem Haufe Denne- 
mwißftraße 21 ftand, fah fie ihn auf 
fich zufommen. Er z30g einen Revol- 
per aus der Tafche und feuerte auf 
ungefähr dreißig Schritt einen Schuß 
auf fie ab, der ‘fie mitten in die Bruft 
traf und ihre Zunge und den Rüden 
leicht verlegte. — Aus dem Yeniter 
geftürzt hat fich das 12jährige Mäb- 
hen Marie Katfepmar au Lemberg, 
das zum Befuh beim Kaufmann 
Abraham Kimel, Woldenbergitr. 27, 
im 2. Stodiwerf mweilte. Man brachte 
die Schmwerverlegte nah dem Kran- 
tenhaufe Am Frievrihshain. Das 
Kind ift fehr verwahrloft und hatte 
turz zubor einem anderen Finde Gelb 
entriffen.. Aus Furt vor Gtrafe 
dürfte e3 die That begangen haben.— 

Freiburg b. Lantöberg a. 
MW. Der Lehrer PB. Fiedler murbe 
mit einer Schußmunbe in feinem 
Bette aufgefunden. Der herbeigeholte 
Arzt konnte nur fagen, daß ber Tod 
in wenigen Minuten eintreten müfle, 
was auch geſchah. Vor Kurzem war 
dem Fiedler die Frau geſtorben, mit 
der er in glücklichſier Ehe lebte. Seit— 
dem trug er ein gedrücktes Weſen zur 
Schau. Es iſt anzunehmen, daß er 
in geiſtiger Umnachtung Selbſtmord 
verübt hat. 

Köckte. Im Eifer der Jagd fiel 
der Gutsbeſitzer Fehſe in der Gemar⸗ 
kung Köckte, als er im Nebel 
einem angeſchoſſenen Reh nachſprang, 
in einen mit Waſſer und Schlamm 
gefüllten Graben. Fehſe erſtickte, ehe 
fein Jagdgenoſſe, ein benachbarter 
Gutsbeſiher, ihn aus dem Schlamm 
herausziehen konnte. 

Niederſchönweide. In dem 
Metallwerk von Kretzer und Buſſe ge⸗ 
rieth der Arbeiter Julius Otto aus 
Adlershof mit der linken Hand in 
eine Walze, ſodaß ihm der Arm und 
die Schulter nollftändig zermaimt und 
der Bruftfaften eingebrüdt murbe. 
Der Tod de Verunglüdten trat fajt 
auf ver Stelle ein. 

Bantom. Der in dem Haufe 
Mo. 24 mwohnende 23 Jahre alte Kauf- 
mann Müller: hatte einen Ausflug 
unternommen. An der Nähe ftieg er 
bon einem vor ihm benußten Stra— 
henbahnmwagen ab und ging in jchrä= 
ger Richtung über den Fahrbamm, 
ala er unter ein Automobil gerieth 
und lebensgefährlich verlegt wurde. 

Reiniderdorf. Neulich ver- 
giftete in der Refidenzitraße 133 bie 
Arbeiterfrau Marie Rehbein fi und 
ihr zmeijähriges Kind mittels Lyſols. 
Die MWiederdelebungsperfuche, die fo- 
fert vorgenommen murben, waren bei 
dem Kinde von Erfolg, doch erlag es 
nch acht Stunden der Vergiftung. 

Provinz Öftpreußen. 

Königdberg Bei benz im 
Dberteich vorgenommenen Räumitt3- 
arbeiten fiel der Arbeiter Biktri n 
einem Geftel herunter und erlitt 
durch das Auffchlagen des Körpers 
auf den: Unterbau drei Rippenbrüche. 
Schwer verlegt mwurbe er mit bem 
Unfallmagen nad) dem ftäbtifchen 
Krantenhaufe gebradit. 

Bartenftein. Ym Gute Bor: 
fen brah ein größeres Teuer auß. 
Das fogenannte Weihe Haus, das 
ben etwa acht Familien bewohnt wird, 
ftand bald in hellen Flammen. Die 
ı Bewohner, die gerade fi zur Ruhe 
begeben mollten, mußten theilmeife 
unbefleidet fchnell ihre Stuben ver- 
lafjen, ohne viel von ihren Sachen 
retten zu fünnen. Taft alle Haben ihr 
Mobiliar nicht verfichert. 

gaunau. Lebten® murbe ber 
Kontorift Groß des Dampffägemertes 
ermordet und beraubt aufgefunden. 
Der Mörder hat einen mit Blut be> 
fledten Zettel an die XTihüre geflebt 
mit der Auficrift: „Auf unbeftimmte 
Zeit verreift. Groß.“ Die Thür war 
berrammelt. 

Perkuniſchken. Der Beſitzer 
Lafſchinski war zu dem Kaufmann 
Ennulat nach Pillwogallen gefahren. 
Als er Abends in der Dunkelheit nach 
Hauſe fuhr, ſtieß er auf einen auf 
dem Wege liegenden Pflug. Der Wa⸗ 
gen ſchlug um und begrub Laſchinski 
unter ſich. Laſchinski erlitt einen 
Schädel- und Genickbruch und war 
auf ber Stelle tobt. 

Reuhhbagen. Bei dem Käth- 
ner Neumann ift Feuer eniitandben. 
Wohnhaus und Scheune gingen in 
Flammen auf, ebenfo das dicht daran 
ftoßende Wohnhaus bes Küthners 
Stankowski. 

Irovina Veſtpreußen. 

Danzig. Einen Selbſtmorb⸗ 
verſuch machte im Forſthauſe zu 
Jaſchkenthal der 20jährige Student 
Goldſchmidt der Techniſchen Hochſchu⸗ 


le, indem er ſich einen Revolverſchuß 


linke Bruſtſeite beibrachte. 
gel prallte an der Rippe ab, 
die Verletzung nicht lebensge⸗ 


in die 
‚Die 


T 
las 8ftein. Die auf bem 


 Rämmerberg gelegenen Wohnhäufer 


von For.und Braun find abgebrannt. 
KRarmwen. Das breijährige 
Söhnchen des Fiſchers Misliſch fiel 
in eine Torfgrube und ertrank. 
Konitz. Die goldene Hochzeit 
begingen in völliger Friſche und Rü⸗ 
ſtigleit der Muſiker Joſef Simon 
* ſeine Ehefrau. Das Jubelpaar 
wurde durch ein Gnadengeſchenk des 


Königs von 50 Mark erfreut. 
ArRangenau. 
- bes Amtsnorfteher® Nnop ging in 


Ein Strohjtafen 


Flammen auf. Bei ber ungüniti 
sen Windwirkung griff das Feuer 
um fi und. äfderte. ben 

all ‚und bie ‚Scheune , vollftänbig 


= 


Neumart, Der 13jährige 
Sohn bes Yletfchersmeifters Nogadi 
fhoß beim Spielen mit einem Te⸗ 
Ihing feinem 6jährigen Vetter, Sohn 
bes Hauptlehrers Gursfi, eine Ku 
gel in die Lunge. Der Berlehte 
wurde nah Thorn in eine Klinik 
geſchafft, doch ſoll wenig Ausſicht 
vorhanden ſein, das junge Leben zu 
erhalten. 

Tiegenort. Der in Niede— 
rungskreiſen allgemein bekannte Vieh— 
händler Guſtav Cornelſen-Neuendorf 
hatte geſchäftlich in Tiegenort zu 
thun. Als er ſich abends auf der 
Heimreiſe befand, wollte er den Weg 
dadurch abkürzen, daß er mit einem 
Kahne über die Tiege fuhr, dabei 
fiel er in den Fluß und ertrank. 

MWallifd. Die ortdarme 77s 
jährige Arbeiterin Roſalie Jaszinski 
kam dem Feuer zu nahe, wobei ihre 
Kleider in Brand geriethen. Die 
durch das Geſchrei herbeigerufene 
Nachbarin löſchte die Flammen, doch 
hatte die Greiſin ſchon lebensgefähr— 
liche Brandwunden erlitten. 


IJIxrovinz Jommern. 


Stettin. Von einem Stra—⸗ 
ßenbahnwagen angefahren wurde in 
der Lindenſtraße die 65 Jahre alte 
ſchwerhörige Witwe Karow, geb. 
Steinert. Die Verunglückte wurde 
im Krankenwagen nach ihrer Woh— 
nung in der Friedrichſtraße beför— 
dert und iſt dort in der folgenden 
ze an Gehirnerfhütterung geftors 

n. 


Greifswald. Sn dem Müh- 
Ien-Etablifjement von Rasmus in ber 
Gützkower Vorſtadt iſt, vermuthlich 
dadurch, daß die Lager der Maſchinen 
in dem Reinigungsraum ſich warm 
gelaufen haben, dieſer Raum voll⸗ 
ſtändig ausgebrannt. 

Moſſin. Durch Feuer zer⸗ 
ſtört wurden die Wohnhäuſer der 
Bauerhofsbeſitze Baumann ° unb 
Ganz. Entjtanden ift das Feuer bei 
Baumann auz unbefannter Urjace. 

Nörenberg. Der frübere 
Schloßgutsbeſitzer, jetzige Rentsherr 
v. — beging mit ſeiner Frau 
das Feſt der goldenen Hochzeit. v. 
Wolffradt iſt 79, ſeine Frau 74 
Sabre alt. Beide Ehegatten find 
noch fehr rüftig. 

Puttbus. MWährend der Ab: 
mefenheit jeiner Eltern riß der zwei⸗ 
jährige Sohn bes Phonographen van 
Aalen von Hier ben mit Tochendem 
MWaffer gefüllten Keffel vom Herb 
herunter, moburdh er am linterförper 
gefährlich Brandmwunden erlitt. 

Stralfund. Letztens iſt ein 
mit Stroh, Heu und Korn angefüllter 
Lagerſchuppen der Mehl- und Foura⸗ 
gehandlung von W. Neumann am 
Frankenwall durch Feuer zerſtört 
worden. 
Wilhelmsthal. Die 15jäh— 
rige Tochter des Pächters Berndt, 
die Vormittags die Viehherde auf 
die Weide getrieben hatte, wurde we— 
nige Stunden ſpäter, von einem 
mild gewordenen Bullen ſchrecklich 
zugerichtet, todt auf dem Felde ge— 
funden. 

FJrovinz Schleswig· Moſſtein. 
Altona. Bei einer Vorſtellung 
im Cirkus Klapprot brach eine Panik 
aus, als ein Bär ſich von ſeinem Füh— 
rer losriß und ins Publikum ſprang. 
In dem entſtehenden Gedränge wur— 
den mehrere zu Boden geriſſen und 
leicht verletzt. Eine alte Frau erlitt 
einen Oberſchenkelbruch. 

Broacker. Der Veteran von 
1848 -50, Philipp Hanſen und Frau 
feierten ihre goldene Hochzeit. Ihnen 
wurde ein Gnadengeſchenk des Kai— 
ſers von 60 Mark überreicht. 

Eckernförde. Ein Vermädt- 
niß des Fräuleins Anna Heberich in 
Kiel von 20,000 Mark an den Kreis 
Edernförbe zum Beiten bebürftiger 
und mwürdiger Einwohner bes Kreifes 
Edernförbe ift genehmigt morben. 

Ylensburg. Der Bädergefelle 
Heinrih Mach, der wegen Ermor- 
dung und Beraubung der Witte 
Rasmuffen- Aarhus vom Schmurge- 
riht zum Xode verurtheilt morben 
ar, murbe enthauptet. 

Heide. m Kreife ihrer gefamm> 
ten Yamilie feierten die Eheleute 
Thierarzt und Fleiſchbeſchauer Luck— 
mann hier das Feſt ihrer goldenen 
Hochzeit. Landrath Behnke überreich⸗ 
te die dem Jubelpaar verliehene Ehe⸗ 
jubiläumsmedaille mit der Zahl 50. 

Spornit. Lebtens verlegte im 
Streit der Wjähriae Erbpächterfohn 
Rogmann feinen 2 Ojährigen Bruder 
tödtlih und verübte darauf Selbit- 
morb, 

MWilhbelmdburg. Der Rangi- 
rer Niebuhr verunglüdte furz vor 
dem für feine Hochzeit feitgefegten 
Tage auf dem Güterbahnhofe, indem 
er beim Abloppeln von Waggons zmi- 
Then die Puffer gerieth. Er erlitt fo 
fchwere Verlegungen, baß er dem 
Krantenhaufe zugeführt  merben 
mußte. 

Wrootnz Hchlelten,. _ 

Breslau. Yn ber mebizinifchen 
Yatultät der Univerfität ‘ena bat 
fih Dr. meb. Guftan Heffe aus Bres- 
lau mit einer Probeporlefung über 
„Endzündliche Prozeffe der Kiefer mit 
Fiftelbildung“ al Privatdozent nie- 
beraelaffen. 

Altwaffer Aus dem Fenfter 
einer im 3. Stod gelegenen Giebel» 
wohnung bes Gebäudes der „Martha- 
Thule“, ftürzte das dreijährige Kind 
bes Bergmanned Hoffmann auf den 
am Haufe vorbeiführenden Weg herab 
und 309 fi fehwere innere Verlegun- 
gen zu, fodak ihm ba3 Blut aus 
Mund und Nafe drang. 

Eulau. Ein furdtbares Mefjer- 
attentat ift auf der Dampfziegelei von 
Meisrodt u. Eo. verübt worden, mo 
die galizifhen Arbeiter Anton Rila- 
nomätt und Franz Gazta ohne Grund 
und bei völliger Nüchternheit in einen 
Wortmechfel geriethen, in befien Ver—⸗ 
lauf Kilanomwati feinem Landsmann 
ein langes Brotmeffer in der Magen» 
gegend tief in den Leib ftieß, fo daß 


| Gaata lebensgefährlich verleht wurde. 


Herrmenau Der 31 Jahre 
alte Maurer und GStellenbefiger Paul‘ 
Nitſchke aus VBorzenzine fuhr auf dem 
Rade mit dem Leibe berart in bie 
Deichfelfpige eines auf der Dorfitraße 
ftehenden Arbeit3magens, daß er Tags 
barauf an den erlitienen inneren Ver- 
legungen berftarb.. Die Seltion gab 
eine Serreißung des Darmes. 
Königshütte Der rechte Fuß 
abgefahren wurde von einem Motor- 
wagen der eleftrifhe Straßenbahn 
auf der Beuthnerftraße der Poftfchaff: 
neröfrau Anne Chroftet von hier. 


Zrovinz Volen. 

Pofen. Das Tjährige Töchterchen 
bes Obſt- und Südfruchthändlers 
Blanck ſtürzte aus dem Fenſter der el—⸗ 
terlichen Wohnung und zog ſich außer 
einem Bruch des rechten Armes fchme- 
re innere Verletzungen zu, ſo daß an 
dem Aufkommen des Kindes gezwei— 
felt wird. 

Benice. Letztens brannte die 
Wirthſchaft des Wirthes Johann 
Serka nieder. Kurze Zeit darauf 
ſtand auch die Propſtei in Flammen. 
Eine Uebertragung durch Flugfeuer 
ſcheint ausgeſchloſſen zu ſein, da die 
Entfernung vom erſten Brandherde 
eine zu große iſt. Es wird Brand— 
ſtiftung vermuthet. 

Geſtyn. Das ſeltene Jubiläum 
ihrer eiſernen Hochzeit begingen im 
Dorfe Gembitz die Matuszewskiſchen 
Eheleute. 

Gneſen. Das hieſige Waſſer— 
werk, bis jetzt in Privathänden, iſt 
für rund eine halbe Million Mark in 
den Beſitz der Stadt übergegangen. 
Für nothwendige Verbeſſerungen 
wurden weitere 160,000 Mart flüſſig 
gemacht. Das alte Gasrohrnetz, theil⸗ 
weiſe defekt geworden, wird durch ein 
neues erſetzt. 

Liſfa. Der Kutſcher Kurz ſollte 
einen Wagen voll Kohlen in ein Haus 
abfahren. Als der Wagen im Haus— 
flur über eine Schwelle ging, wurde 
Kurz, der oben auf dem Wagen ſaß, 
gegen die Decke gedrückt. Er trüg 
außer Kopfverletzungen einen Bruch 
der Wirbelſäule davon und mußte in 
bedenklichem Zuſtande in das Kran— 
kenhaus gebracht werden. 

Wielowics. Neulich fand die 
Sektion der Leiche des von dem Ar⸗ 
beiter Nomidi auß Unachtfamteit 
todtgefahrenen Kindes bes Arbeiter? 
Mazurkiewicz ftatt. Nomidi fol auf 
dem Wagen gejchlafen haben, ala ich 
ba3 Unglüd ereignete. 


Hrovimzs Sadlen. 

Maandeburg Die am Find: 
bettfieber jchwer erfrantte Frau d23 
Kaufmannes Liedefe ftürzte fich in ei- 
nem unbewachten Augenblid aus dem 
Tenjter ihrer im vierten Stod beleges 
nen Wohnung. Gie fiel auf einen 
Dbithändler und verlegte ihn jchmwer. 
Die unglüdliche Frau jelbit mar jo= 
fort tobt; ihr Opfer wurde in’3 Kran» 
fenhaus gebracht. ° 
Ahlsdorf. Letztens lehnte ſich 
das Töchterchen der Familie Beinert 
in Abweſenheit der Eltern aus dem 
Fenſter, um die elektriſchen Wagen 
beſſer beobachten zu können, verlor ben 
Halt und ſtürzte auf das Straßen— 
pflaſter; der Zuſtand des verunglück— 
ten Kindes iſt hoffnungslos. 

Halberftadbr Das Giährige 
Töchterchen des Schuhmachermeiſters 
Reiber wurde von einem Molkereiwa— 
gen des Stadtgutes Siechenhof ſo un— 
glücklich überfahren, daß es nach kur⸗ 
zer Zeit im Krankenhauſe ſtarb. 

Jerichow. Der Arbeiter J. 
Stolte, der ſeit etwa zehn Jahren bei 
dem Kaufmann Retzel bedienſtet war, 
wurde von einem ferde ſo heftig ge— 
gen den Unterleib geſchlagen, daß er 
am anderen Tage ſtarb. 

Kaiſershagen. In unſerem 
Ort ſind acht Scheunen und Ställe, 
ſowie zwei Bauernzehöfte völlig nie— 
deraebrannt. 

Stenkal. Die Bindfelder Blut- 
that, der der Lanbmwirth Wilhelm 
Schulze zum Opfer fiel, wird laum 
eine Sühne finden, da die Unterfu- 
hung aeaen den Shäter Knecht 
Ihierdmann ergeben hat, daß er be— 
reit3 früher in einer rtenanftalt un— 
tergebraht war. Der Mörder foll 
nun nochmal? auf feinen Geifteszu- 
ftand hin unterfucht werben. 

Malternienburg. in. ber 
Nuthe bei Walternienburg ertranf das 
11sjähriae Söhnchen de3 Arbeiters 
Hefe. Die Mutter hatte das Kind in 
ben Garten aetraaen. An einem unde= 
machten Zuaenblid Tief e8 an ba& 
MWafler, fi” hinein und ertranf. 


Provinz; Sannover. 

Hannover. Zmijchen die Puf- 
fer zweier Eifenbahnwaden aerieth auf 
dem Grunbftüd der Eilerö’fchen Tya= 
brif in der Straße Entenfangmweg der 
Arbeiter Wilhelm Lanareder. Er er- 
litt ftarfe Schulterquetfehungen und 
fam mit dem Unfallmegen in’3 Kran 
kenhaus. 

Alfeld. Total niedergebrannt iſt 
bie Schuhleiftenfabrif von Gebr. 
DObermann in Winzerburg. Wie das 
Teuer entitanden tft, hat nicht feitge- 
ftelt merben fünnen.. Sämmtliche 
Mafchinen und die aroßen Holzvorrä= 
the find ein Raub der Flammen ge» 
morben. 

Hoya. Unlänaft brannte der 
aroße, mit Stroh und Korn gefüllte 
Schuppen des Ritterqutäbefihers 
MWaldhaufen von MWührden bei Hoya 
vollitändia nieder. 

Tmwiftringen. Der Hofbefiker 
Frib Miener mollte der Bullen = Krö- 
nungscommiſſion feinen Bullen vor 
führen und war eben bamit bejchäf- 
tigt, dem Thiere einen Halfter anzule- 
aen, al3 der Bulle plößlich wild murbe 
und ihn mit den Hörnern an die Wand 
drüdte. Der jchleuniaft herbeigeru- 
fene Arzt ftellte eine fchmere Schulter- 
auetfchung und den Bruch mehrerer 
Rippen feft. Das eine Horn war bem 
Unalüdlichen in den Mund gebrungen, 
hätte ihm ein paar Zähne ausgeftoßen 
und die linfe Wange durchbohtrt. 


Ri 
* 


Bochum. Der 14 Jahre alte por 


bie ihm in die Bruſt drang und 
ihn ſo Gr ‚berlehte, daß er ald» 
bald verflarb. i. ı. .. 

Bünde Der 25 Jahre alte 
Knecht Held aus Bünde, der mit ei» 
nem Sandwagen die Kreisſtraße 
Herford-Bünde paſſirte, ſtolperte bei 
der Leitung ſeines Fuhrwerks und 
fam dadurch jo wnglüdlich zu: Fall, 
baß der Laftwagen ihn erfaßte und 
überfuhr. Held erlitt ſchwere Kno— 
chenbrüche am rechten Arm und rech— 
ten Bein. 

Dortmund. Auf dem hieſi⸗ 
gen Rangierbahnhofe gerieth der 
Hilfswagenmeiſter Heinrich Beyer 
zwiſchen die Puffer zweier Wagen, 
wodurch ihm der Bruſtkorb einge— 
drückt wurde. 

Hemer. Die große Drahtſtift⸗ 
fabrit Tünnerhoff & Gotter ift 
bolftändig abgebrannt. Der Sca- 
ben beträgt hundert taufend Marf, 

Sfer!opn. In der Fabrif 
bon RKiffing & Möllmann bierfelbft 
bradh ein. größerer Brand aus, ber 
in fürzefter Frift die Gebäude der 
Ladiererei: und einen Lagerfchuppen 
zerſtörte. Der Schaden iſt ſehr 
beträchtlich, doch iſt der Betrieb der 
Fabrik nicht geſtört. 


Nbeinprovtuiig 

Borbeck. Der noch im ſchul— 
pflichtigen Alter ſtehende Sohn des 
Bergmanns Schweizer reinigie das 
ſeinem Vater gehörige Motorrad. Auf 
noch nicht aufgeklärte Weiſe gerieth 
das Benzin in Brand. Es erfolgte 
eine furchtbare Exploſion. Der Knabe 
erlitt ſo ſchwere Brandwunden, daß 
an ſeinem Aufkommen gezweifelt 
wird. Der Berg. ann Semmel und 
ſeine Tochter, die der Arbeit des Kna— 
ben zuſahen, wurden ebenfalls ſchwer 
verbrannt. Auch der Bergmann 
Schweizer ſelbſt, der ſich in der Nähe 
befand, trug ſchwere Brandwunden 
davon. 

Buer. Der am biefigen Amtsze⸗ 
richt thätiqg gemejene Sefretär Berger, 
der nach Ablauf feines Urlaubes nicht 
in den Dienft zurücfehrte und‘ vom 
Staatsanwalt ſteckbrieflich wegen Un— 
terſchlagung verfolgt wurde, hat ſich in 
Düſſeldorf erhängt. 

Günnigfeld. Auf der Zeche 
Alma gerieth der Invalide Buſe in 
eine Lokomobile und wurde getödtet. 

Mülheim. Die Eheleute Tops 
in Mülheim a. d. Ruhr fanden ihr 
zweijähriges Kind erſtickt im Bett vor. 
Das Kind dürfte wahrſcheinlich im 
Schlaf erdrückt worden ſein. Da eine 
andere Todesurſache nicht ausgeſchloſ⸗ 
ſen iſt, wurde die Leiche vorläufig von 
der Zriminalbehörde dem ſtädtiſchen 
Leichenhauſe zugeführt. 

Remſcheid. Um das Andenken 
an den kürzlich verſtorbenen Fabrikan—⸗ 
ten Moritz Haſenclever, den verdienſt— 
bollen Förderer des Schloßerneus- 
rung3baues zu Buxg an ber Wupper, 
lebendig zu erhalten, ftiftete bie yami- 
fie 15,000 Marf für den Sranfeit- 
bausfonds der Stabt Remfcheib und 
10,000 Marf für den Vaterländifchen 
Trrauenverein. .. Der BPenfionzfonyg 
der Firma Nohann Bernhard Hafen- 
clever erhielt 25,000 Marf, die Stabdt- 
aemeinde Bura an der Wupper zur 


DBerwendung für gemeinnübige Zwede 


10,000 Marf,: die Sleintinderfchule zu 
Dickeeiche bei Remfcheib 10,000 Mark, 
ber Verein SHerberae zur SHeimath 
5000 Mark und der Remfcheider Vete- 
ranenverein 5000 Marf. 
Provinz Seflen: Naflau. 
Frankfurt. Lebtens - brachte 
fih in einer: Drofchle auf dem Wege 
nad) dem Palmengarten ein qutgeflei- 
deter älterer Herr einen Revolverfchuß 
in bie rechte Schläfe bei. Er war fo= 
fort trdt. Die bei dem Tobdten vorge» 
fundenen PBifiten'urten trugen die 
Aufihrift: Rammerherr von Yoedens 
Mainz. Die Polizei hat feitgeftellt, 
daß 5 fin thatfähli um den ae= 
nannten Herrn hanbelt. 
Kleinalmerode. Am Haufe 
bes Beramanns Wolff brach, während 
alles auf dem Tyelde war, Feuer aus, 
welches das obere Stociwerk des Haus 
fe8 fomwie einen Theil "des Hinterge- 
bäudes zerſtörte. Die Urſache der 
Entſtehung des Feuers iſt unbekannt. 
Maberzell. Der Auszügler 
Fröhlich verunglückte tödtlich, indem 
am Maberzeller Berge ſein Geſpann 
burh dar Scharffchießen der Artille— 
rie fcheute, durchaing und ihn fo ab» 
warf, daß er tobt auf dem Plabe 
blieb. 
Dberftedten. MAIS der Stabt- 
verordnete Zwiebackfabrikant J. F. 
Pauly aus Homburge-Kirdorf ſich 
auf der Jagd von ſeinem Stand auf 
die Schneiſe vorbeugte, um nach einem 
HZirſch zu ſehen, ſchoß Photograph W. 
Dannhof nach jenem Hirſch und traf 
unglücklicherweiſe Herrn Pauly am 
Kopfe. Die Kugel ſchlug durch beide 
Backen. 
Oberſu*—lJ. In der Scheuer des 
Korbmachers A. Soldau entſtand 
Teuer, den in kurzer Zeit das Ge— 
bäude zum Opfer fiel. Das Wohn— 
baus blieb ſtehen. Heu und Stroh 
verbrannten vollftärdia. Der Beſitzer 
wurde alsbald vom hieſigen Gendar— 
meriewachtmeiſter abgeführt. 


Aitteſdeutſche Staaten. 


Altpoderſchau. Das Kip—⸗ 
pingſche Gut mit Wohnhaus ſowie 
die Scheune und ein Gebäude von 
dem Bernſteinſchen Gute brannten 
nieder. Beide Scheunen waren mit 
Ernievorräthen gefüllt. 

Eiſenberg. Ein Unfall mit 
tödtlichem Ausgange ereignete ſich 
vor der Porzellanfabrik Kall. Das 
vierjährige Töchterchen der Piano⸗ 
fortepolierer Ludwigſchen Eheleute 
war ſeiner Mutter nachgelaufen, die 
in ber Fabrik fertige Waaren ab⸗ 
liefern wollte. Das Kind muß in 
das Geſchirr geradezu hineingelaufe 
fi. denn. DAT  erlänten 
Ingſtſchreie einiger anweſenden 
——— 


ia 7% 1! 


er 


und ftürzte. in- eine eiferne ‚Stange, 


ber nad Unterfejlagung bon 3000 
Mark, ;die er bei einer hiefigen Fir 
ma begangen Hatte, flüchtig geimor= 
ben mar, ‚bat fi$ ber Polizei Bier 
felbft. geftellt, und zwar, nacdbem 
er: dad Geld auf einer Reife durch 
Frankreich, Italien und Oeſterreich 
durchgebracht hatte. 

Greiz. Der Gaſtwirth Voll⸗ 
ſtedt, ein rüſtiger Mann, hatte ſich in 
den Finger geſchnitten, die Wunde 
aber ohne ſorgfältigen Verband ge— 
laſſen. Beim Flaſchenſpülen müſ— 


ſen Giftſtoffe in die Wunde gerathen 


ſein, denn der Mann ſtarb bald da— 
rauf trotz aller ärztlichen Hilfe an 
den Folgen einer Blutvergiftung. 

Irchwitz. In der Gemeinde— 
raths-Sitzung wurde beſchloſſen, we— 
gen Einverleibung unſeres über 4000 
Einwohner zählenden Ortes in die 
Stadtgemeinde Greiz bei der Grei— 
zer Stadtverwaltung anzufragen, ob 
ſie im Prinzip für eine Einverlei— 
bung zu haben wäre. 

Kortendorf. Neulich ſtürzte 
das einjährige Kind des Lithogra— 
phen Sommer in einem unbewachten 
Augenblick vom Balkon des Hauſes 
und erlitt ſo ſchwere Verletzungen, 
daß es ſtarb. 

Sachlen. 

Eibau. Ein die hieſige Haupt— 
ſtraße paſſirender Radfahrer rannte 
den 77jährigen Hausweber Chriſtoph 
derart heftig an, daß dieſer ſtürzte, 
eine klaffende Wunde am Kopfe da— 
vontrug und aus Mund und Naſe 
blutete. Der alte Mann ſtarb, ohne 
das Bewußtſein wieder erlangt zu 
haben. Der unvorſichtige Radler konn— 
te nicht ermittelt werden. 

Ellefeld. Zwei Scheunen und 
Wohnhaus des Gutsbeſitzers Seidel 
brannten vollſtändig nieder. Gleichzei— 
tig war an der mit Petroleum ge— 
tränkten Scheune des Gutsbeſitzers 
Schäniger Feuer angelegt worden, das 
noch gelöſcht werden konnte. Es liegt 
Brandſtiftung vor. 

Großſteinberg. Beim Trans— 
port feiner Möbel. mittel Gefhirr 
bon Gtroßfteinberg nad dem Rothen 
Bormwerk bei Grethen  verunglüdte in- 
folge Durdgehins des Pferdes der 
Steinboffirer Schar. Der Wagen 
prallte auf der abfchlüffigen Straße 
an die Bäume, Schar) wurde abge- 
foleudert und überfahren. Un ben er- 
littenen Berlegungen ift er im Kran 
kenhaus geſtorben. 

Schönfeld. Ein Schadenfeuer 
vernichtete das Gutsanweſen des 
Gutsbeſitzers R. Junghans. Außer 
dem Viehbeſtand iſt nichts gerettet. 
Es liegt vermuthlich Brandſtiftung 


vor. 

Uller3dorf. In der Dresdner 
Heide auf Ullersdorfer Revier wurde 
der Glaseinträger Luderer aus Len⸗ 
gefeld i. Erzgeb. als Leiche aufge⸗ 
funden. Er war ſeit längerer Zeit 
leidend, war in der Heide hilflos zu— 
fammengefunfen und hatte den Tod 
gefunden. 

MWeifenborn. Das zmeijähri- 
ge Köchterchen des hieſigen Fleiſcher— 
meiſters Bartzſch fiel in einem unbe— 
wachten Augenblick in einen Waſſer⸗ 
trog und ertrank darin. 


Seſlen⸗ Darmſtadt. 


Darmſtadt. Oberſt Hermes, 
früher Commandeur bes 2. meitpreu- 
Bifchen Fußartillerieregiments Yo. 15, 
feit furzem al3 Direktor an die 4. Ar: 
tilferiedepotdireftion Darmftadt ver» 
feßt, ftürzte auf einem Spagierritt in 
die Umgebung Darmftabt3 von feinem 
durchgehenden "’ferde und wurde eine 
Strede weit gejchle‘ft. Er erlitt einen 
Schädelbrud, an beffen Folgen er ge- 
ftorben ift. 

Dffenbad. Der nah Dieken- 
bach abgegangene Nebenbahnzug No. 
2076 überfuhr bei Heujenftamm ein 
Automobil auf dem Kreisftraßenüber- 
gang, daB. mit drei Perfonen bejeht 
mar. Das Auto wurde zertrümmert 
und die darin figende Frau beötyeuer- 
mehrinfpeftor® Müller = Offenbach 
ſchwer verletzt. 

Viernheim. Der 5 Jahre alte 
Sohn des Schloſſers Adolf Bendel in 
Käferthal hängte ſich auf der Mann—⸗ 
heimer Straße an die Deichſel eines 
mit Dung beladenen ſog. Anhängewa⸗ 
gens, fiel herunter, der Wagen ging 
über di: Bruſt und der Knabe war 
ſofort todt. 

WBanern. 

Eſchenau. Die Arbeiten an der 
Lokalbahn von Nirnberg nach Eſche— 
nau ſind ſoweit gediehen, daß die 
Schienenlegung vor Heroldsberg nur 
noch 3 Kilometer entfernt iſt. Die 
Geſammtarbeiten werden bis Ende 
dieſes Jahres ſoweit vollendet ſein, daß, 
wenn keine unvorhergeſehenen Störun⸗ 
gen eintreten, die Eröffnung de3 Be- 
triebes bis Heroldsberg ſtattfinden 
kann. 

Gauting. Zwifchen ven Statio- 
nen Gauting nd Mühlthal ftürzte 
die 35jährige verheiratfete Bahnarbei- 
terin Rojfa Geyer'von einem in voller 
Fahrt befindlichen Kieswagen ab. 
Sie fam fo unglüdlich auf die Schie- 
ner zu liegen, daß ihr der jchmere 
Magen mitten über- ven Leib ging. 
Der jchleunigit herbeigerufene Bahn 
arzt fonnte nur noch den Tod conita= 
tiren. 


PBrüfening. In einem Hölz⸗ 


chen unweit Prüfening wurde der ſeit 
längerer Zeit abgängige 19 Jahre 


alte Anwaltsgehilfe Leumeyer erſchoſ⸗ 
ſen aufgefunden. Der Unglückliche, 


dem von ſeinem Chef' das beſte Zeug⸗ 
niß ausgeſtellt oird, hat wohl in 
momentaner geiſtiger Störung gehan⸗ 
delt. Der Unglückliche war ein hart⸗ 
näckiger Selbſimörder. Zuerſt hatte 


er ſich aufgehängt, aber der Strick 


riß. So jagte er ſich eine Kugel 


durch den Kopf, die nun den Tod her⸗ 
beiführte. 


Regensburg. In der hieſigen 
a ftätte : war in 
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bie | Gentralwert 
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Se a ee or. 


| nacjreichen, mas bie Er> 
plofion des noch reichlich Benzingaſe 
enthaltenden Keſſelwagens zur Folge 
hatie. Zehrer erlitt daͤdurch, ehe ihm 


Hilfe gebraͤcht werden konnie, in dem 


brennenden Wagen einen 

chen Tod. Ein Arbeiter wur 

gefährlich verletzt. 
Württemberg. 

Bopfingen Sn der Hahnen- 
müble brad). Teuer aus, das ſehr 
reichliche Nahrung fand und:fo rajch 
um fi ariff, daß das ganze Gebäude 
in Turzer Zeit ein Raub der Yldm- 
men war. Eine 6Ojährige Dienft- 
magd, die feit „ielen Jahren im 
Haufe mar, erlitt infolge des Schre- 
dens einen Shlaganfall und war jo= 
fort todt. Die Frau des Müllers 
mußte ohnmädhtig vom Pla getragen 
werden, ein Wahlfneht hat bei den 
Rettungsarbeiten b:deutende Brand- 
wunden erlitten. 

Dietersmeiler Beim Holz: 
fällen murbe der 4öjährige verheira= 
thete Holzhauer und Wegmwart Chr. 
Winter von eine: fallenden Tanne ge- 
troffen und fofort getödtet. 

Horb. Der in weiten Kreifen be- 
fannte Seifenfieder Karl Kreß von 
bier wurde bei ver Arbeit von einem 
Unmohljein betroffen und war nad 
ganz furzer Zeit eine Leiche. 

Neuenbürg In Schmarzen- 
berg, hiejigen Dberamt3, -murden der 
5l Jahre alte Taglöhner Gottl. 
Friedr. er und ſeine Tochter „to= 
ſine Wacker wegen Kindestödtung ver⸗ 
haftet. 

Ravensburg. In Wilhelms— 
kirch brach im Anweſen von Mesner 
Xaver Schäch auf bis jetzt noch un— 
aufgeklärte Weiſe Feuer aus. In ganz 
kurzer Zeit war das geſammte Anwe— 
ſen bis auf den Grund niederge— 
brannt. 

Roſenfeld. Das zweijährige 
Kind des Flaſchners Nüller, das auf 
einen Brunnenrand ſtieg, fiel in den 
Brunnen und ertrank, ehe jemand zu 
Hilfe kam. 


— 


Baden. 

Karlzrube Die Gladmaler 
Emil: Großlopf und Kuhftglafer ©. 
Sigrift hier haben auf ver Sonder 
ausstellung für chriftlide Kunft in 
Aachen für ausgejtellte Arbeiten die 
jilberne Mebaille erhalten. 

Uppenmeier. Das Teit bes 
goldenen Chejubiläums feierten im 
Kreife ihrer Kinder und Entel bie 
biefien Bürgersleute Anton Sauer 
und Therefia geborene Kornmeier. 

Ed. Tennenbron. Kürzlich ift 
der 62 Kahre alte Bädermeijter o- 
bannes Langenbacher hier von einem 
Baum geitürzt und hat fi daburd) 
eine Gehirnerfchütterung zugezogen, 
an deren folgen er geftorben ift. 

Freiftett. Die Anmwefen de? 
Landwirth8 David Sutter und des 
Cigagrenarbeiterd? 2 David Hügel 
brannten nieder. Biel Heu, 1700 
Garben Frucht und drei Schweine, ſo— 
iwie ein Baarbetrag von 560 Marf, 
fämmtliches dem Lanbmwirth Sutter 
gehörig, fielen . m euer zum 
Opfer. 

Surtmangen. Das Yyelt ber 
goldenen Hochzeit begingen die Ehe— 
leute Philipp Faller und Hortenfia 
geb. Dorer in Yyurtmangen in rüftiger 
Geſundheit. 

Ittenheim. Letztens verun— 
glückte der ledige Sohn Guſtav des 
Dekonomen Karl Aubin hier auf 
ſchreckliche Atrt. Auf dem Aubin'ſchen 
Anweſen war eine Wander⸗Dreſchma⸗ 
ſchine thätig. Der Sohn wollte einen 
Arbeiter erſetzen, rutſchte aus beim 
Zureichen der Garben und fiel in die 
Maſchine, wobei ihm ein Arm ausge— 
riſſen wurde. Der Verunglückte wurde 
noch Abends nach Lahr in's Kranlen— 
haus zur Operation verbracht. 

MBeinpfalz. 

Ludmigshafen. Der jehmer- 
müthige 42 Xahre alte verheirathete 
Tabrikarbeiter Chrijt. Dörr, Kanal⸗ 
ſiraße 3, jagte ſich in ſeiner Wohnung 
zwei Revolberſchüſſe in den Kopf und 
ſtarb auf dem Transport ins Spi⸗ 
tal. 

Neuſtadt a. H. Ein ſchwerer 
Unglücksfall hat ſich in der Werkſtätte 
des Schloſſers Fiſcher hier zugetra— 
gen. Der Lehrling Ludwig Weber 
goß flüſſiges Blei in eine naſſe 
Form, wodurch das Blei ihm in's 
Gefiht fprigte und ihm die Augen 
fchwer. verlegte. Der Bedauern 
mwerthe, der im Alter von 16 Jahren 
jteht,. wurde in’s ſtädtiſche Kranken— 
haus gebracht und die ärztliche. ln» 
terfudhung ergab, daß das rechte Auge 
als verloren zu betrachten ift. 

St. Angbert. Auf dem Eijen- 
wert Krämer bier verunglüdte ber 
Arbeiter Uhl. An den erlittenen 
fchweren Verlegungen ift er gejtorben. 


Ellaß:Sothringen. 


Artolsheim. Amfolge eines 
unglüdlihen Zufall® murben auf 
der agb im hiefigen Banne zmei 
Treiber von einem Sagbgafte, bem 
befannten Gasanftalt3-Direftor Yoh- 


!ner aus Colmar, angefchoffen. Der 
eine Treiber, ofeph Weber, murbe 


fchwer verlegt. Er erhielt faft. die 
ganze Ladung; die Verlegungen 'de3 


| zweiten Ireiber3 find leichter Natur. 


Colmar. Ueberfabren. bon 
dem eigenen Wagen wurde der Fuhr⸗ 
mann ber Yirma Gottlieb und erlag 
den babei erlittenen Verlegungen. 

Eſchburg. 


unglückliche Greis hatte an einem 
über ſeinem Bett befindlichen Ei— 


ſenhaken ein Seil befeſtigt und ſich 


damit erdroſſelt. 
Kleinbittersdorf. Der 
ag —55— Heid ſtürzte 
im Aepfelpflücken herab und bra 
das Genick. 
Malch in. Kürzlich vollendete 
die älteſte Einwo unſerer 


Im Alter von 84 
Jahren zum Selbſtmörder geworden 
iſt der frühere Ackerer Held. Der 


x 


Malfk. Ein Pferd eines Erb⸗ 
ächters wurde ſcheu und lief vom 
elde auf die Chauſſee nach ME ° 
zu. © Am Ende bei. Dorfes Göh- 
zen überrarinte das Ihier ein Find 
bes Urbeiter8 Wachs in Göhren und 
verlegte dieſes in lebensgefährlicher 


lebens⸗Weiſ 


e. 

Rehna. In dem Doppe 

des Bild⸗ und Steinhauers — 
und des Arbeiters Knorr, Neuer 
Steinweg, brach auf bisher unaufge⸗ 
klärte Weiſe Feuer aus. Das Gebäude 
wurde zum größten Theil eingeäſchert. 
Von dem Mobilar konnte faſt nichts 
geborgen werden. 


OldenBurg. 
Oldenburg. Der Großherg 
Bat den Pfarrer Zeidler zu Ratelau 

"- SEE — 

Atens. Unſer jetziger Hilfspre⸗ 
diger, Herr Xrentepobt, wird am 
15. Januar 1908 nad New York 
reifen, um dort eine Stelle ala Ser 
mannspaftor anzunehmen. 

Raftebe Das ſchöne Feſt 
der goldenen Hochzeit begingen der 
Bauunternehmer Fr. Meher und 
Gattin dahier. 


Frete Htädte, 

Hamburg In einer Wirth 
Haft in Wilhelmsburg machte der 
Arbeiter Pat mit Gäften di: unfinni- 
ge Wette um 6 Marl, ba er 12 
fog. Wachtmeifter mit Schnaps: bin- 
tereinander austrinfen Tann. - Als er 
ziemlich beim. zwölften Glafe ange- 
langt war, fiel er plößlich, ivie dom 
Blif getroffen, zu „Boden. Man 
IKaffte ihn nah feiner Wohnung, 
wo er, ohne das Bemußtjein mie- 
ber erlangt zubaben, verftorben ift. 

Ssraelsdotf. Ein junger 
Knecht des Landmannes und Reftau- 
rateurd Stahmer ftieß bei ber Be- 
forgung de Viehfutters im ber 
Scheune die Stalllaterne um, moburd 
da3 mit Erntenorräthen gefüllte Se- 
bäube fofort in hellen Flammen ftand. 
Bon der Scheune ſprang das Feuer 
auf das Viehhaus über. Sämmtliche 
brei Gebäude find gänzlich nieber- 
gebrannt. 


Shmwetz. 

Bafel. An der Malermwerkftät- 
te der Brauerei Warted am Burgmeg 
brach au8 unbelannter Urfadhe Feu- 
er aus, da3 rafh um Fich griff und 
die angebaute Schreinerei zu faflen 
drohte. Doch gelang e8 der Braue- 
reifeuermeht und der Feuerwache, 
das Teuer auf feinen Herb gu be- 
ſchränken und zu löſchen. Ein be— 
trächtlicher Material- und Gebäube- 
ſchaden iſt entſtanden. 

Carouge. Eine Falſchmün— 
zerwerkſtätte wurde an der Rue du 
Cheval blanc von der Genfer Poli⸗ 
zei ausgehoben. Man nimmt an, 
daß in der Stadt Genf noch vers 
ſchiedene Zweigniederlaſſungen bes 
edlen Geſchäftes beſtehen. Die fal— 
ſchen Münzen, ſilberne Fünffranken⸗ 
ſtücke, wurden don einer Spanierin 
unter die Leute gebracht. Die Frau, 
die ſich Linares nennt und früher 
ſchon mit der Polizei zu thun hat— 
te, wurde verhaftet, aber gegen Bürg⸗ 
ſchaft wieder freigelaſſen. 

Klein-Hüningen. Aller 
Vorausſicht nach dürft die Erſtellung 
der Fähre zwiſchen Groß⸗ und Klein⸗ 
Hüningen zuſtande kommen. Sie ſoll 
durch den Basler Funſtverein ausge— 
führt werden. der bereits die ſämmili— 
chen Basler Rheinfähren in Beſttz hat. 

Oeſterx eich⸗· Angarn. 

Wien. In der Bernſteinfabrik 
Gebrüder Spiller, Mollargaſſe 89, 
iſt ein mit ſiedendem Oel gefüllter 
Keſſel infolge Bruches eines Zapfens 
aus ſeiner Faſſung geſtürzt. Das 
aufſpritzende ſiedende Oel iraf den 
42jährigen Bernſteinarbeiter Wenzel 
Stoidl und den 31jährigen Hilfsar— 
arbeiter Joſef Wagner. Stoidl er—⸗ 
litt ſchwere Verletzungen im Geſicht, 
an den Händen, der Binde- und 
Hornhaut und den Uunterarmen, 
Magner Verbrennungen am rechten 
Ohr, beiden Unterarmen und am 
Fußrüder. — Der rs Hilfs» 
arbeiter Xofef Nagl zeigte in feiner 
Mohnung dem auf Befuch bei ihm 
meilenden Mechanikerlehrling Albert 
Ainz einen geladenen Revolver, mel- 
hen er fi zum Schube gegen „Plat= 
tenbrüder” gefauft Hatte, Dur un 
borfiegtiged? Hantiren entlub fich bie 
Waffe plöblih und das Projettil 
drang dem Nagl in bie Tinte Bruft- 
feite, wodurch er fchmer verlet wur- 
be. — Der 5jährige Leopold Maufer, 
Sohn des Heizerd Franz Maufer, 
lief in der Nähe. ber elterlichen Woh- 
nung in Floridaborf einem Dampf- 
irammahzug nach unb rannte babe 
mit dem Kopf fo heftig an eine Te- 
legraphenftanae an,-baß er eine fchme- 
re Gebirnerfhütterung erlitt. Der 
Junge murbe ins "Rubolf3fpital ges 
bradt und ift ‚dort geftorben. — 

Pola. Die Leiche des Quartier⸗ 
meifter8 der Kriegsmarine Wilhelm 
Schulz, eine® gebürtigen Wieners, 
‘urde aufgefunden. Schulz war im 
Karal von Fafana ertrunten, Die 
Leiche wurde von Sträflingen bei Bri- 
oni, in der Nähe bon Bal Catena, zwi⸗ 
chen Klippen entbedt und nad. Pola 
gebracht. 

Meidling. Sn .ber Nähe ber 
Stabtbahnftation idling, Haupt⸗ 
ſtraße, ſtürzte der 46jührige Werk⸗ 
mann ber Weftbahn = Werkftätte Lo- 
ren; Böhm vonder Plattform eines 
Maaen3 und wurde überfahren. Er 
erlitt eine Zermalmung bes Iinten Fu- 
Bes und eine Wunde am Hinterlopf 
und murbe von der Rettung? = Gefell- 
fchaft in’3 Elifabeth - Spital ge= 


bracht. 
$Suzemburg. 

Eid. Hier farb nad) Tängerer. 
Krankheit im Alter: von 72 Yahren: 
ber frühere Gemeindejefretär in Eich,.' 
Nik. Conrad... g — 

Niedermwilg. . Kürzlich iM ber 
Arbeiter Dctave in ber'Schnellgerberei 
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Die Mode. 


€3 ift noch. nicht folange ber, als 
bie“ feparate Blufe nur ala Aushilfe 
getragen murbe und jeder Rod feine 
beftimte Xaille hatte. Wenn die Taille 
dann audgetragen mar, mußte aud) 
der Rod abgelegt werden. Man ge- 
»wöhnte fi nur langfam an einzeln 
gemachte, von dem Node abftehenbe 
Blufen, die mährend der eriten Jahre 
ihre Dafeins auch eigentlich wenig 
intereffantes und hübjches boten. In 
den jetzigen reizenden, viel geſchmück⸗ 
ten Blujen aller Arten ift bie einft- 
malige einfadie Hembblufe faum wies 
ber zu erfennen.- 


in 
4 


Die Schaufenſter der größeren Lä— 
den ſind ſchon mit den erſten Früh— 
jahrs -Moden ausgeſtattet. Duftige 
Lingerie-Bluſen, für die erſten war— 
men Tage beſtimmt, ſind darunter 


vorherrſchend. Wie in voriger Saiſon 
wird bei dieſen viel Spitzen-, Sticke-⸗ 


rei- und Säumchenſtoff als Verzie— 
rung gebraucht, doch findet man, daß 
nicht ſo viele verſchiedene Garnitur— 
ſtoffe bei einer Bluſe verwendet wer⸗ 
den, wie es im letzten Sommer 
der Fall war. Die koſtſpieligeren Blu— 
ſen werden zwar noch reich mit Spi— 
tzen, geſtickten Netz- und anderer Hand⸗ 
ſtickerei ausgeſtattet. Die Aermel ſind 
immer noch halb oder dreivietel lang; 
nur bei den geichneiberten Blufen fin- 
det man fie öfter in boller Länge. 


Auch werben die meiften Blujen, bes 
fonders die. eleganteren, immer nod 
im Rüden gejhloffen, da diefe Mode 
die reiche Garnirung der Vorbertheile 
beffer zur Geltung bringt. 

Viertheilig gegehrte, Freisförmige 
und Zunicaröde werden in Derbin= 
dung mit furzen Jaden und gefchneis 
derten Blufen getragen und berfpre- 
chen ven beliebten pliffirten Rodmoden 
Konkurrenz zu maden. 

Heutzutage widmet man ber Gar« 
derobe des heranwachſenden Mädchens 
beſondere Aufmerkſamkeit. Wenn auch 
vielleicht noch mehrere Jahre dazwi⸗ 
ſchen liegen bis fie thren offiziellen 
Eintritt in die Geſellſchaft wagt, ſo 
befümmert das moderne Mädchen ſich 
doch ſchon eifrig um die Moden ihrer 
Kleider, die mit den Koſtümen ihrer 
älteren Schweſtern gleich feſch und 
modiſch ausſehen müſſen. 


Pe: 
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Für Schulkoſtüme ſind feſch ge— 
ſchneiderie, ſchmucke R 
noch immer beliebt. Auch ſchottiſche 
Plaids und bunte Karos, die zu Klei⸗ 
dern mit gegehrten Röcken und einfa⸗ 
chen Taillen verarbeitet werden, find 
immer nett und praftif. Bei biefen 
Kleivern hat die Taille gemöhnlich ei- 
tiefen nieredigen Ausfchnitt und wird 


arten. Ein Koftlm aus diefem 
Stoffe bedarf feiner Garnitur und 
wird für heranmachjende Mädchen ge= 
möhnli mit lojen Jaden gefertigt, 
die den halbentmwidelten formen bei» 
fer ftehen ala enjchließende Moden. 
Dunkelrothes Tuch mit Goldlitzen 
und ſchwarzer Sammtverzierung fin— 
bet feinen geeigneteren Zweck als bei 
der Herſtellung von Mädchenkoſtü— 
men. 


Ein hübſches Nachmittagskleid, das 
aus allen leichten Wollſtoffen herzu—⸗ 
ſtellen iſt und beſonders aus Voile 
gut ausſieht, kann mit einem in ge— 
ſteppten Tollfalten arangirten Rock 
gemacht werden, der mit ſchrägen 
Taftblenden in gleicher Farbe ge— 
ſchmückt iſt. Tanzunden-Kleider für 
junge Mädchen beſtehen aus Lans— 
downe, Tuſſorah, Crepe de Chine oder 
Netz. Dieſe Kleider werden im Ge— 


genſatz zu den einfachen Straßen- und 
Schulkleidern mit Garnirung reich 
ausgeſtattet. Spitzen- und Seiden⸗ 
rüſchen, geſticktes Netz, und geſtickter 
Chiffon werden in faſt übertriebenem 
Maſſe bei der Herſtellung in Anwen⸗ 
dung gebracht. 

Schulhüte für junge Mädchen ſind 
einfach und beſtehen gewöhnlich aus 
dunklem Filz, der, was Farbe anbe— 
trifft, mit dem Mantel übereinſtimmt. 
Große bunte Schärpen oder flockige 
langhaarige Pelze dienen als Garni— 
tur. Weiße Filzhüte, die zu den 
Corduroy⸗ oder Tuch-Straßenkoſtü⸗ 
men paſſend ſind, werden vielfach mit 
Choux aus ſchworzem Atlas und Jet—⸗ 
ſchnallen, die den Rand zurückbiegen, 
geſchmückt. 

Nachmittagskleid. 

Roſa Tuch wurde zu dem in Fig, 
1 abaebilteten Kleide verwendet und 
mit Garnitur au Spiten und Gei- 
denfchnur verfehen. Der Rod bat 


Paneljront, freisförmige Seitentheile 
und jtreift hinten ten Boden. Seiden- 
fHnur, in zadigem Mufter aufgenäht 
und an den Spiben mit Seibe über- 
zogenen Knöpfen aefhmüdt, bildet un- 
ten um den Rod eine Borte. Die 
Taille zeigt einen tiefen Ausfchnitt, 
wodurch ein auß gefaltetem Mouffelin 
beſtehender Einſatz zum Vorſchein 
kommt. Orientaliſche Stickerei, Sei— 
denſchnur und Seidenknöpfe werden 
als Garnitur verarbeitet. Die weit 
offenen Aermelkappen haben unten 
Volants aus feinen Spitzen einge— 
reiht. 
Kleidaus Crepe⸗-de⸗Chine. 
Eine hübſche Mode, die in weicher 
Seide oder Crepe-de-Chine ausgeführt 
werden kann, iſt in Fig. 2 abgebildet. 
Das Modell beſtand aus blattgrüner 
Crepe und iſt mit Spitzen, die dem 
Kleide gleich gefärbt wurden, beſetzt. 
Das Muſter der Spitze wurde mit 
grünem Chenille und Goldfaden nach—⸗ 
genäht. Fichu ähnliche Chiffonſtrei⸗ 
fen werden mit dieſer Spiße umran⸗ 
det. Sie verlieren ſich vorn unter ei⸗ 
nem breiten, gerafften Gürtel und 
werden im Rücken mittelſt kleiner 
Goldſchnallen an der oberen Kante des 
Gürtels befeſtigt, von wo aus ſie in 
ſchärpenartigen Enden faſt bis zum 
Rodjaum hängen. Ballquaften ſchmü⸗ 
den die Kanten der Aermeltappen, fo» 
wie au den am Rock angebrachten 
Schrägftreifen. 
Bifiten- Toilette 
Tabatbraunes Satintuch 
dieſer Toilette (Fig 8) in Uı 


fam kei | 


‚nach Yon 


ht auß feinem Filet⸗ 
Reh mit Stiderei in braunen Seiden⸗ 
und Golbfäben, und mit bunlelbrau- 
ner Sammteinfaffung. Yole und 
Kragen bejtehen aus Walencienned- 
Spitzen. 


Der Beſaßz 


Atlasbluſe. 

Fig. 4 ſtellt eine Bluſe dar, die aus 
Atlas oder leichtem Tuch gearbeitet 
werden kann. Die Aermel werden den 
Seitentheilen angeſchnttten und durch 
Abnähen dem Arm angepaßt. Mal- 
venfarbiger Meflaline-Satin murbe 
bier mit einem Mole aus Baby-irifh 
Spiten gearbeitet, deifen Ranb mit 
Seidenihnur und Spibenrüfchen ab» 
gefaßt tft. Die gefnoteten Bänder, 
durch melche Seiten- und Vorder⸗ 
theile verbunden find, beftehen aus 


Altas. 
Feſcher Hut. 
Granatfarbiger Filz, wurde hier 
(Fig. 5) am Rande mit Atlas einge: 
faßt und mit Mtlasfutter verfehen. 
Drei große weiße Vögel, die je eine 
minzige Atlasjchleife um den Hal3 


Bibelfenner. 


„Ich ſag's Euch immer, der Alto« 
1 hol tft Euer größter Feind.” 

„aber, Herr Pfarrer, Sie meinen 
200, wir follen unfere Feinde Tie- 

n.” 


| — Umſchrieben. Freundin, 
in der Stadt auf Beſuch: „Ich habe 
gehört, daß ihr euch in eurer jungen 
An Ehe recht oft in den Haaren liegt.“ 
Junge Frau: „Das iſt bei meinem 
Mann platterdings unmöglich.“ 


tragen, werden vorn arrangirt. 

den Seiten und hinten wird der Bo— 

den durch Atlasſchleifen verdeckt. 
Mädchenmantel. 

Fig. 6 zeigt einen Mantel, der in 
verfchiedenen Farben hübſch ausſehen 
würde. Das Modell beſtand aus 
dunkelblauem Tuch mit rothem Fla— 
nell⸗Futter. Zollbreite Litze wurde als | 
Befahmaterial verwendet. Vorne find 
drei Baflementerie-Garnituren ange 
bracht. Auch Schwarzer, ſowie farbi— 
ger Velveteen kann zu diefem Mantel 
bermendet werben. 

Blufengarnitur. 

Nach der Abbildung — Fig, 7 — 
fann aus Band oder geitidter Seide 
eine zierliche Blufengarnitur gefertigt 
werden. Hier wurde Taft mit feiner 
Sputacheftiderei und Sammtblenden- 
Einfaffung verwendet. Sammtbänd» 
ben befeftigen auch die japanifchen 
Aermelftreifen an den Trägern. Das 
Ganze murbe hier mit einer Mull- 
Tütterung berfeben. 


Ein Fehler. 


Kaftellan: 
iſt 500 Jahre alt!“ 
| Beiuderin (Dienftmäbchen): 

„Hm, etwas unpraftiid — da kann 
man ja nicht einmal horchen!“ 


— Aha! Haufirer: „Hofenfpan- 
ner gefällig für den Herrn Gemahl?“ 
Kantippe: „Nein, die jpann’ ich mit 
der Hand!" 

— Schneidig herausge— 
holfen. Mitreiſender: „Darf ich 
Ihnen eine Cigarre anbieten?“ Ka— 
dett (der noch nie geraucht hat): 
„Muß dankend ablehnen — Ihre 
Marke ift mir zu leicht.” 


— — — 


— — 


Illuſtrirtes Citat. 


„In dieſer Armuth welche Fülle!“ 


— Einwurf. Aeltliche Dame 
(zum Kadetten): „Ein Bart iſt doch 
etwas Schönes!" Kadett: „HBm — 
aber nur am Manne!” 


Der treue Gäjar. 


Häftling (zum Wuffeher): 
„Entjeuldigen Sie, Herr Auffeher, 
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„Das Haarwaffer, dad Sie mir neulich verkauften, ift Schminbel, 
Sie haben dsch garantirt, ed werde Helfen, wenn alles and’re verfagt!“ 
„Da haben Sie offenbar noch nicht alles and’re verfucht!“ 


Anf der Höhe der Zeit. 


! 

„Bitte um ein fleines Almofen!... 
Menn. ©’ vielleiht noch einen alten 
Thaler hätten!” 


Leichtſinnig. 


„Dreißig Mark habe ich beiſam— 


men! Bezahle ich damit nun meinen 
alten Hut, oder gehe ich zu einer an= | 


dern Modijtir und faufe mir einen 
neuen?“ 

„Da& wäre unrecht! Ach würde mir 
einen neuen faufen — und den aud 
fhuldig bleiben!“ 


Srenndlihe Mahnung. 
# 
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Sekundant (zum Duellanten): 
„Aber zittern Sie doch nicht ſo ſehr! 
Ihr Gegner kann Sie ja ſonſt nicht 
treffen!“ 


Höchſter Schwindel. 


Ih I 
N 

Richter: „Ihre Schwiegermutter 
Hact Sie an, ihr ihren Koffer geftob- 
len zu haben!“ 

Angeflagter: „Ach Habe ihn 


BE EEE 


In der Berweiflung. . 


Räuber: „Gelb ber oder Leben!“ 
TZülpenftengel: „Verzeih'n ©’, ia bin im Kontur? — müffen 
Ge ‘re Forderung bei de’ Maffa anmelve!“ 


— Gutgefagt. Herr (zu ei⸗ — Aus einem Vorſtadi— 
nem Nachbar): „Ach ich weiß es theater. „Was haſt Du denn heule 
wohl, daß Sie das Klavierſpielen Abend für ne Rolle?“ — „Für den 
haſſen, aber nehmen Sie es mir nur letzten Alt fehlen uns verſchiedene 
nicht übel, wenn meine Töchter den Koſtüme, und da muß ich am Schluſſe 
ganzen Tag auf dem Klavier herum⸗ des vorletzten auf der Straße Feuer! 
Himpern; Sie mwiffen ja, bie Flügel» fchreien, damit bie Zufchauer davon⸗ 


jahre find die Flegeljahre der Mäd- 
en!“ 


laufen und mir die Vorftellung ab» 
brechen können!“ 


Kummer, 


nich 


a ahbbarin: „Sch bin mit meinem Manne fehr zufrieben, er eintt 


Sunge’yrau: „Ad, unb ber meine ißt nicht!“ 


— GShneidiges Kompli- 
ment Her: „Uber Fräulein 
Hedwig, wie fie von Tag zu Tag hüb- 
fcher werden — das ift jchon bald 
nicht mehr Thon!” 


— Eheliche Sprachlogil. 
Sie: „Ach früher ... da haft Du mich 
por Liebe aufgefreffen!” Er: „Drum 
hab’ ich dich auch fatt gekriegt.“ 


Mande reifen 
erholen und 
ein „Er“ zu 


— Splitter. 
in’3 Bab, um fi zu 
mande, um fi nur 
bolen.“ 


— Au Gaft: „Heba, Keliner, 
mwa3 foll denn bie Nabel in meiner 
Suppe?“ Kellner: „DO, berzeiben 
Sie gütigft, das ift ein Drudfehler, 
das fol Nudel heißen.“ 


Nnnöthige Sorge. 
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„+. Sie haben ganz recht, Herr Leutnant, die Comteffe befommt ein 
coloffale8 Vermögen — aber auf eines möchte ich Sie aufmerffam madıen: 
fie Hat einen etma3 gebogenen Rüden!“ 

„D, ich nehme fo leicht nichts Irumm!” 


Nederei, Detter: „Wa3 find 
denn das eigentlich für Yyebern an 
deinem Hut?“ Coufine: „Das find 
ganz gemöhnliche Gandfebern!” Bet- 
ter: „Na das freut mich, daß du dich 
mwenigftens nicht mit fremden Federn 


ſchmückſt!“ 


— Schrecklich. Die Groß— 


werden die Stiefeln Abends vor die nicht geſtohlen, ſondern nur verſtedi, mutter ſchreibt an ihre Schweſter über 


Zelle geſtellt?“ 
Ein Aeſthetiker. 


Bummel (ſchaut in ſein leeres 
Portemonnaie und tritt aus Verſehen 
ſeinem Hund auf den Schwanz, ſo 
daß derſelbe laut aufbellt): „Danke, 
Cäſar, für deine Theilnahme!“ 


Berbäditige Quelle. 


u / 

Führer: „Sehen Sie mal bie 

Mühle, wie ibylifh bie im tiefen 
4 Ihalgrunde Tiegt!” 

Bergfer: „Wer fo verfiedt. 
Wäre viel vortbeilhafter placirt, 
wenn fie gut fichtbar auf irgend einem 
Hodgipfel fände!” ER 


D ynfer Bua laßt gar nir mehr hö- 
en! Geh, Vater, fchau doch mieber | 
amal nad, ob D’ nir left von eahm 
im Polizeiblaitl!“ 


ri — de —— — 
neu eingetretenen Köch itzig): N: m ne 
„Ein Soldat par aud) fon ie Eifel aber dem — drei Ohr 
mach, onen ‚ gefragt!“ au: feigen geben muiblen «Ungelagter; 


damit fie nicht abreifen follte.“ 

Richter: „Solde Unverfchämt- 
heit im Liügen-ift mir in meiner gan 
zen Praris denn doch noch nicht dor= 
gelommen!” 


— Boshafte Frage. Ma 
fer: „Bei meinem diesjährigen Auf- 
enthalte im bayerifchen Hochgebirge 
lief ich Gefahr, beinahe von einem 
Ochſen aufgeſpießt zu werden!“ 
„Wollten Sie ihn malen?“ 

— Rurirt. Gnäbdige (von ber 
Reife zurüd): „Sie find ja mährend 
meiner Abmejenheit in meinen Jlei- 
bern ' auögegangen!” Dienftmäbdhen: 
„3a,. aber nur einmal! Da bin ih 
nämlich für bie gnädige Frau felber 
gehalten und von fünf Gläubigern 
gemahnt worden!” 


— U jo!‘ Richter (gum Unger | 


Be j rg mi em —* 


wie der 20 


die ſtaitgefundene Taufe ihres En— 
kels: „Uum 11 Uhr wurde der Knabe 
getauft und um 12 Uhr kalt ge— 
ſpeiſt!“ 


— Originelle Erklä— 
rung. Hausfrau: „Warum haben 
Sie denn : Yhren Schat abagefhafft, 
Leni?" Köchin: „Ad, Madame, ber 
wollte fi ja nur immer fatt effen bei 
mir; fobalb er fich dide gegeffen Hatte, 
machte er ſich dünne.“ 


m Borzimmer - Bofe: 
„Unfer Herr wollte fich doch ſcheiden 
lafien .... heute find aber die. Eltern 
von ihm und bon ihr Hier!“ Diener: 


Pi Wadriceinlid — Sriebens- 


conferenz!” 


Anpafiung. 


I — U, 
en N 

e 74 
FAN 


Zohter (zur nicht älter werben tmollenden Mama): „Mama, wenn 
Du immer jünger wirft -— trage ich wieder turze Kleiber!“ 


— Umſchrieben. Bauer (ei⸗ 
nes ſehr kieinen Dörfchens): 's iſt 
heutzutage dem Menſchen rein gar 
nicht3 mehr vergunnt, fogar in: unjes 
rem Reftel gründen ſ' ſchon a Feuer⸗ 
wehr! 


Bauer, 
igiger Serl, dich fenna wir ſchon! 
Denn du a Sau 


st 


— Enfant- terrible. SKarlden: 
„Dniel, thut bir bein Ohr noch fehr 
weh?" Ontel: „Mein Obr? —— 
rum ſoll mir das weh thun?“ — 


uen.“ —— 

— Abnungddofl Stübent, 
zu feiner Simmerfrau, ala er des 
Morgens for : „Rad beaus 





— — 9 


auf. Er 8* menfäliche Rau aute | & 
Kräftige Arme Hoben ihn aus * 
Waſſer, entkleideten ihn, rieben ihn 
ab und flößten ihm irgend ein heißes 
und ſtarkes Getränk ein. Bertalan be⸗ 
fand ſich an Bord einer großen Fi- 
ſcherbarke aus der Normandie. 
Der Kapitän ſagte ihm, das Schiff 
ſei nach den isländiſchen Gewäſſern 
unterwegs. Die Reiſe ſei ſehr drin⸗ 
gend, denn eben beginne der große He⸗ 
ringszug, daher könne er nirgends an- 
legen, denn wenn er dies thäte, ſo 
tönnte dies leicht einen Veriuſt von — — 25 
acht- bis zehntauſend Franks für das pP 9 „geeuntiz- E| 3 Sndete, 

Schiff bedeuten. Es ſei jedoch wahr⸗ Wi l £ 43 „ Qumelenmeht _ 
fcheinli, daß fie unterwegd einen j ne 8 Montag für 
Dampfer anpreien würden, der dann ae *g5. 
—— Bertalan an Bord nehmen ee — 

Sie begegneten wohl nordwärts ei— 6 
lenden Tifcherbooten, aber Teinem 
Dampfer. Bertalan mußte daher an= 
derthalb Monate bei den Heringzfi- 
fern verbringen. Am einundzmwans 
zigiten Auguft zeigte fich endlich ein 


“A STORE FOR EVERYBODY.” 
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a . 
reg. 25c Fl. 2ic 

Zwetichen, Ealiforn. 
Canta Clara, 

Pfd., Montag 

„aygisen Dregons 
Hr # at c 
en, per Kiite, 

Navel Orangen, fei: — — D & 
ne Zarbe, füß, 19c Bilchie, 9 
per Dtzd. Mince * Meat, Ar: 
mour3 New England, 
da3 Radet Ye 


Großer Berkauf von edlen Spiben 
St. Gallen Spiten, Kleiderbeiat und Stidereien 


; Dies find ohne Zmeifel die niedrigsten : — 
er Preife, melche jemals in Chicago für rn. 
Main Floor | For hocdhfeineSpiken markirt wurden. ain Floor 


BZTRA BXTLRAÆAMA 


$1.00. und $1.50 Sleider-Bejak, in 25c reinfeidene fancy Pull Novelty 
fehr feinen reinjeidenen Novelties, alles Braids, ein gr. Sortiment wird als ers 
feparirbare Mufter, — alles tra fpezielle Bargain offerirt in 
prächtige Waaren, ein Barz 6 dieſem ſpeziellen Verkauf — per 50 
gain, per Yard Yard nur 


= alterbeites, für 
Lichtmeh, jede Größe, morgen, Bid., 


an Ze 


Newürleans Molaj- 


ſes. Gallonen⸗ 
büchſe für 49 


FR ir: up, — 3 od. 

Do raund ß 

Gall. Zug, 85c 

an Tafelſauce, 
intflaſche 

Montag 230 
Oliven, Cal., 


Büchſe 906; 
Quart, 


— Old Sion 
gaben, — 3% Hei ce —— — 
omatoe oli 

per Pfund, ce cked, 
Gentonztee—Sancp | Pfb., beit ol. BTe hai, Sl 33c 

Cehlon, St; ge Bohnen, 5 Rio. 

$1, ver Pd. Bandgepfihid, 19€ |. else, Feb unge 
Butterine — Zelfe's | für Dr neio. 39€ 

Sallein, I bod)= 17e Feigen, für 8c 

Apritojen, Californ. 


Kochzwecke, Pfd. 
te uthEenturt, Zuder, 9. & € 
gedörr te, >24c 


Standard, AK 
reg. 10c. Bücie, © 
De. 290; Bücjfe.. 3c ver Rid 10 Pd. für 45c 


ne ötelt. geialz. 
alu, nefleiich, 10€ 


Forf Shoulder, fü 
gepötelt, I ce 


es alas 

en 9 7 

et N dee 

ab» © or ee ate, 
2i1c fugar cured, — 


———— Zitronen, 
ünnſchalig 
32*8 Grape 
Fruit, < Stück, Te 
M yon Eß · und Koch⸗ 
e 


ver Red, 5e 
Vanilla Erir., Han 


Beiter gem. 
Kaffeeder 
Welt; fanch 
imp. Borzel. 
Taffe u. Un: 
tertaſſe in je⸗ 


zum Feiser. fanch 

imvortir 

per Prd., 18c 
Gefüllte Datteln — 

1 Bfd, 
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25 und 35c Stidereien, in breiten 
Flouncings, Korjet:Bezug » Stidereien, 
breite Bands, Flounces für Maifts, alles 


feine Waaren, tiefe Stickerei 1 
—ſpez. morgen, per Yd., 17%c 
15c und 25c Spiten für 7%e Y.— 
diefe Partie umfaht Baby Yrijh Ränder 
und Bands, St. Gall Spiten und Aps 
pliques, in weiß, Cream und Geru,— 


ein großer Bargain für Mons 
tag, per Yard zu 74 c 


82 und 2.50 Spitzen Allovers —Klei⸗ 
der-Netz in reiner Seide, ſchwarz oder 
weiß — doppelte Breite St. Gall, punk: 
tirtes und gemutftertes Ne — weiß und 
reamfarbig — fehr feines Baby Iriſh— 
und Yrifh gehäfelte Allovers für Waifts 
und Kleider, pofjitiv merth $2 bis $2.50 


die Hd,. für den Montag: Vers 

tauf, fpez., per Yard, II 
150 Balenciennes Spiken für 

echte Filet Spiten und Einfäge—beuticdhe 

und franzöjifhe Spigen — alle feine 


t 50c; per 
per Duß., 500; p Me 


Die echten Spitzen umfaſſen echte 
Clunys, echte Arabian Bands, echte 
Point de Arabic, handgemachte Batten— 
berg, echte Filet, reinlein. handgemachte 
Spiten etc., und werden zu den folgen 
den Preifen verfauft: 
Spiten, 3.00 mwerth, die Yard 97c 
Spiten, 2.00 werth, die Yard 48c 
Spitsen 1.00 werth, die Yard 36c 
Spiten, 75c werth, die Yard 22c 
Spiten, 50c werth, die Yard 14c 
Spiten, 3dc werth, die Yard 8c 
$1 und 150 St. Gall Spiten und 
Allovers für 480 die J)dp.— Dies ift eine 
große Partie und umfaßt feine Spiben- 
Alovers — Baby Yrifh Bands — Baby 
Sriih Ränder und Appliques — feine 
Net Top Spiken — reinfeidene fchmwarze 
Spiten und Bands — hr braudt fie 
nur zu fehen—ein großer Bar: 4dc 


gain, per Yard zu 
Speziell — 500 weiße Semi:gemadhte 


Nobes und Kleider — der Rod und die 
Waift vollftändig, fie brauchen nur ges 
macht zu werden, werth 5.00; — ein 
großer Bargain morgen 

das Stüd 1.9 
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Deren Bertalan’s Quferftchung. 


Rovellette von Franz Hereczen. 


Am dritten Suli, um Morgen- 
grauen, lief ber ameritanifche Poſt⸗ 
dampfer „Vancouver“ mit einer 
Sanelůgteit von ſechzehn Seemeilen 
einen mit Daubenholz befrachteten 
Rotterdamer Segler an. Der Ameri— 
kaner ſchnitt den kleinen Holländer 
glatt in zwei Theile. Aber auch der 
„Vancouver“ erging ed übel. In Fol⸗ 
ge bes heftigen Anprall3 brüdte fi 
ihr Bug ein, und ihr eiferner Leib 
plabte auf beiden Seiten. Fünf Mi: 
nuten fpäter lag der Riefenbampfer 
auf der Seite, nad) weiteren zwanzig 
Minuten jant er wie eine Hade. Das 
geihah zehn Meilen vor dem Leucht- 
thurm des englijchen Gap Lizarb, 

Sm Moment des Zujammenftoßes 
fchlief in der Kajüte Nummer fiebzehn 
der eriten Klaffe der „Vancouver“ ein 
Ungar, mit Namen Bertalan den 
Schlaf des Geredhten. Er erwachte 
auch nicht mehr, fondern erjt im Ken 
feit3. Der Arme war auf der Rüd- 
fahrt von jeiner erften Geereile be— 
griffen. Er mar aus Szentmiflös | 
und in Cincinnati geweſen, um die 
Verlaſſenſchaft eines in der Fremde 


ſeinen abweſenden Herrn. Vom Tage 
des Unterganges der „Vancouver“ 
aber bemächtigte ſich ſeiner große Un— 
ruhe, er mochte nichts freſſen, irrte von 
früh bis ſpät im Hauſe umher und 
ſuchte heulend ſeinen Deren, 

* * 


Herr Bertalan jchlief feit, al3 die 
„Vancouver“ unterging. Für einen 
Augenblid fuhr er aus dem Schlaf em— 
por, und entfegliche Angjt bemächtigte 
fih feine. Er jchritt auf düjteren 
Wolken dahin, einen fteilen Pfad ent- 
lang, der zum Gipfel hoher Nebelberge 
hinanführtte.e Er mar nadend und 
fühlte fhmwindelnd, daß er dem Thor 
der Emigfeit nahte. 

Er gelangte vor eine leuchtende Wol- 
fenpforte. Dort empfing ihn ein fah- 
ler alter Herr mit befannten Geficht3- 
zügen. Bertalan hatte das Gefühl, 
daß er um Einlaß bitten müffe. 

Dein Name? — fragte Der 
Herr. 

Bertalan nannte feinen Namen, Der 
Alte blidte in ein dide® Buch. Ans 
fang3 blätterte er darin gleichgiltig, 
dann wurde er immer ungebuldiger. 
Augenicheinlich fand er nicht, was er 
judte. Er begann zu brummen, wor=- 
auf erfchroden dreindlidende, meikge- 


alte 


verstorbenen Verwandten zu überneh- | fleidete Kinber andere Bücher berbei- 


men. 
* * * 


Daheim, in Szentmiflös, erfuhr 
Bertalan’3 befter Freund, ein Gent- 
Ieman Namens Forgö, als Erjter die 
Kunde vom jchredlichen Unglüd. For: 
g6 war ein feinfinniger, warmfühlen- 
ber Mann, den jeit Jahren eine tiefe 
und uneigennügige Zuneigung an den 
Beremigten gebunden hatte. Die Kun- 
be von der Kataftrophe erfchütterte ihn 
fo mächtig, daß er fih faum auf ben 
Beinen halten fonnte. Er überbrachte 
Bartalan’3 junger Wittme die Trauers 
botſchaft. Vorſichtig wollte er die 
Frau vorbereiten, Frau Bertalan aber 
las ihm alsbald die Wahrheit vom 
Geſicht herab und brach ohnmächtig 
zuſammen. Als ſie mit ſchwerer Mü—⸗ 
he und Noth wieder zu ſich gebracht 
werden konnte, mußte man ſie zu Bett 
bringen und einen Arzt holen. 

Die arme Frau war Bertalans 
zweite Gattin und im Ganzen erſt ſeit 
anderthalb Jahren mit ihm verheira- 
thet gemejen. hre Ehe mar ein Lie- 
besbund im leidenfchaftlichiten Sinne 
bes Wortes. 

Tags darauf verfuchte Frau Berta- 
lan einen Selbjtmord. Zwar gelang 
ed, fie zu retten, aber das Verfprechen, 
derlei nicht noch einmal zu unterneh- 
men, war ihr nicht abzuringen. 

„Wozu fol ich jet noch meiter fe- 
ben? Wozu?” — wiederholte fe fort- 
während. 

Un demjelben Tage traf aus Buda⸗ 
peſt Bertalan's Sohn aus erſter Ehe 
ein. Der Junge war ſchon ſiebzehn 
Jahre alt und bereitete ſich in der 
Hauptftabt für die fommerzielle Lauf- 
bahn vor. Als er an das Krantenbett 
feiner Stiefmutter trat, begann der 
Zhränenftrom von neuem, Auch der 
Süngling war dur ben Tod feines 
Baters tief gebeugt. Bertaland mas 
ten überhaupt befannt dafür, daß fie 
ein ibeal zärtlihes Familienleben 
führten und leidenfchaftlich aneinander 
hingen. 

Noch zwei Weien gab e3 im Haufe 
Bertalan, denen da8 unerwartete Hin- 

&eiben des Yamilienoberhauptes gro⸗ 

Schmerz verurfachte. Das waren 

isfa, Bertalans alter Diener, und 

ftor, der Hühnerhund. Mista hatte 

Bertalan fünfzehn Jahre lang 

dient und in ihm nicht nür einen 

n, fondern audy einen uk: 
and väterlichen Freund gefunden. 


dieſen ſchweren Tagen zeigtie es 
daß be eine feine — 
Seinen Unmürbigen verfehmerbet. hatte. 
. » Mista beweinte feinen Herrn, wie fei- 
— nicht ainmat einẽa aan Da» 


| 


Ihleppten. Der fahltöpfige alte Herr 
| durchblätterte auch diefe. Schließlich 
flug er mit der flachen Hand unge- 
halten auf ein offenes Buch und fuhr 
Bertalan an: 

„Was mwillit Du hier? Wie fommit 
Du hierher? Du bift ja überhaupt gar 
nicht gejtorben?!” 

„Berzeihung, — ftotterte Bertalan, 
ich bin nicht freiwillig gefommen .. 
ich weiß gar * wie ich hierher ge— 

rathen bin. 

Der alte Herr mochte einſehen, daß 
Bertalan an der Sache unſchuldig ſei. 

„Ruft mir Sammael herbei!” — 
[prad er. 

Ein bleiher und traurig breinbli= 
dender Süngling in ſchwarzen Ge— 
mwändern erfchien in der Pforte. Auf 
der Schulter trug er eine Senſe. 

„Was für Verwirrung haft Du 
Thon wieder angerichtet?“ polterte ber 
Ute „Wozu haft Du mir Diefen 
Menjchen auf den Hals gefhidt? Da, 
blide in fein Stammbud! Du fannft 
jehen, daß er noch dreißig Jahre leben 
muß!” 

Verlegen jchlug Sammael die Au— 
gen zu Boden. 

„Ich weiß wirklich nicht, wie ich mich 
ſo irren konnte,“ ſtammelte er. 

Da ließ ſich auch Bertalan verneh— 
men. 

„Ich bitte um Entſchuldigung, aber 
da ich nun früher oder ſpäter ja doch 
hierher kommen muß, wäre es mir 
“gr wenn ich gleich dableiben könn— 


Der Alte maß ihn geringſchätzig. 

„Das wäre Dir recht, nicht wahr? 
Das geht aber nicht ſo ohne Weiteres! 
Du haſt noch dreißig Jahre Dienſtzeit 
da unten zu verbringen. Hiermit trat 
er an ihn heran und legte feine warme 
Hand Bertalan über die Augen. Bon 
ber Berührung verlor Bertalan das 
Bewußtſein. 

* 

Er fam > feiner Ohnmacht zu fi 
und Hörte Wellengeplätjcher. Er war 
bi3 am Kinn im Waffe. Mit einem 
Strid war er an einen fhrwimmenden 
Balken gebunden. Ueber ihm mölbte 
fih geftirnter Himmel. Er begann um 
gr zu rufen, doch Niemand hörte 


Der Morgen graute. Dann ftieg bie 
Sonne auf. Ringsumber das unenb- 
liche Meer. Ohne Speife und Trant 
Ihwamm Bertalan dahin, wohin ihn 
der Ballen trug. 

Zwei Tage und zwei Nächte trieb er 
fo auf hoher See. Schließlich hörte 
er auf, um Hilfe zu rufen, er gab alle 
a0. auf und Dachte au kaum 


‚Morgen des britten Tages 


ioue —* een Ki 


| Mort kommen. 


Rauhmölfhen am Horizont. Der 
Heine amerifanifhe Dampfer „Hubd- 
fon“ näherte fich ihnen. Der „Hubs 
fon“ hatte in den Polargegenden mif- 
ſenſchaftliche Forſchungen vorgenom— 
men und befand ſich nach zweijähriger 
Abweſenheit auf der Heimreiſe. Der 
Kapitän gewährte dem Schiffbrüchigen 
Aufnahme und führte ihn mit ſich nach 
New York. Dort kamen ſie Anfangs 
September an. 

Bertalan's erſter Gedanke war na— 
türlich, den Daheimgebliebenen von 
ſeiner glücklichen Rettung telegraphiſch 
Mittheilung zu machen. Dann über— 
legte er ſich aber die Sache. Seine 
Familie hält ihn ſeit Monaten für 
todt. Wenn er jetzt plötzlich ein Le— 
benszeichen von ſich gibt, ſetzt er ſie 
neuen ſeeliſchen Erſchütterungen aus. 
Und nicht nur der Schmerz, auch die 
Freude vermag zu tödten. Er kabelte 
alſo nicht, ſondern verſchaffte ſich in 
Cincinnati Geld und machte ſich dann 
auf den Weg nach Hamburg. 

Am vierundzwanzigſten September, 
Abends um ſieben Uhr, betrat er den 
Perron des Szentmilloſer Bahnhofs. 

* * 


Er ging nicht nach Hauſe, ſondern 
ſuchte Fargo auf. Er traf ben 
Freund, der Junggeſelle war, eben 
beim Ankleiden. Der Rock fiel Forgs 
aus der Hand und er ſelbſt taumelte 
kreidebleich gegen die Wand. 

„Bertalan?! Du?!“ 

Bertalan umarmte den Freund. 

„Ich bins. Vor Allem bin ich zu 
Dir gekommen. Meine Frau weiß noch 
nicht, daß ich lebe. Eile voraus und 
bereite ſie vorſichtig auf die große Ue— 
berraſchung vor. 

Nachdem ſie ſich weidlich ausgeweint 
und einander mit tauſend Fragen be— 
ſtürmt hatten, auf die keiner von ih— 
nen Aniwort gab, machten fie fich mit- 
fammen auf den eg nad) Bertalan’3 
Haus. 

Der gute Freund ging voraus, un— 
terdeß wartete der Schiffbrüchige auf 
bem Flur 

„Eine 
Freundin!“ 
die Frau. 

„Bertalan!“ ſchrie die Frau. 

f „Es iſt Nachricht über ihn eingelau— 
en 

„St lebt? Er ift angefommen? Gr 
ift baf!“ 

Yrau Bertalan ftürzte nach der 
Ihüre und ftieß auf ihren eintretenden 
Mann. Beide weinten und lachten zu- 
aleih. Auch der Sohn fam herbei. 
Mista ftürzte ebenfalls herein. Auch 
der Hund. Gie fpradhen Alle gleich- 
zeitig, jauchzten, umarmten einander. 
AUNe hatten fie zu fragen und zu erzäh- 
len und Keiner ließ den Anderen zu 
Dann festen fie fi 
zum Wbendeffen, aber Keiner aß einen 
Biffen. Nah Mitternacht legten fie 
fih zu Bett, doch über feines Liber 
fam Schlaf. 

* 


"große Neuigkeit, theure 
fagte yorgöo und trat vor 


* * 


Gegen Morgen jchlummerte Berta- 
lan doc ein. Er fohlief fo füß und 
tief, wie noch nie feit den Tagen feiner 
Kindbeit. 

Die Uebrigen aber lagen offenen 
Auges im Finftern da. Die Frau, der 
Sohn, der gute Freund, der Diener 
und der Hund. Keiner fonnte ein- 
ſchlafen. 

Die Frau war unausſprechlich 
glücklich darüber, daß ſie den heißge— 
liebten Gatten zurüdgeionnen hatte. 
Sie war glüdlich, aber etwas beunru= 
bigte fie dennoh. Sie hatte mittler- 
weile dad Arbeitszimmer ihres Man- 
ne3 in einen Kleinen Salon umgewan- 
belt . Sie Hatte hübfche Aococo- 
möbel fommen laffen und alleı= 
let moderne Nippfachen eingefauft. 
Seht mar fie megen ihres Gu- 
lons in Verlegenheit, denn Bertalan, 
wenn auch ein herzensguter Menſch, 
verſtand in Geldſachen keinen Spaß. 
Natürlich konnte nun auch davon feine 
Rebe fein, zu Weihnachten nach ber 
Täira zu fahren, was ihr Herr Forgo 
angerathen hatte, damit ſie ein wenig 
Linderung ihres großen Wittwen— 
[&hmerzes finde. . . Auch aus dem Yu- 


bapejter Aufenthalt wird nichts ...”. | 


Frau Bertalan Hatte nämlich ben 
Plan gefaßt, die zmeite Hälfte bes 
TIrauerjahres in der Hauptjtabt zu 
berbringen. Sie wollte bort in ftren- 
ger Zurüdgezogenheit leben und bloß 
Theater und Konzerte befuchen . 
Ihre Vermögensverhältniffe hätten 
biefen Lurus aeftattet, vor Bertalan 
getraute fie fich aber berlei nicht ein- 
mal zu erwähnen... Nun konnte 
das Pfennigfuchfen wieder von vorn 
beginnen, — ad), Gott, und wie fchün, 
bornehm und rührend Hatte fie fi ih⸗ 
ren Wittwenſtand gedacht! 

Ein heißer Tropfen perlte in ihrem 


Auge. Mit dieſer Thräne beweinie — m 


ihre berloren gegangene 
ſchaft. Dann erſchrak ſie 
vor ie ft. 

Mas ift das? Du * ja g 
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im Bette. Auch er war glücklich, denn 
er liebte ſeinen Vater aufrichtig. Er 
hatte auch dann nicht aufgehört, ihn zu 
lieben, als der Vater ihn zwang, die 
kaufmänniſche Laufbahn einzuſchla— 
gen. Der Sohn wollte Maler werden, 
ſein Vater behauptete aber, daß er kein 
Talent dazu habe. Seit der Kata— 
ſtrophe der „Vancouver“, unter dem 
milden Regiment ſeiner Stiefmutter, 
waren in der Seele des Jünglings 
die Künſtlerträume wieder erwacht. Er 
war in ſeine Budapeſter Bank gar 
nicht mehr zurückgekehrt, ſondern hat— 
te ſich in einer Dachſtube des Fami— 
lienhauſes ein „Atelier“ eingerichtet. 
Er hatte ſich einen Makartſtrauß, ei⸗ 
nen japaniſchen Kimono und einen 
ausgeſtopften Pfau angeſchafft. Auch 
ein Bild hatte er gemalt, das nach der 
Anſicht einiger eine Alpen-Gletſcher— 
landſchaft darſtellte, während Andere 
meinten, es ſei ein Scirocco-Sturm 
auf der Adria ... Herr Forgé be— 
hauptete, der Sohn habe viel Farben— 
ſinn . . . aber nun würde Alles aus 
ſein, denn der Vater ſchickt ihn über— 
morgen ja doch in die Bank zurüd. 
Und der Sohn weinte bitterlich. 

Auch die Algen des Freundes mied 
ber Schlaf. 

Neueftens verbradte er all eine 
freie Zeit bei der Wittme Bertalan’s. 
Er war es dem Andenfen an feinen 
Freund fehuldig, die arme rau ben 
Krallen ihres übergroßen Schmerzes 
zu entreißen. An jenen füßen, traurt 
gen Abenden, an denen fie immer nur 
über Bertalan fprachen, begann im 
Herzen Herrn Forgé's eine blaſſe 
Hoffnung zu keimen. Einſt, nach lan= 
ger Zeit, jedenfalls nach Ablauf des 
Trauerjahres, wer wird da der armen 
Frau die Thränen aus den ſchönen 
Augen küſſen, wenn nicht er? Gewiß, 

rtalan's Geiſt hätte ihren Bund ge— 
ſegnet ... Das war nun jetzt freilich 
aus! Aug! Und eigentlich ift das ein 
trüber und graufamer Gedante! 

Im Dienftbotenzimmer bei fchwä= 
Iender Dellampe, machte Misfa. Eine 
Mothe vorher war das Teftament er= 
öffnet worden, das fein Herr vor fei= 
ner Reife gemacht hatte. Der hochher- 


zige Bertalan hatte feinem treuen 


Diener taufend Gulden vermadit . 
taufend Gulden! Das Legat var 
noch nicht ausbezahlt worden, Mistfa 
mußte aber fchon, mas er mit dem 
Gelde anfangen würde. Er mollte das 
Wirthshaus „Zum Trompeter“ pach⸗ 
ten. Das Ziel ſeiner Wünſche war, 
Gaſtwirth zu werden. Er war miit 
dem Eigenthümer auch ſchon handels⸗ 
eins geworden ... Er wollte ein neues 
Schild malen affen und im Garten 
eine Kegelbahn errichten... Er wollte 
eine Kellnerin anitellen, damit bie Her: 
ren aus der Stabt ihr Bier dort trän= 
fr... Nun, jetzt hatte der Traum 
vom Trompeter ein Ende. Er kannte 
ſeinen Herrn, das war ein ordnungs⸗ 
liebender Menſch. Er wird ihm zehn 
Gulden ſchenlen und Miska wird auch 
meiterhin feine Stiefel puben ... . 
Und es wäre doch fo ſchön geweſen! 
Auch ‚Heltor fchlief nicht, fonbern 
— grimmig kläffend die —28 auf 
dem Hofe umher. Seit dem Schiff⸗ 
Bruch ‚ber „Vancouver“ Satte er ein 
herrliches Leben im Haufe geführt. 
Jedermann zollte Bertalan’3 treuem 
ünde Liebe, ja eine gemifle Pietät. 
nn die Witte in_ Heftors treue 
Augen blidte, mußte fie immer gleich 
meinen. Sn: ihrer beftändigen Weich- 
heit geftättete fie datın dem Hunbe, fi) 
während bes Mittaggeffens im Speife- 
jan aufzuhalten, und fie hatte auch 
nichts einzumenden, baß Hef- 
tor die Nächte auf dem Divan des 
verbringe. Mit der 
des Herrn war bie alte Orb» 
1a vieder zurückgekehrt. Heltor 
de ne t, und. vor Kälte 
mig beulend Tief er 
ienenen Hofe 
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Der Stift, 
Stizje von Hedwig Stephan. 


„Und bier ift unfer Stift, Fräulein, 
| der Wilhelm — wenn Sie mal was 
zu holen Haben, oder’n eiligen Brief — 
Wilhelm it immer derjenige, meldher 
— mas?“ 
Die neue Buchhalterin, die erft feit 
u. früh ihre Stellung bei Bleichert 
Sohn, Mehl und Getreide en gro3, 
pe bat, mendet flüchtig den 
Kopf. 
Uber dann gibt fie ihrem Dreh- 
jchemel einen Rud, und ihr energijches 
Altjungferngefiht befommt einen 
ganz eigenen, weichen Ausdrud. 

Mas für ein bildhübfches Menfchen- 
find! Frifh und zart wie ein Mäd- 
chen, die blonden Haare in diden Rin- 
geln um den Kopf, und die tiefblauen 
a. ThalfHaft und zugleich jo find- 
ih! 


Wilhelm wird unter ihrem bemun- 
dernden Blief ein wenig verlegen und 
jtredt die Hand aus. 

„Ra, Fräulein, menn Sie jebt die 
PVortofafje Haben, denn möcht’ ich auch) 


gleich Bitten um’n Grofchen zu Kleiz | 


ter.” 

Etwas ernüchtert greift die Buch: 
halterin in den fleinen Geldbehälter, 
Ichtebt Wilhelm ein Zehnpfennigitüd 
bin und notirt den Betrag in ihrem 
Ausgabebud). 

Nach acht Tagen bereits weiß das 

| gefammmte Berfonal, daß der Stift 
Fräulein Helds erflärter Liebling ift. 

Selbſt der Hauptbuchhalier, ein 
ernjthafter, font wenig zugänglicher 
Mann, machte ihr einmal eine dahin= 
gehende, nedende Anfpielung, die fie 
bi3 unter den altmodiich glattgeftriche- 
nen Scheitel erröthen läßt. 

„&3 ift bloß, weil — meil er fo un= 
ſchuldig ausſieht!“ fagt fie Ieife. 

Und fein bielfagendes Achjelzuden 
faßt fie beinahe als perfönliche Belei- 
diqung auf. 

Denn der jchöne Yunge hat es ihr 
ganz und gar angelhan. 

Shre Eltern hat fie längjt verloren, 
ein junger Bruder ift ihr, ungefähr in 
Wilhelms Alter, an der Schmwindjucht 
geitorben, und ihr einfames Herz jehni 
fich nach jemand, den e3 lieben, um den 
es ji jorgen fann. Gie empfindet 
für Wilhelm eine warme, fajt mütter- 
liche Zärtlichkeit — fein pergnügtes 
Lachen, feine treuberzigen Augen find 
ihr ein wahres Labjal in der grauen 
Eintönigfeit der täglichen zehn Ar- 
beitsjtunden. 

Natürlich meig Wilhelm genau, 
woran er it. 

Menn er Rechnung ablegt über al- 
Verband fleine Beforgungen — Tedern, 
Tinte, Löfchhlätter und mas fonft noch 
zum Kontorbedarf zählt — dann hört 
Fräulein Held faum Hin und fragte 
ihn zwifchendurh nad allem möglichen 
— too er zu Mittag ikt, meshalb er 
nicht bei feinen Eltern wohnt, ob er 
Sonntags immer zu Haus bleibt, und 
noch Gott weiß was für Sachen, die 
fie nicht3 angehen. 

‚Beim Monatsabfehluß wundert fich 
der Chef über den unverhältnikmäßig 
großen Betrag für „diverſe Ausga— 
ben“ und nimmt fich vor, ber neuen 
Buchhalterin etwas fchärfer auf die 
Finger zu fehen. 

Eine Montagmorgens fommt Wil- 
beim erft nach 9 Uhr in’3 Kontor. Er 
fieht blaß aus und bat dide Ringe un- 
ter den Augen. 

„Was ift Jhnen, Wilhelm — find 
Sie frant?“ fragt ihn die Buchhalterin 
bejorgt. 

Er madt ein mwehleibiges Geficht. 

„5a. Fräulein — mir i3 jar nid 
jut. Schon lange nid. Der Doktor 
fagt, e3 mär’ nee und id 
müßte fo’n Zeug 
matofe, glaub’ —* — ir bie Faſche 
koft! ’n Thaler, und ae fol ni n * 
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„Hier, Wilhelm — und menn bie 
Ylafche aus ift, 
jech3 müffen Sie mindeftens trinfen, 
menn’s was helfen foll!“ 


Der Hausdiener, der im Lager 
Probeſäckchen zubindet, ſchüttelt miß⸗ 
billigend den Kopf. 

„Nee, ſo was — je oller, je doller!“ 

Nach vierzehn Tagen tritt Wilhelm 
wieder an mit ſeinem kindlichſten Lä— 
cheln. 

„Nu is die Flaſche zu Ende, Fräu— 
lein — und — und — — remlich, 
der Apotheker bei uns in's Haus, der 
läßt ſie mir zu zwei Mark funfzig — 
wenn Fräulein denn ſchon ſo jut ſein 
wollen, denn hätt' ich lieber jleich das 
Jeld — Fräulein ſpart ja auch funf— 
zig Pfennig dabei.“ 

Und ſie gibt ihm das Geld und 
ſtreicht leicht über ſeine Hand. 

„Nun machen Sie auch, daß Sie 
wieder ganz geſund werden, Wilhelm!“ 

Am Ultimo ſitzt Regine Held noch 
nach 8 Uhr im Kontor und rechnet. 

Ihr ſonſt ſo farbloſes Geſicht iſt 
dunkelroth, ihre Hände fliegen. 

Die Kaffe ftimmt ihr um 135 Mt. 
nicht, und obwohl fie immer mwieber 
und mieber die langen Zahlrenreihen 
aufaddirt, fann fie den Fehler nicht 
entdeden. 

Geringe Beträge hat fie ja fchon ab 
und zu aus ihrer eigenen Tafche er- 
gänzt, aber eine jo große Summe 
trägt fie nicht bei fich, und der Chef 
wartet auf bie Abrechnung. 

Eben tritt er Hinter ihren Stuhl. 

„Na, Fräulein, wie fteht’3?“ 
| Mit nervös zudenden Lippen men- 
bet fie ji um. 

„S3 fehlen mir 135 Mark, Herr 
Bleichert.“ 

Er zieht die Stirne raus. 

„So? Das ift ja aber fehr fatal. 
Und ein Jrrthum Hhrerfeit3 ift aus- 
geihloffen? Ja, dann bleibt eigentlich 
nur die Möglichkeit, daß das Geld ge- 
ftohlen ift?“ 

Und als fie ihn beflommen anfieht, 
fügt er hinzu: 

„Ra, lajien Sie jegt nur fein — 

morgen werden mir die Gefchichte nä- 
ber unterfuchen. Guten Abend.“ 
&3 tlingt wenig liebenswürbig. Gie 
merft wohl, daß der Chef unzufrieden 
tft, und padt mit einem GSeufzer ihre 
Saden zufammen. 

Da fommt Wilhelm norſichtig aus 
dem Lagerraum. 
bet Ale * denn er Fräulein? Hat 

Ach, * u gerabe” We, Wilhelm 


ſagen Sie's mir — 
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„Hertje, i8 e3 die Möglichkeit! Die 
muß doch eener jeflaut haben? Nee, jo 
j ne ‚jemeinheit! — Ra, jehn Sie doc 
man, Fräulein, e3 i3 ja fchon jleid 
neune — ich wer’ allens fortlejen!“ 

Sn der Nacht findet Regine Held 
wenig Schlaf. Gegen Morgen fchlum= 
mert jie endlich ein, und fo feit, daf 
fie erjt furz vor Beginn der Gefchäfts: 
jtunden wieder erwacht. 

Heut ift ihr die Verfpätung doppelt 
peinlich; in fliegender Haft macht fie 

ı fih auf den Weg, um die verlorenegeit 
wieder einzuholen. 

Wie fie die Gejchäftsräume betritt, 
fommt ihr der Prinzipal bereits ent- 
gegen. 

Sie will eine Entfhuldigung ftam- 
meln, aber er winkt abmehrend mit ber 
Hand. 

„Schon gut, fhon gut — ich mollte 
Ihnen nur jagen, daß da3 geftrige 
Manko aufgeklärt if. Wir hatten ei- 
nen Dieb im Haufe, den Kettner — er 
ift jeit heute Nacht verfchwunden und 
hat die ganze Kaffe mitgehen lafjen.“ 

Sie erbleicht, und ihre Augen mer- 
ben ganz ftarr. 

„Der Kettner? Der — ber BWil- 
beim? — Uber — das fit ja nidt 
möglich!” 

Der Chef zudt die Achfeln. 

„Leider Thatfache. — Hat außer- 
dem auch bei jeinen Einfäufen tüchtig 
gejchmindelt und ift das meifte noch 
Ihuldig geblieben.“ 


Faſſungslos lehnt Regine an ihrem 
Pult. Wilhelm — ein gemeiner Dieb? 
Wilhelm mit ſeinen reinen, unſchuldi— 
gen Augen? Nein, nein, es Tann—dari 
nicht fein! — Vielleicht — vielleicht 
aus Noth? Seine Mutter: lebt in be- 
drängten Berbältniffen — das hat er 
ihr ja erzählt — menn fie franf ge- 
morben ift — — menn er beshalb? — 

Sie nimmt fich vor, über Mittag 
binzugehen und fich zu erkundigen. 

Der Gedanfe beruhigt fie etwas, 
Sie nimmt Hut. und Jade ab und 
trägt fie in den Hinteren- Korribor. 

An der Thür der Telephonzelle jteht 
ber Hauptbuchhalter mit dem Lager- 
chef in eifrigem Geſpräch. Ym Bor: 
—— fängt ſie ein paar Sätze 
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„Ja, denken Sie an, ſo'n Bengel! 
— Jede Nacht rumgetrieben — — 
und faule Weibergeſchichten. Der 
junge Bengel! Es iſt ein Skandal!“ 

Regine ſenkt den Kopf und ſchleicht 
ſtill an ihren ee 

erg fie ihre Bücher. 
auf, und ‚während _ daſſo 
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